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Die Reichstagsſeſſion. 


Der Reichstag, welcher ſich am Sonnabend auf die 
Dauer von 6 Monaten vertagt hat, trat nach der vorjährigen 
Vertagung im Plenum am 2. Dezember zuſammen. Zwiſchen 
dieſem Tage und heute liegen nach Abzug von 7%, Wochen 
Weihnachts- und Oſterferien, 15 Wochen. In dieſen 15 Wochen 
hat der Reichstag 86 Plenarſitzungen gehalten. Es hat alſo, 
Sonn- und Feſttage abgerechnet, nahezu an jedem Tage 
Plenarſitzung ſtattgefunden. Von den 86 Sitzungen hat die 
Gewerbenovelle allein 27 in Anſpruch genommen. Man wird 
nicht behaupten können, jo ſchreibt uns ein parlamentariſcher 
Mitarbeiter unſeres Blattes, daß man im Volke mit lebhaftem 
Intereſſe dieſen Verhandlungen gefolgt iſt. Einem weitſchich⸗ 
tigen Geſetz, deſſen Berathung ſich über Monate erſtreckt und 
das ſich durch zahlloſe Amendements durchwinden muß, 
vermag nur ein kleiner Kreis aufmerkſamer und ſtetiger 
Zuhörer in den Verhandlungen zu folgen. Die Sozial⸗ 
demokraten haben durch Reden, welche lediglich zum Fenſter 
hinausgeſprochen wurden, die Verhandlungen ſicherlich um 
mindeſtens 12 Sitzungen hinausgezogen. Ein Schluß der 
Diskuſſionen war nicht möglich, weil der Reichstag nicht 
beſchlußfähig war. Man wird dreiſt eine Wette eingehen 
können, daß bei 80 unter 86 Plenarſitzungen nicht die Hälfte 
der Mitglieder anweſend war. Als ſich die letzten Ent⸗ 
ſcheidungen über das Zuckerſtenergeſetz in dieſen Tagen auf 
wenige Stimmen zuſpitzten, waren 289 Mitglieder anweſend; 
es fehlten alſo auch bei der Abſtimmung am Freitag, wo drei 
Stimmen den Ausſchlag gaben, über hundert Abgeordnete. 
Im Abgeordnetenhauſe gehört ſolche geringe Präſenz zu den 
größten Seltenheiten. Die Gewährung von Diäten an die 
Abgeordneten iſt nachgerade eine zwingende Nothwendigkeit 
geworden. Die jetzige Diätenloſigkeit in Verbindung mit der 
Freikarte für die Heimreiſe ſetzt geradezu Prämien auf die 
Abweſenheit vom Reichstage. Das gleichzeitige Tagen mit 
dem Abgeordnetenhauſe ſtört einerſeits die Verhandlungen des 
Reichstages, während es andererſeits einen Stamm von Ab⸗ 
geordneten ſichert, die im Beſitz eines Doppelmandats ihre 
Diäten am anderen Ende der Leipziperſtraße empfangen. In 
dieſer Seſſion ift eine direkte ununterbrochene Telephon⸗ 
verbindung zwiſchen Reichstag und Landtag hergeſtellt, welche 
jeden Augenblick von jedem Abgeordneten unmittelbar neben 
dem Sitzungsſaal benutzt werden kann. Das ſind aber 
nur kleine Mittelchen gegenüber von Schäden, die weit 
tiefer liegen. 

Was hat der beendigte Abſchnitt an Früchten der Geſetz⸗ 
ebung gezeitigt? Nichts, was volle Befriedigung erregen 
. Gegen die Gewerbenovelle haben die Sozial⸗ 
demokraten geſtimmt. Freilich würden grade ſie den Arbeitern 
gegenüber in arge Verlegenheit gerathen ſein, wenn die Novelle 
abgelehnt worden wäre. Denn der Grundcharakter der Novelle 
iſt Beſchränkung der Arbeitgeber, die Regelung der Arbeits⸗ 
verhältniſſe zu Gunſten der Arbeiter. Aber dieſe Beſchrän⸗ 
kungen ſind nur durchführbar mittelſt eines Syſtems von 
diskretionären Vollmachten an die Verwaltungs behörden, welche 
in vielen Richtungen eine bedenkliche Abhängigkeit des Handels 
und der Induſtrie vom Verſtändniß und ſelbſt vom perſön⸗ 
lichen Wohlwollen der Polizeibeamten mit ſich führen können. 
Ob das Geſetz ſelbſt im großen Ganzen ein Fortſchritt ſein 
wird, wird zu einem großen Theil von den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen abhängen, zu deren Ausarbeitung dem Bundes⸗ 
rath und den Verwaltungsbehörden bis zum 1. April nächſten 


Jahres Zeit gelaſſen ft. WE 
Das neue Suderiteuergeleg ſtell zwar eine 


Beſſerung dar in Bezug auf das vorhandene Prämienweſen. 
Die Ausfuhrprämie wird von 1892 ab von jetzt durchſchnitt⸗ 
lich 2 M. 30 Pf. auf 1 M. 25 Pf. und demnächſt auf 1 M. 
mäßige. Aber immerhin werden dadurch Prämien noch bis 
183 aufrecht erhalten mit einem Geſammtaufwand dafür von 

2 bis 1897 in Höhe von mindeſtens 50 Millionen Mk. 
aur mid die Erſparniß der Reichskaſſe aus Prämien nicht 
höhung ba g des Verbrauchs verwandt, ſondern zur Er⸗ 
bö —— Ertrages aus der Zuckerſteuer. Selbſt die Regie⸗ 
ee 1805 wollte nur Prämien von 1 M. und zwar auch 
brauchsabgaben währen. Das fislaliſche Beftreben, die Ver⸗ 
2 b 9 — Pie lichſt bei dieſer Gelegenheit heraufzu⸗ 
ſchrau e Prüm nderte das Zuſtandekommen einer Mehrheit 
für eine Prämiengewährung in den Grenzen der Regierungs⸗ 
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ie Branntweinſteuernovelle hatte einen leb⸗ 
3 Kampf um den ſteuerfreien Haus trunk für die kleinen 
fübbeutjchen Obſtbrenner zur Folge. Die badiſche Regierung 
war mit dieſer Forderung ſchon im Bundesrath unterlegen. 


In der zweiten Berathung erfochten die Süddeutſchen einen 
theilweiſen Sieg; in der dritten Berathung aber ging derſelbe 
wieder verloren, als die Regierung das Geſetz bei Aufrecht- 
erhaltung der Amendements für unannehmbar erklärte. 

Ein Gebrauchsmuſtergeſetz, eine Novelle zum Patentgeſetz, 
ein Geſetz über die Prüfung von Handfeuerwaffen, welche in 
dieſer Seſſion zu Stande kamen, haben weſentlich nur eine 
techniſche Bedeutung. Die Krankenkaſſennovelle bleibt nach 
ſtattgehabter Kommiſſionsberathung der Erledigung im Winter 
vorbehalten. Um dieſe mühſamen Kommiſſionsarbeiten des 
weitſchichtigen Geſetzes nicht wiederholen zu müſſen, erfolgte 
die Vertagung ſtatt des Schluſſes der Seſſion. 

Den intereſſanteren Theil der Reichstagsverhandlungen 
ſtellten die Etatsberathungen dar mit den Streitfragen auf 
dem Gebiet namentlich der Militär-, Marine⸗ und Kolonial⸗ 
verwaltung, wie ſie ſich vor Oſtern und in dieſen Tagen bei 
dem Nachtragsetat in Betreff von Kamerun wieder abſpielten. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Mai. Daß unſer deutſches Schul⸗ 
weſen im Auslande Anerkennung erfährt und als Vorbild 
hingeſtellt wird, iſt allmählig ſo ſelten geworden, wie es früher 
allgemein war. England wird jetzt uns als Muſter vor⸗ 
geſtellt, Schweden hat ſeinen höheren Unterricht reformirt, 
und deutſche Pädagogen ſtudiren dort die damit gemachten 
Erfahrungen, Frankreich hat in den letzen Jahren Schul⸗ 
reformen durchgeführt, mit denen es Deutſchland hinter ſich 
läßt. Nachahmung finden wir noch in Rumänien, aber wir 
können darauf taum ſtolz fein. In Pittsburg zu Nord⸗ 
amerika hat jüngſt ein Lehrerverein eine Verſammlung abge⸗ 
halten, in welcher ein Lehrer Dr. Roß das deutſche Schul⸗ 
weſen zur Nachahmung empfahl. Ohne daß die Begründung 
dieſes Rathes oder ſonſt etwas Spezielleres über die Meinun⸗ 
gen des Herrn Roß mitgetheilt wird, halten einige größere deutſche 
Blätter die Nachricht der Erwähnung in ihrem politiſchen 
Theile für werth. Etwa, weil eine ſolche unſern Schulen ge⸗ 
ſpendete Anerkennung im Auslonde nachgerade ein ſeltenes 
Ereigniß geworden iſt? In dieſem und überhaupt in jedem 
Falle iſt aber die angeknüpfte Schlußfolgerung ungerechtfertigt. 
Ein Blatt ſchreibt: „Wir geben dieſe Mittheilung, um den Klein⸗ 
müthigen zu zeigen, daß das vorurtheilsloſe Ausland immer 
noch eine beſſere Meinung über unſere Schulen hat, als ſie 
vielfach bei uns zu Lande unter dem Eindruck der neuerlichen 
Erörterungen beſteht.“ Abgeſehen davon, daß in dem letzten 
Theile des Satzes Urſache und Wirkung verwechſelt werden, 
iſt die Verallgemeinerung des ſingulären Urtheils thatſächlich 
unberechtigt. Zu einer, wenn auch maßvollen Reform der 
Gymnaſien im Sinne der modernen Kulturanſprüche iſt noch 
kein Schritt geſchehen, die eminent praktiſchen Bedürfniſſen 
dienende Oberrealſchule erhält keine ausreichenden Berechtigun⸗ 
gen, und nun wird obendrein das Realgymnaſium in ſeiner 
Exiſtenz bedroht, noch dazu auf einem Wege, der auch für 
das Gymnaſium ſchädlich iſt. Die Intereſſen und die Mit⸗ 
wirkung des bürgerlichen Mittelſtandes beim Schulweſen 
werden preisgegeben, die höheren Schulen werden noch mehr 
als früher Beamten⸗Vorbildungsanſtalten. Dabei kann man 
wohl nicht von einem Gedeihen, von einer unverminderten 
Vortrefflichkeit unſerer Schulen ſprechen. — — Während 
den meiſten Blättern die Rede des Kaiſers bei dem 
Antrittskommerſe der Bonner Korpsſtudenten zu Beſprechungen 
Veranlaſſung giebt, kommt die „Münch. Allg. Ztg.“ auf den 
5 in Düſſeldorf mit einer neuen Deutung 

urück. Darnach ſollen die Worte: „Keinen anderen werde 
ich dulden“ auf die rheiniſchen Großinduſtriellen gehen, „ſoweit 
eine kaiſerliche Rede ſich überhaupt interpretiren laßt.“ Warum 
ſollte ſich denn eine kaiſerliche Rede nicht interpretiren laſſen? 
Aber die Auslegung, welche die „Münch. Allg. Ztg.“ giebt, 
und in welcher das Blatt der „Straßburger Poſt“ folgt, iſt 
die allerverkehrteſte. Man bedenke nur, welchen Sinn man 
damit dem Kaiſertoaſt unterlegt. „In dieſem Sinne,“ ſo ſagte 
der Kaiſer im Anſchluß an jene Worte, „trinke ich auf das 
Wohl der Provinz“. Der Kaiſer hätte alſo auf das Wohl 
der Provinz in dem ausdrücklich ausgeſprochenen Sinne ge⸗ 
trunken, daß die in dieſer Provinz wohnenden Arbeitgeber 
im Staate und im Reiche nicht mitſprechen dürften, oder 
wenigſtens nicht ſo entſcheidend, wie ſie es beanſpruchten. Es 
iſt denkbar, daß der Kaiſer es für angebracht halte, den In⸗ 
duſtriellen eine dahingehende Mahnung zu ertheilen; es iſt 
aber nicht denkbar, daß er eine ſolche Mahnung als den Sinn 
ſeines Hochs auf die Provinz bezeichnet und die anweſenden 
Arbeitgeber erſucht hätte, auf ihre Kaltſtellung mit anzuſtoßen. 
Der unglückliche Deutungsverſuch der „Münch. Allg. Ztg.“ 
zeigt übrigens, daß auch in dem Kreiſe, deſſen Sprachrohr das 
Blatt iſt, die Worte des Kaiſers als geſprochen gelten, wie 


ja ihre Authentizität überhaupt noch von keiner Seite direkt 
angefochten worden iſt. — — Der Erlaß des Miniſters Herr⸗ 
furth, welcher eine ſcharfe Ueberwachung der fozial- 
demokratiſchen Verſammlungsredner ſowie 
der Preſſe der Partei anordnet, zeitigt ſeine Wirkungen. 
Gegenwärtig ſchweben ſo viele Anklagen gegen ſozialdemo⸗ 
kratiſche Redner und Redakteure, wie gleichzeitig wohl noch 
nie vorher; die Anklagen gehen auf Gottesläſterung, Be⸗ 
ſchimpfung der chriſtlichen Kirchen, Majeſtäts beleidigungen, 
Aufreizung zum Klaſſenhaß u. ſ. w. Die ſozialdemokratiſche 
Provinzpreſſe, welche bis auf wenige Ausnahmen ohnehin mit 
Defizits arbeitet, wird durch die Verurtheilungen ihrer Redak⸗ 
teure zu Geldſtrafen ſtark getroffen. Es iſt allerdings ein 
etwas kindliches Vergnügen der „Genoſſen“ in den einzelnen 
Orten, durchaus ihre eigenen Zeitungen haben zu wollen, die 
bei den beſchränkten Mitteln natürlich ſehr wenig bieten können. 
Die Parteileitung lehnt jede Unterſtützung neu gegründeter 
Blätter aus dem Parteifonds ab. In Magdeburg ſind auch 
wieder mehrere Vereine polizeilich geſchloſſen worden, woran 
ſich die Stellung des Strafantrages gegen die Vorſtands⸗ 
mitglieder den Vereinsgeſetzen gemäß anſchließen muß. Ver⸗ 
ſammlungsauflöſungen kommen ſeit dem Erlöſchen des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes nicht mehr in großer Zahl vor, doch fehlt es der 
Polizeibehörde keineswegs an geſetzlichen Handhaben dazu, 
und es iſt ſogar ein neuer Auflöſungsgrund, von dem bisher 
wohl nie die Rede geweſen war, zum erſten Male in Magde⸗ 
burg vor einigen Tagen in Anwendung gebracht worden. Die 
Tagesordnung der Verſammlung hieß: Die diesjährige Lohn⸗ 
bewegung unter den Feldarbeitern. Als ein Redner die Feld⸗ 
arbeiter zur Arbeitsniederlegung aufforderte (mit den Worten: 
wenn ihre beſcheidene Forderung nicht bewilligt würde, ſollen 
ſie mit der Hacke auf dem Rücken den Heimweg antreten), er⸗ 
klärte der überwachende Beamte die Verſammlung für auf⸗ 
gelöſt auf Grund der Geſindeordnung. Direkt ſagt die Geſinde⸗ 
ordnung nichts von Verſammlungen und von Auflöſen von 
Verſammlungen. Es ſollte hier wohl die Konfequenz der 
Thatſache gezogen werden, daß die ländlichen Arbeiter nicht 
das Koalitionsrecht beſitzen. 

— Ueber den Kommers der Bonner Korps, 
an dem bekanntlich auch der Kaiſer theilnahm, bringt die 
„Köln. Ztg.“ noch einen ſpaltenlangen, begeifterten Bericht. 
Wir entnehmen demſelben, daß der Kaiſer, angethan mit dem 
Stürmer und der Kneipjacke der Boruſſen, dem Kommers ſelbſt 
präſidirte und ſpäter auch den an ſeine Rede ſich anſchließen⸗ 
den Salamander kommandirte. Ebenſo vollzog der Kaiſer per⸗ 
ſönlich die Begrüßung der alten Herren. Den Landesvater 
ſtach er dann mit dem Prinzen von Schaumburg⸗Lippe. Jeder 
Theilnehmer, ſchreibt die „Köln. Ztg.“, habe es als beſondere 
Weihe empfunden, daß er in Gegenwart des Kaiſers ſeinen 
Hut zum Zeichen der Ergebung auf den ſcharfen Schläger 
ſteckte. Als dann der Kaiſer zugleich mit ſeinem Widerpart 
ſich die durchbohrte Mütze von der Spitze des Schlägers 
wiedernahm und aufs Haupt ſetzte, wurde begeiſtert der Vers 
geſungen: 

So lange wir ihn kennen, 
Woll'n wir ihn Bruder nennen. 
Es leb' auch dieſer Bruder hoch! — 

Auf den Kaiſer oder Mitglieder des Kaiſerhauſes ausge⸗ 
brachte Trinkſprüche hätte ferner der Kaiſer ſtets mit herzlich 
munterem Proſt erwidert. So wenn aufs „Präſidium“, oder 
die Kaiſerin, oder „den nächſten Fuchs aus dem Hohenzollern⸗ 
hauſe“ (den Kronprinzen) getrunken wurde. Damit die Feier 
in dieſem Theile nicht eintönig offiziell wurde, ſorgten immer 
wieder einige Semeſter, die auf die Braut, oder die Gattin, 
oder die Ideale und alles mögliche Schöne zu trinken wußten. 
Es war kurz nach Mitternacht, als der Kaiſer mit lauter 
Stimme verkündete: „Silentium! Landesvater ex, offizieller 
Theil des Kommerſes ex, Beginn er Fiddelität!“ —, den Vor⸗ 
fig an das präſidirende Korps gab, ſich von dieſem ſowie von 
ſeinen engeren Korpsbrüdern und dann von den übrigen Feſt⸗ 
theilnehmern durch kurze Verbeugung verabſchiedete und mit 
ſeinem Schwager den Saal verließ. 

— In Studententracht, mit Mütze und Band 
der Boruſſen über der Zivilkleidung, begleitete der Kaiſer am 
Donnerſtag Abend in Bonn den Großherzog von Luxemburg 
zum Bahnhofe. 

— Ueber die Korpsſtudenten äußerte ſich der 
jetzige Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt, Boſſe, 
unlängſt ganz anders als der Kaifer. In einem 
Vortrag, welchen Boſſe am 4. Juli 1888 in der ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft zu Berlin hielt, klagte Herr Boſſe über 
die durchaus unzureichende Vorbildung der jüngeren Beamten: 

Ich bin Korpsſtudent geweſen, und wir wurden von Korps 
wegen geradezu angehalten, ins Kolleg zu gehen. Das ſoll ja 
frellich jetzt he geworden fein. Die farbentragenden 
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Studenten follen ſich, außer den Medizinern, kaum noch 
im Kolleg ſehen lafjen. Ein Slehiger 8 Pro⸗ 
or verſicherte mir jün d ein Korps in Heidelberg ſeinen 


gſt, da 
üchſen 1 Fokleg ten be als unan⸗ 
ezu verbiete. Das wäre denn freilich die 
. ſtudentiſchen Lebens. Richtig 
iſt auch nach meinen Erfahrungen, daß die Korps an die 
Lebenshaltung ihrer itglieder jetzt Anforde⸗ 
rungen ſtellen, die ſchon finanziell für nicht 
ſehr reiche Väter kaum erſchwinglich ſind. Daraus 
ergiebt ſich dann auch leicht eine Gewöhnung an materielle Genüſſe 
und eine Summe von uch auf Anſprüchen, die neben ſittlichen und 
materiellen Gefahren auch auf das wiſſenſchaftliche Leben ungünſtig 
urückwirken müſſen. Ein hieſiger Richter, welcher der frei⸗ 
Ra Partei angehört, beklagte ſich vor einiger Zeit 
egen mich in den bitterſten Ausdrücken über die er⸗ 
aunliche Unwiſſenheit und Intereſſenloſigkeit 
ahlreicher Referendaxien, über deren völligen 
kangel an idealer a e iin iiaug und wenn 
dieſes Beuanik eines Praktikers, der doch täglich Gelegenheit hat, 
unſeren juriſtiſchen Nachwuchs zu beobachten, mit den Wahrneh⸗ 
mungen der akademiſchen Lehrer übereinſtimmt, ſo ſcheint in der 
That die Beſorgniß nicht unbegründet zu ſein, daß die tonangeben⸗ 
den Kreiſe unſerer akademiſchen zugend Wege gehen, welche die 
Bewahrung der traditionellen Tüchtigkeit unſeres Beamtenthums 
ernſtlich zu gefährden drohen. > 
Fürſt Bismarck ſchrieb am 24. April 1881 an den 
Intendanturrath Zander in Poſen: 
Ich theile die Anſchauungen der Herren, welche eine Reform 
des Korpsleben beabſichtigen, vollſtändig und habe ſchon zu 
der Zeit, wo meine Söhne ſtudirten, vergeblich verſucht, durch die 
Univerſitätsbehörden in ähnlichen Sinne auf das Korpsleben ein⸗ 
zuwirken. Es würde mich freuen, wenn auf dem jetzt beabſichtigten 
Wege beſſere Erfolge erzielt würden, und ich hoffe dies um ſo 
mehr, als das ins Auge gefaßte Ziel kein weitgeſtecktes iſt, ſondern 
meines Erachtens eher hinter dem Wünſchenswerthen 
Ich habe als Student an dem Korpsleben lebhaft th 
und angenehme Erinnerungen davon bewahrt, vielleicht nur des⸗ 
halb, weil damals die Eiſenbahnen und die Auswüchſe, welche durch 
die Leichtigkeit des Verkehrs hervorgerufen werden, noch nicht vor⸗ 
handen waren. Die dem deutſchen Charakter ſeit Jahrtauſenden 
eigenthümliche Neigung, durch Auszüge in die Ferne ſeine 
Kampfesluſt zu befriedigen, ſollte meiner Anſicht nach für das 
Univerſitätsleben nach Möglichkeit eingeſchränkt und 
letzteres, ſoweit es durch Kneipen und Menſuren bedingt wird, lo⸗ 
kaliſirt bleiben. Die finanziellen ſind wohl noch die geringſten der 
Schäden, welche der Student erleidet, wenn er Geſchäftsrei⸗ 
ſender der Firma ſeines Korps wird. Ich ſuche in 
dieſen Uebertreibungen des Korpslebens einen der 
Gründe für die Wahrnehmung, daß diejenigen Studenten, welche 
Mangel an Mitteln oder an Neigung vom Korpsleben zurückhielt, 
in der Regel für das praktiſche Leben auf dem Gebiete des 
Wiſſens gründlicher vorbereitet ſind. Es iſt ein Ergebniß, welches 
unſerer ſtaatlichen Zukunft nicht zum Vortheil gereicht. 
eber den Zweikampf handeln im Strafgeſetz⸗ 
88 201 bis 210. Darnach wird die Herausforderung 
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buch die 
um Zweikampf mit tödlichen Waffen, ſowie die Annahme einer 
8 Herausforderung mit Feſtungshaft bis zu 6 Monaten be⸗ 
Nach der Judikatur des Reichsgerichts gelten ge- 
ffene Schläger, jelbit bei Anwendung von Schutzvor⸗ 
richtungen, als tödtliche Waffen — der e ſelbſt wird mit 
Feſtungshaft von 3 Monaten bis 5 Jahren beſtraft. Nach der 
Judikatur des Reichsgerichts finden dieſe Beſtimmungen auch 
auf Studentenduelle Anwendung. 3 Ä 

— Daß auch die katholiſche „Germania“ gegen bie 
vom Kaiſer empfohlenen Menſuren Stellung nimmt, haben 
wir bereits erwähnt. Die Auslaſſung des Blattes lautet 


folgendermaßen: 

„Wir halten es für unſere Pflicht, darauf ane e daß 
die weiteſten Volkskreiſe in dieſer Hinſicht andere 
Ueberzeugungen hegen, als ſie in der kaiſerlichen Rede aus⸗ 
geſprochen find Die katholiſche Kirche belegt die Studenten⸗ 
menſur mit dem kleinen Bann viele, auch liberale Männer 

alten dieſelbe für ein zweckloſes Treiben, das häufig die 
Form des Duells gewinnt und der Verbreitung des Duells den 

oden ebnet. Wir glauben, daß dieſe Anſichten nicht aus Un⸗ 
fenntniß des wahren Weſens der Korps entſpringen, ſondern aus 
der r daß das Menſurenweſen unzweifelhaft der 
chriſtlichen eltordnug nicht entſpreche und auch 
nicht im Sinne der auch vom Liberalismus vertretenen Humanität 
liege. Wir unſererſeits würden es im Intereſſe der geiſtigen 
Entwickelung des deutſchen Volkes bedauern, wenn die Erziehung 
im Korps — von den thatſächlich vorhandenen Mißſtänden bei 
den Korps gar nicht zu reden — die beſte Erziehung wäre, die 
einem deutſchen Studenten zu Theil werden kann.“ ; 

Bonn, 10. Mai. Die hier erſcheinende „Deutſche Reichszei⸗ 
tung“ ſchreibt: „Derjenige Paſſus in der auf dem Korpskommers 


ſtraft. 
ſchli 


ehaltenen Rede des Kaiſers, in welcher derſelbe über die 
M enſuren ſich ausſprach, dat eier allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregt. Es läßt ſich freilich nicht leugnen, daß 


D 
f. 
d 
i 
Al 


ein gewiſſer Muth dazu gehört, der blanken Waffe kaltblütig 
7 8 zu ſtehen. Inſofern geben die Menſuren aller⸗ 
ings einen gewiſſen „Grad von, Feſtigleit“. Andererſeits 
Font aber ein bedeutend arößerer Muth dazu, einer 
onnivenz entgegenzutreten, die in gewiſſen Kreiſen 
zur maßgebenden Norm ie. ift. Und gerade nach dieſem 
Kaiſerwort wird die ethätigung der katholiſchen 
„ größere Anſprüche an die Feſtigkeit eines zungen 
annes ſtellen und hierdurch eine höhere Stählung des Charak⸗ 
ters zu Wege bringen, als das gemächliche Schwimmen 
auf dem großen Strome. Die Tourniere mit gefährlichen 
Waffen ſind, nebenbei bemerkt, bekanntlich von der Kirche ebenſo 
verurtheilt worden, wie die heutigen Schlägermenſuren. Wer 
ſich dafür intereſſirt, möge das Nähere im corpus jur. can. Tit. 
e torneamentis nachleſen.“ 0 
— Aus der mecklenburg⸗ſchwerinſchen Lan⸗ 
deskirche wird berichtet, daß daſelbſt zwei Kandidaten 
des Predigtamtes, welche zu der mild⸗orthodoxen Dog⸗ 
matik Ritſchls und zu der reformirten Abendmahlslehre hin⸗ 
neigten, in der Oſterzeit von der Theilnahme an der Abend⸗ 
mahlsfeier zu rückgewieſen worden find. Ihr Beichtvater 
nämlich, dem ſie im Privatgeſpräch ihre Anſichten offenbarten, 
glaubte ihnen das Abendmahl nicht ſpenden zu dürfen, da ſie 
es bei ſolchen dogmatiſcheu Anſchauungen nicht zu ihrem Heile, 
ſondern nur zum Gerichte empfangen würden. 
„Wir können uns nicht denken, jo bemerkt die „Proteſt. Vereins⸗ 
Korr.“ zu dieſem Vorgange, daß eine Rechtfertigung dieſes unge⸗ 
beuerlichen Vorfalles ſich aus den mecklenburgiſchen Kirchenverord⸗ 
nungen herleiten läßt. Doch mag immerhin eine rabbuliſtiſche 
Auslegung dieſer Beſtimmungen dem Geiſtlichen eine ſolche Waffe 
in die Hand drücken, das iſt ziemlich gleichgiltig. Ja, je mehr der⸗ 
artige Dinge ſich häufen, — man muß dabei bedenken, daß gegen⸗ 
wärtig vielleicht die Hälfte der jüngeren Geiſtlichkeit der Ritſchl⸗ 
ſchen Theologie mehr oder minder zugethan iſt, — um ſo mehr tritt 
die völlige Unhaltbarkeit eines hierarchiſchen, parteifanatiſchen 
Kirchenzuchtſyſtems hervor. Angeſichts ſolcher Vorkommniſſe kann 
man erſt ermeſſen, was für Preußen die orthodoxerſeits erſtrebte 
11 des § 14 der Kirchen⸗Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung 
edeutet. 1 
„Trier, 10. Mai. Heute Nacht wurde bei einem Streit zwiſchen 
Militär und 1 der Wachtpoſten am Regierungsgebäude 
überfallen und ihm ein A pff e £ u 28 eſtochen. Der Schwer» 
anztem 


verletzte ſetzte ſich mit aufgep 
wundete einen noch nicht ermittelten Ziviliſten. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 9. Mai. Die leitenden Regierungs⸗ 
kreiſe und die erſten finanziellen Kreiſe geben ſich den Anſchein, 
das Vorgehen Rothſchilds ſehr ruhig zu betrachten. 
Sie halten angeblich ihre eigne geſammelte Finanzmacht für 
genügend zum ſchließlichen dieſſeitigen Siege. Man rechnet 
hier darauf, daß die franzöſiſche Regierung, welcher der 
Zwiſchenfall ſehr ungelegen komme, demgemäß auf Rothſchild 
drücken würde, und vermuthet ſchließlich, daß Rothſchild ſelbſt 
nur auf das äußerſte Drängen der Judenſchaft ſo gegen Ruß⸗ 
land vorgegangen ſei und froh ſein werde, ſeinen Glaubens⸗ 
genoſſen die Erklärung geben zu können, daß er ſelbſt jetzt 
dem Stärkern weichen müſſe. Ob die hieſige zur Schau ge- 
tragene Ruhe nur Schein oder Wirklichkeit, iſt augenblicklich 
kaum zu entſcheiden. Gleichzeitig verlautet, es ſei nach Moskau 
der Befehl ergangen, bei den Judenausweiſungen milder zu 
verfahren, da General Gurko erklärt habe, er vermöge die nach 
ihren heimathlichen polniſchen Städten ſo maſſenhaft abge⸗ 
ſchobenen mittelloſen Juden nicht mehr unterzubringen. 

* AngefichtS der Moskauer Juden⸗Ausweiſungen 
ſind einige weitere Daten über die jüdiſchen Einwohner in Moskau 
elbſt und das Moskauer Gouvernement nicht ohne Intereſſe. Das 
echt der allortigen Niederlaſſung haben die jüdiſchen Handwerker 
in Rußland durch Erlaß vom Jahre 1 erworben. Kaiſer 
exander II. erblickte in dieſer Maßregel ein Mittel zur Hebung 
des Wohlſtandes der jüdiſchen Handwerker, ſowie zur Aſſimilation 
derſelben. Schon Kaiſer Nikolaus I. hatte die jüdischen Handwerker 
und die penſionirten und nicht aktiven jüdiſchen Soldaten begünſtigt, 
57 ungsweiſe den Letzteren „in Anbetracht ihrer dem Vaterlande 
geleiſteten Dienſte“ geſtattet, ſich überall im Reiche niederlaſſen zu 
dürfen. Erſt die gegenwärtige ruſſiſche Regierung hat 1882 dieſe 
Verfügung Nikolaus des Erſten aufgehoben und die jüdiſchen Sol⸗ 
daten, um mit dem Ukas zu ſprechen, „nach ihrer Dienſtzeit in den 
urſprünglichen Zuſtand“ zurückverſetzt. Nun iſt auch den jüdiſchen 
andwerkern in Rußland das ihnen von Alexander II. verliehene 
echt der 7 Niederlaſſung genommen worden, Nach den 
letzten ſtatiſtiſchen Ausweiſen beträgt die Zahl der jüdiſchen Ein⸗ 
wohner in Moskau 57 000 Köpfe, während ſich die 
Moskauer Gouvernement Lebenden auf ungefähr 34000 Perſonen 


ajonett zur Wehr und ver⸗f 


Zahl der im 


beläuft. 


Mehr als 80 Perzent der geſammten Zahl find Hand⸗ 
werker, i ü 


\ die Uebrigen Kaufleute erſter Gilde, Künſtler, Journa⸗ 
liſten 2c. Die letzt von der Ausweisung betroffenen Juden find 
größtentheils ſeit 1863 in Moskau anſäſſig. Die gegenwärtige 
Ausweiſung der Juden aus Moskau konnte erſt jetzt nach Ent⸗ 
hebung des humanen Fürſten Dolgorukow vom Poſten eines 
Moskauer General⸗ Gouverneurs durchgeführt werden. Dieſer 
liberale, den Traditionen Kaiſer Alexanders II. treu gebliebene 
Staatsmann hatte während ſeiner 25jährigen Thätigkeit als Ge⸗ 
neral⸗ Gouverneur von Moskau die Juden ſtets in humaner Weiſe 
behandelt. Sogar im letzten Dezennium, während General Greſſer 
in Petersburg, Admiral Zelenij in Odeſſa, Gurko in Warſchau, 
Graf Kochanow in Wilna, Graf Ignatiew in Kiew und Gouverneur 
Dembowetzkij in Mohilew in der rückſichtsloſeſten Weiſe gegen die 
Juden vorgingen und noch vorgehen, ſo daß beiſpielsweiſe, dem 
Kiewlianin“ zufolge, während der letzten Monate mehr als 50 000 
Juden durch Uebertritt zur Orthodoxie ſich und ihre Familien vor 
den Verfolgungen retten mußten, gab Fürſt Dolgorukow dieſen 
. — en nicht nach und ließ die Juden in Moskau ruhig 
weiter leben. 
* George Kennans Buch „Sibirien“ ſcheint doch einen 
2 Eindruck auf die ruſſiſche Regierung gemacht zu haben. 
iner Meldung des „Graſhdanin“ zufolge hat nämlich der Peters⸗ 
burger Reichsrath eine Vorlage des Miniſters des Innern ſank⸗ 
tionirt, wonach zur Zwangsarbeit verurtheilte Sträflinge aus dem 
Kaukafus, der turkeſtaniſchen und transkaspiſchen Gebiete von nun 
an nicht mehr nach Sibirien geſchickt werden dürfen. Für Sträf⸗ 
linge dieſer Kategorie werden Strafkolonien auf den Inſeln des 
kaspiſchen Meeres errichtet. Um die immerhin humane Bedeutung 
dieſer Maßregel zu begreifen, müſſen wir hier die in Rußland all⸗ 
gemein bekannte Thatſache anführen, daß die größte Zahl der 
Opfer, welche Sibirien aus den Reihen der Sträflinge hinwegrafft, 
den Verſchickten aus jenen Gegenden des Reiches angehört, welche 
ein mildes Klima beſitzen, die Sträflinge mithin nicht allein der 
barbariſchen Behandlung, ſondern auch dem furchtbaren Klima 
Sibiriens erliegen. Durch die neue Verordnung alſo würde 
Tauſenden von Katorſchnikis (Zwangsarbeitern) das Leben auf 
längere Zeit gefriſtet. 


Italien. 

Einem Römiſchen Briefe des Pariſer „Figaro“ zufolge iſt 
die Encyklika über die ſoziale Frage, an welcher der 
Papſt vier Jahre gearbeitet, beendet und wird binnen Kurzem 
veröffentlicht werden. Der Papſt wird an alle Souveräne und 
Staatsoberhäupter ein Exemplar der Eneyklika ſenden und ſie auf⸗ 
ordern, ſie zu prüfen und, wenn möglich, in ihren Ländern an⸗ 
zuwenden. Das Schriftſtück beiteht aus drei Abſchnitten. Im 
erſten, dem kürzeſten, giebt der Bapit eine geſchichtliche Darſtellung 
der ſozialen Frage. Er deutet die Urſachen und den Urſprung der 

eutigen ſozialen Irrthümer an, die hauptſächlich vom Mangel an 
Autorität auf der einen und an Gehorſam auf der anderen Seite 
herrühren. Der a Abſchnitt ſtellt ſich als eine Art volks⸗ 
wirthſchaftlicher Abhandlung dar, iſt hauptſächlich für die Katho⸗ 
liken berechnet und enthält Andeutungen über die Mittel und Wege, 
ſich der geiſtigen Leitung der ſozialen Bewegung zu bemächtigen 
und den Meinungsverſchiedenheiten der katholiſchen Schulen über 
dieſe ernſte Frage ein Zi Der Papſt ſucht darin mit 


Ziel zu ſetzen. ) 
einer über allen Parteien ſtehenden Lehre die ſozialen Verſchieden⸗ 
beiten in Einklang zu bringen und zu verſöhnen. Im dritten 
Abſchnitt wird die Frage der Löſung behandelt. Leo XIII. erklärt 
ſich für das Eingreifen des Staates, weil die heutigen, ganz be⸗ 
ſonderen Bedingungen der menſchlichen Geſellſchaft keine andere 
Löſung geſtatten. Er giebt in die Hände des Staates die Feſt⸗ 
der e der Arbeitsſtunden, die Regulirung der Löhne, die Arbeit 
er Frauen und er, die geſundheitlichen Bedingungen der 
Fabriken u. ſ. w. Der Papſt fügt hinzu, daß dieſes Ehgretfen 
nicht in allen Ländern auf gleichmäßige Weile stattfinden könne. 
Es werde nach den Bedürfniſſen und dem Charakter eines jeden 
Volkes verſchieden ſein. Vor Kurzem, erzählt der Gewährsmann 
des „Figaro am Schluſſe, ließ ſich der Papſt vor einigen Kar⸗ 
dinälen über die ſoziale Frage folgendermaßen vernehmen: „Der 
Sozialismus iſt ein reißender Strom. Drei Löſungen bieten ſich 
dar: ihm den Weg ſperren wollen, heißt der Gefahr ſich aus⸗ 
ſetzen, von ihm fortgeriſſen zu werden; ſich ruhig am Ufer nieder⸗ 
ſetzen, iſt die Art der Brüder des Schlafes; zu kanaliſiren be⸗ 
deutet die wahre Löſung, welche im inneren Weſen der Kirche 


beruht.“ 5 
Fra 5 kreich. 

* Paris, 9. Mai. Die Ereigniſſe von 1870 haben i 2 
reich eine neue Staats- und Volksheilige geſchaffen: die 8 
frau von Orléans, Jehanne la bonne Lorraine. We das 
tapfere Mädchen auf ſeine Zeitgenoſſen wirkte, welchen Zulauf es 
fand, welche Begeiſterung es weckte, wie es angebetet wurde, das 
weiß jeder Deutſche, wenn nicht aus der Gefchichte, dann minde⸗ 
ſtens aus der edlen Dichtung Schillers. Beim niedrigen Volke der 
mittelfranzöſiſchen Propinzen blieb das Andenken an Johanna 
immer lebendig und in' hohen Ehren, die höheren Schichten aber 
vergaßen die pucelle oder, dachten 1 Aer an ſie, und als Vol⸗ 
tatre ſein unanſtändiges Spottgedicht über die A ſchrieb, da 
chrieb er es aus dem Bewußtſein der Hofgeſellſchaft des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts heraus und erregte damals nirgendwo 


Die „Freie Bühne“ und ihr „Frühlingsfeſt“. 
Von Philipp Stein. 

(Nachdruck verboten.) Berlin, 10. Mai. 

Die „Freie Bühne“ hat vor acht Tagen ihre zweite 
Saiſon abgeſchloſſen und geſtern ge fie in einem ſehr fröh⸗ 
lichen „Frühlingsfeſt“ nicht nur all ihren Freunden und ſol⸗ 
chen, die es werden ſollen, Gelegenheit zu einem zwangloſen, 
luſtigen, oft ſelbſt burlesk übermüthigen Feſtab gegeben, 
ſondern — und das war uns Leuten vom Feſtkomite (entre 
nous ſei's hier eingeſtanden!) beinahe die Hauptſache — au 
durch einen Reingewinn von mehreren Tauſend Mark ſich 
finanziell ſehr gekräftigt, ſo daß auch für die nächſte Saiſon 
ihre Exiſtenz geſichert iſt. Die Sicherung der Finanzfrage 
bildet natürlich auch für dieſes literariſch⸗dramatiſche Unternehmen 
einen ſehr wichtigen Faktor die „Freie Bühne“ hat in 
dieſer Saiſon ſechs Vorſtellungen veranſtaltet, ſie hat die 
1 einzelnen Schauspieler nicht nur mit liebens⸗ 
würdigem k, ſondern auch jedesmal mit einem Fünfzig⸗ 
Markſchein zu belohnen ſich angelegen ſein laſſen und außer⸗ 
dem dem Reſidenztheater, in dem die ſechs Vorſtellungen 
ſtattfanden, 10 000 Mark Honorar oder wie man es ſonſt 
nennen will, bezahlt, das ergiebt immerhin ein Raa ſtattliches 
Ausgabenkonto, wozu noch ein anſtändiges Regiſſeurgehalt 
hinzu kommt — kurz, eine finanzielle Förderung über die 
Mitgliederbeiträge hinaus war ſehr erwünſcht. Erwünſcht 
nicht nur im Intereſſe der „Freien Bühne“, ſondern im 
Intereſſe der Entwickelung des modernen Dramas und der 


modernen Literatur, die beide die ſtärkſte Förderung und An⸗ 
regung von der „Freien Bühne“ erhalten haben. Denn es iſt 
zweifellos: nicht nur Stücke wie Wildenbruchs „Hauben⸗ 
lerche“ und Fuldas „Verlorenes Paradies“ wären ohne den 
Vorgang der „Freien Bühne“ unmöglich geweſen, ſondern 
auch die Roman⸗ und Novellendichtung ſind weſentlich durch 
dieſe Bühne gefördert und vor Allem: das Intereſſe des 
Publikums gegenüber dem Theater und der Literatur iſt ver⸗ 
tieft worden. Außerdem ſind unſere Schauſpieler vor neue 
Aufgaben geſtellt worden — es kann getroſt behauptet werden, 
daß die „Freie Bühne“ auch eine neue Schauſpielkunſt ge⸗ 
ſchaffen hat. 

Das „Frühlingsfeſt“, das am Sonnabend in der Phil⸗ 
harmonie von etwa 1200 Perſonen gefeiert ward, hat den er⸗ 
freulichen Beweis erbracht, daß die Beſtrebungen dieſes Bühnen⸗ 
vereins auch von den führenden Männern der modernen bilden⸗ 
den Kunſt getheilt werden. Es geſchah ſogar das Ueberraſchende, 
daß die ſonſt von Berliner Veranſtaltungen ſich kühl fernhal⸗ 
tenden Münchener Künſtler in reicher Fülle Kunſtwerke zu der 
Lotterie des Frühlingsfeſtes beiſteuerten. Mit zum Theil ſehr 
werthvollen Gaben waren die Münchener Fritz v. Uh de, 
Kühl, Hans Borchardt, Albert Keller, Joſ. Block, 
Charles Vetter, Franz Stück, Fritz Wahle u. A. ver⸗ 
treten. Von Berliner Wirklichkeitsmalern hatten der geniale 
Max Liebermann, Skarbina, Fechner jr. Fuchs, 
Leiſtikow x. beigeſteuert. Eine ſehr intereſſante Arbeit 
hatte Albert Wörth geſpendet: das letzte Eſſen des Künſtler⸗ 
vereins, dem Moltke, zwiſchen Menzel und Werner ſitzend, 


beigewohnt hat. Von Bildhauern war der geniale Max Klein 
vertreten. ? { 

Noch zahlreicher hatten Dichter und Schriftſteller den 
Erfolg des Feſtes durch Einſendung von Autogrammen ge⸗ 
fördert. Emile Zola ſandte jenen Fundamentalſatz aus 
ſeinem „L'oeuvre“: une oeuvre d'art est un coin de la 
nature vu à travers un temperament. Ibſen verkündet: 

Leben heißt: in Herz und Hirn 
Kampf mit finſtern Gewalten. 


575 eißt: ein „jüngftes Gericht“ 
Ueber ſich ſelber halten mate Gerich 


Ernſt Haeckel ſandte fein Buch über die Entſtehung und 
den Stammbaum des Menſchengeſchlechts mit der Inſchrift: 
„Impavidé prog ediamur“ und der eigentliche Dichter der 
Berliner „Freien Bühne“ Gerhardt Hauptmann ſpricht 
es kühn aus: „Wenn wir wollen, wozu brauchen wir 
Glauben und Garantien?“ Die Summe der ſtandinaviſchen 
modernen Literaturſtrömung zieht Ola Hanſſon wenn er 
ſchreibt: „Das Weib von heute iſt nicht mehr des Mannes 
Leidenſchaft, wie unter der Renaiſſance, auch nicht des Mannes 
Wohlgefallen, wie unter dem Ancien regime, ſondern des 
Mannes böſes Gewiſſen und ſein Reſpekt.“ In ſehr ſchönen 
Verſen charakteriſirt dann Otto Brahm die moderne 
Strömung: 

Vielgeſcholten und vielbewundert 
Schleicht ſich zum Ende das alte Jahrhundert. 
Die uns aufgerichtet den Staat, 

ge der That. 


Scheiden: die Männer des Krie 
Aber, zum Kampfe kraftvoll geſte 
Steigt ſchon herauf eine Zukunftswelt, 


5 uſtoß. In unſerm Jahrhundert war es Michelet, der die Be⸗ 
eterin ren wieder zu Ehren brachte und ihr in jeiner 


m Öeichichte Frankreichs“ einige der hinreißendſten Kapitel dieſes 
. Flftichen eifterwerfes widmete. Aus den blutigen Niederlagen 


er Franzoſen im letzten Kriege ging der neue Kultus der Pucelle 
d Orleans als eine begreifliche Jolge der Volksſtimmung hervor. 
gt Orleans war die Feier der Erinnerung an die 
efreiung der Stadt durch Jehanne und ihren Ein⸗ 
ug im Mai 1429 nie ganz abgekommen, wenn die Theilnahme an 
r zeitweilig auch geringer wurde. Seit dem 2 wurde ſie 
aber mit immer größerem Aufwande und Pompe begangen und 
ur Bedeutung eines Landesfeſtes wurde ſie in dieſem Jahre durch 
ie Anweſenheit Carnots erhoben. An der Feier nahmen die 
Geiſtlichkeit und die Freidenker Theil. r Schauplatz war die 
Kathedrale und das verweltlichte Stadthaus. Sie ſezte die Kirchen⸗ 
glocken und die ſtädtiſche Fanfare in Bewegung. Sie ſchaffte ein 
neutrales Gebiet, auf dem das feudale und das demokratiſche 
rankreich ſich in einem gemeinſamen ſymboliſtiſchen Gedanken 
begegnete und die politiſche Bedeutung der Reiſe Carnots lag 
eden darin, daß ſie dieſe Einigkeit der Franzoſen aller Parteien in 
der Vaterlandsliebe mit Revanche⸗Hintergrund zum Ausdruck brin⸗ 


gen ſoll. ; 
Belgien. 

* Der Feldzugsplan der belgiſchen Soziali⸗ 
den läuft in der Dauptiache auf Zuſammenfaſſung der großen 
aſſe aller unzufriedenen Elemente hinaus um mit deren Hilfe 
en beſtimmenden Einfluß im Staate in die Hand der Umſturz⸗ 
propaganda zu bringen, a nn Se „gommt es 
jetzt v lich auf Gew üſſeler Arbeiterbevölkerung 
ee a eifenben an. Wenn erſt einmal die Landes⸗ 


ha mit öffentlichen Kundgebungen hervorzutreten, konnten ſie 


meiſters nur noch beſtärkt. Sie haben anſcheinend ein Ae an 
Selbſtvertrauen gefaßt und deßhalb vertrauen ihnen auch die an⸗ 
deren Seelen. 1 na⸗ 


ericht an das Kabinet offen Bean egeingt hat, Ipienelt nur, 


kur , jest noch nicht infisiet find, einimpfen werden So 
prefär die Lage der belgiſchen Strikereviere erſcheint, ſo iſt das 
doch nur erſt der Anfan 


rungskeime entbindet und 


Wenn man zu rechter Zeit auch nur die H 
jetzt zur Bewältigung der Gefahr erforderlich fein wird, entfaltet 
bärte, um dem Ausbruch des Unbeils inge 
wären nie bis zu dem heutigen en tadium ge⸗ 
diehen und Europa hätte einen Anlaß zur Beunruhigung we⸗ 
niger. 


Witterungsbericht 
für die Woche vom 11. bis 18. Mai. 
5 (Nachdruck verboten.) 

Si (O.-K.) Deutſchland tritt jetzt in das Zeichen der Maifröſte. 
ſeſelben gehören gleich den Aequinoktialſtürmen Bu denjenigen 
ausrerungserſcheinungen, für deren regelmäßige Wiederkehr eine 
i dr dende Erklärung zu geben den Schulmeteorologen bisher 
des gelang. In den meiſten meteorologiſchen Lehrbüchern werden 
balb die beregten Stürme gar nicht erwähnt. Daß nun aber 
Nie auftreten der Maifröſte ganz beſonders mit durch die zonale 
Bechtung unſerer Gebirgszüge bedingt iſt, dies geht aus dem völligen 
da oſchonthleiben Nordamerikas deutlich hervor. An welchen Mai⸗ 
Alben freilich dieſe auf das europäiſche Breitengebiet zwiſchen den 
en und der Oſtſeeküſte, ſowie auf Nordaſien beſchränkte Witte⸗ 
die Baller f eintreten wird, darüber giebt einzig und allein 
Wa Jalbſche Witterungstheorie im Voraus zutreffenden Aufſchluß. 
at bend des vergangenen Oſtermondes blieb Deutichland bereits 
ch bolfftändig in der Niederung froſtfrei; die Witterungsüber⸗ 
en der deutſchen Seewarte bekundeten das Auftreten von Boden⸗ 


temperaturen unter Null zu Hamburg und Berlin nur zu Anfang 
und zu Ende der damaligen Neumonds⸗ und der dazu gehörigen 
erſten Viertelsperiode. Aehnliches dürfte ſich jetzt imMaimonde wieder⸗ 
bolen. — Am 12. Mai beginnt die Periode des exſten Mond⸗ 
viertels vom 15. ſie wird am 19. enden. Die Erdferne des 
Mondes am 17., dem Pfingſtſonntage, und der Mondäquatorſtand 
am Pfingſtmontage ſtellen daher zu Ende dieſer Pe⸗ 
riode und zu nfang der nächſten Vollmonds⸗ 
periode d i. an den Tagen vom 19. bis Freitag den 
22. für Nord⸗ und Mitteldeutſchland wieder 
mäßige Nachtfröſte in Ausſicht. 


Lokales. 


Poſen, 11. Mai. 

d. Das Auftreten des Abg. Dr. v. Jaz⸗ 
dzewski bei Berathung des Kultusetats im Abgeordneten⸗ 
hauſe wird von dem „Kuryer * „demjenigen polniſchen 
Organe, welches ſeit etwa einem Jahre die Loyalitäts⸗Ver⸗ 
ſicherungen der polniſchen Abgeordneten ſowohl im Reichstage 
wie im Landtage ſtets befürwortet hat, ſehr getadelt. Das 
genannte Organ ſagt: 

„Das letzte Auftreten des genannten Abgeordneten habe, wie 
ein Blitz aus heiterem Himmel, die Polen getroffen, und große 
und ee Beunruhigung hervorgerufen. Immer häufiger 
werde die Frage aufgeworfen, wie es habe geſchehen können, 
daß ein Mitglied der polniſchen Fraktion in Berlin einen Stand⸗ 
punkt vertrete, welcher weder auf das bisherige Verhalten der 
Fraktion, noch auf die Anſchauungen der großen Mehrheit der 

olen Rückſicht nehme. Es ſei wunderbar, daß die Mehrheit der 
polniſchen Fraktion, welche ng) nicht die Anſichten des Dr. 
v. Jaꝛdzewski theile, gegen deſſen eigenmächtige Auftreten nicht 
opponirt habe, und daß ſie der Wiederholung eines derartigen 
uftretens in den nächſten Tagen nicht vorgeben habe. Das 
Vorgehen des Abg. v. Jaꝛdzewski laſſe ſich durch Nichts entſchul⸗ 
digen und erklären. Die Polen ſuchen Unterſtützung und Erleich⸗ 
terung; denjenigen, welche ihnen dieſe zu entziehen ſtreben, 
müßten Die gleichgeachtet werden, welche durch unzeitige Demon⸗ 
ſtrationen die Nation aufs Neue großen Nachtheilen und Prü⸗ 
ungen ausſetzen wollen. Man könne überzeugt ſein, daß 
ogar der verſtorbene Niegolewski in der gegenwärtigen veränderten 
Lage ſicher mit derſelben gerechnet und wenigſtens nicht die be⸗ 
ſonnene Arbeit ſeiner parlamentariſchen Kollegen gehemmt haben 
würde. Aber die Inhaber ſeines politiſchen Erbes, wenn ſie den 
unglückſeligen Begriffen der Aera der Proteſte huldigen, rufen als 
alleinigen politiſchen Faktor den Peſſimismus hexvor. Wenn die 
Hoffnung ſchwindet, daß unſere Abgeordneten für die Polen Er⸗ 
leichterungen zu erringen vermögen, dann habe dieſe Poſition, 
welche dem Volke ſo viele Opfer koſtet, keine Bedeutung. Und 
doch habe ſich gezeigt, daß die Thätigkeit der polniſchen Ab⸗ 
eordneten keine vergebliche geweſen iſt, ſelbſt zu Zeiten des 


eichskanzlers von Bismarck. alſo bei den gegen⸗ 
wärtig vortheilhaft veränderten erhältniſſen, unter denen 
eine gemäßigte und beſonnene Politik unſerer Abgeord⸗ 


neten noch manche 3 für uns erzielen könnte, ein ſolcher 
Peſſimismus nicht eine Sünde? Müßten wir nicht alle Kräfte 
anſpannen, um die Grundlagen unſerer Exiſtenz zu retten? Alles 
Dieſes, alle Bemühungen und alle Früchte der Thätigkeit unſerer 
Abgeordneten ſeien durch das unglückſelige Auftreten des Abg. Dr. 
v. Jazdzewski in Frage geſtellt. Jetzt müſſe die ganze Arbeit von 
Neuem begonnen werden.“ 


⸗Kp.⸗ Der Verein der Aerzte des Regierungsbezirks 
Poſen hielt am Sonnabend den 9. d. M., Abends 6 Uhr, im 
neuen geräumigen Saale des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes bei ſehr 
a eier Betheiligung ſeine 1 ab. Den Vorſitz 
di rte Herr Gebeimrath Dr. Rehfeld, als Schriftführer war 
err Dr. Landsberger thätig. Zunächſt zeigte und erklärte 
err Schulrath Hippauf ſeine neu angegebene Schulbank, 
welche allen Anforderungen der Jetztzeit genügen ſoll. Dann 
wurden nach Erledigung der geſchäftlichen Mittheilungen verſchie⸗ 
dene Vorträge gehalten, fo von Herrn Sanitätsrath Dr. Gem⸗ 
mel über verſchiedene Heilungen von operirten Kranken mit Vor⸗ 
führung derſelben, von Herrn Dr. Jaffé über Tumoren der 
weiblichen Bruſtdrüſe mit Demonſtrationen, von Herrn Dr. Staub 
über 5 und Therapie der weiblichen Blennorrhöe und von 
Herrn Dr. Pincus über einige neuere . in der 
Augenheilkunde. Herr Sanitätsrath Dr. Kupfke zeigte zwei neue 
elektriſche Beleuchtungs⸗-Apparate vor. An dem Na folgenden 
gemeinſamen Abendeſſen bei Herrn Dümke am Wilhelmsplatz, 
welches ſeinen Anfang um 9 Uhr nahm, betheiligte ſich die größte 
Anzahl der Mitglieder in der heiterſten Stimmung. 

* Berfonalien. Verſetzt ſind: at pektor Nienburg 
von Frankfurt a. O. nach Poſen, Landra lapp von Neuto⸗ 
miſchel als Regierxungsrath nach Frankfurt a. O. 

Zum rufſiſchen renzverkehr. Wie der „Kattowitzer 
Reit . mitgetheilt wird, iſt die neue ruſſiſche Paßverordnung 
dieſer Tage in Kraft getreten. Es erhalten demnach die Inhaber 
der II. Gilde einen zum dreimaligen Uebergang der Grenze be⸗ 
rechtigenden Paß, während die Steuerzahler I. Gilde mit einem 


durch Talons ausgeübt. 


—b. Goldene Hochzeit. Das ſeltene Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit beging geſtern das Goldarbeiter Zielinskiſche Ehepaar, welches 
en vor fünfzig Jahren den Bund fürs Leben geſchloſſen hatte. 

as Feſt verlief auf das ſchönſte. Verwandte und Freunde es 
Blumenſpenden geſandt und im Laufe des Tages fand ſich eine 
roße Zahl von Beſuchern ein, die das ehrwürdige, mit goldenem 
anze geſchmückte Ehepaar beglückwünſchten. 


Tb. Vom Sonntag. Ein ſchöner Maientag war es geſtern. 
die Sonne lächelte freundlich vom Himmel und zertheilte das Ge⸗ 
wölk, das noch am Abend vorher Wetterleuchten und Regen ge⸗ 
bracht hatte. Wir Nordländer ſind froh, wenn wir einmal einen 
von gutem Wetter begünſtigten Sonntag Be und wiſſen ihn 
auszunutzen. Nicht leicht hält uns eine Veranſtaltung in der 
Stadt zurück, wir gehen ins Freie, nehmen den Staub der Promenade 
oder chauſſirten Landſtraße in den Kauf, um in den Kaffeegarten 7 
in den Wald zu gelangen und dort Erholung zu ſuchen. So blieben 
denn geſtern die öffentlichen Gärten in der Stadt wenig beachtet 
und ſelbſt die Konzerte, welche im Stockſchen Garten in der Bres⸗ 
lauerſtraße und im Lambertſchen Garten gegeben wurden, übten 
nur wenig Anziehungskraft aus. Die jungen Wienerinnen hatten 
drei Tage lang im Lambertſchen Saale ſo . — gehabt, 
daß ſelbſt ihr letztes Auftreten, obgleich es im Garten ſtattfand, 
nur wenig Familien und einzelne Damen oder Herren von dem 
Zuge ins Freie d. h. in die nächſte Umgebung der Stadt ablenkte. 

ie Wiener Sängerinnen haben mit dem geſtrigen Abend ihre 
Gaſtſpiele überhaupt aufgegeben, die Gesellschaft löſt ſich auf, da 
der Direktor ein Theater in Berlin übernimmt. Denen, die er⸗ 
ſchienen waren, haben ſie geſtern noch ein gutes Amüſement be⸗ 
reitet. Die Gärten vor den Thoren waren geſtern durchweg ſtark 
beſucht, jo der Zoologiſche Garten, die Lokale in Wilda, an der 
Eichwaldſtraße auf St. Roch und Berdychowo, der Schilling und 
der Garten des Herrn Barth in Przepadek. Der Verkehr auf den 
Straßen nach dieſen Lokalen war theilweiſe ſchon am frühen 
Morgen nicht gering, am Nachmittag war er äußerſt lebhaft und 
ließ erſt am ſpäten Abend nach. Möchte der Mai uns noch viele 
ſo ſchöne Tage beſcheeren. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Paß ſechsmal die se. überſchreiten dürfen. Die Kontrolle wird 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 11. Mai. Der Buchdruckerſtreike dauert fort; die 
Zahl der Streikenden iſt jetzt dreitauſend. 
Pavia, 11. Mai. Der Po und der Tieino ſteigen fort⸗ 
während; es werden Ueberſchwemmungen befürchtet. 
Charleroi, 11. Mai. Seit heute ſtreiken auch die 
Hüttenarbeiter; ſie verlangen das allgemeine Stimmrecht und 
Lohnerhöhung. In den Kohlenwerken von Charleroi ſtreiken 


34000 Mann. Die Werke in Couillet feiern in Folge von 
Kohlenmangel. 
Berlin, 11. Mai. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 


bericht der „Poſener Zeitung.“] Im Herrenhauſe 
wurde eine Interpellation von Franckenberg, ob die Kanaliſi⸗ 
rung der oberen Oder durch die Beitragsverweigerung ſeitens 
Breslaus aufgehalten werde, regierungsſeitig verneinend beant⸗ 
wortet, dagegen wurde auf die weitere Frage, ob ein Schiff⸗ 
fahrtsweg durch oder um Breslau anzulegen ſei, wegen Nicht⸗ 
abſchluſſes der techniſchen Ermittelungen unbeſtimmt erwidert, 
jedoch für einen Umgehungskanal die Wahrſcheinlichkeit aus⸗ 
geſprochen. Darauf wurden Rechnungsſachen und verſchiedene 
Petitionen erledigt, darunter eine Aenderung der Eiſenbahn⸗ 
tarife für den Berliner Vorortsverkehr. Tages ordnung für 
morgen: Einkommenſteuer und Wildſchadengeſetz. 


P Feikune 11. Mai. [Privattelegramm der 
„Poſ. Zeitung“.] Unter den Studenten der Medizin iſt 
ein Geheimbund entdeckt worden, ferner iſt dieſer Tage eine 
geheime Druckerei revolutionärer Schriften entdeckt; mehrere 
Verhaftungen ſind erfolgt. 

London, 11. Mai. Gladſtone iſt ſeit geſtern in Folge 
einer Erkältung an einem leichten Fieber erkrankt; ſein Zuſtand 
iſt vorläufig unbedenklich. 


— ——— . ̃ K — ß ññ— — 


Trotzig und mannhaft, und Feind dem Verſtaubten, 

reund dem Verbotenen, Feind dem Erlaubten: 

a a Ja . er Be 
Staunend und stammelnd heben Die Alten e 
Möchten das Sterbende lebig erhalten, 

Fü ten das Sinkende ſtuͤtzen und ſtemmen — 

Uunnen, was fliehen will, doch nicht hemmen. 

Salt es über die an 

es eln und Werden und Auferſtehen, 

3 = Fluß iſt des Lebens Sinn. 
der del verſichert, „die Zukunft gehört dem Arbeiter und 
Frau“, Ernſt Curtius, der große Hellene, verkündet 

Was bier und aller Orten 
Sich ewig jung erweiſt, 

8 a in gebundenen Worten 
während Win Ein ungebundener Geift, s 
heißt erlöſen“ en bru ch ſich in der Phraſe gefällt „Dichten 
Grube, klagt: er Direktor des Schauſpielhauſes, Max 
Wie lange wird 5 
Nun ſchon a 8 in heiliger Wuth 3 

3% 5 5 wäre r Nac 5 00 — „gebeſſert“. 

1 . 
Die greiſe Louise — zu viel gewäſſert. 5 * 
„Aller Jugend frohe Fri man gois wünſcht liebenswürdig 
eiftvolle, oft all zu geiſtreicheſade“ Old Schub in bie 
dealiſt im gewöhnlichen Sinnen de Erzählerin meint, „ein 
der einen Euphemismus der nate Webrhen para 41 5 
a cl 2 * = 


„Biſt Du glücklich, jo ſchweige darüber ſelbſt gegen Deine 


Feinde. Angerufenes Glück fällt vom Dache.“ Außerdem 
haben mehr oder minder eigenartige Ausſprüche gran u. A. 
Ludwig Büchner, Emil Claar, Georg Ebers, die 
köſtliche Marie v. Ebner⸗Eſchenbach, Salvatore Farina, 
r Rudolf v. Jhering, Kretzer, Lombroſo, 
onrad Ferdinand Meyer, Fritz Mauthner, Stetten⸗ 
heim, Rich. Voß. 
Der eigentliche Humor des Feſtes kann außerhalb Ber⸗ 
lins kaum verſtanden werden. Die literariſche Menagerie — 
Wildente, Haubenlerche, Laubfroſch, Goldfuchs, Bernhardiner zc. - 
ſetzt die Kenntniß des Berliner Repertoirs voraus, die unge⸗ 
reimte Feſt⸗Chronik mit dem Refrain: 
Denn jetzt gilt Peſſimismus, 
Real⸗Natuxalismus, 
Der Hereditarismus, 
Wie auch Alkoholismus; 
Denn was beſtehend iſt, muß 
Theils ſchlecht, theils krankhaft ſein. 
2 Freie Bühne; . 
Die unbarm erzig kühne, 
lebe und grüne 
Die Freie Bühne. 
iſt auch nur den Beſuchern der „Freien Bühne verſtändlich. 
Die gegen en 12 Nachts vorgetragene von Stettenheim 
edichtete „Novithat“ ſchildert die „Lynchjuſtiz, jo an den Klaſ⸗ 
fte vollſtreckt worden iſt“ und ſchildert ſehr anſchaulich: 
Es begann erbarmungslos zur Stund’ 
Ein ſo noch gar nicht dageweſ'nes Lynchen. ’ 
Der Holz und Schlaf, der Haupt⸗ und Sudermann, 
er Strindberg, ichen Goncourt, Ibſen, 
ie griffen kühn die klaſſ'ſchen Mörder an, 


Ay ihrem alten Blut ſich zu beſchwippſen. 

o einen Klaſſiker man ward gewahr, 

Da half kein Denkmal ihm und half kein Rennen, 
Da ſtieß man meuchlings ihn vom Repertoir, 
Ein Schlachten war's, nicht eine Schlacht zu nennen: 

Die Loſung hieß bekanntlich: Kein Pardon! 

den Unglückſel'gen man zu Leibe, 

die Leiche man an's Feuilleton 

Und ſchoß nach ihr dann noch wie nach der Scheibe. 

Das Feſt, das gegen 8 Uhr begann und bis 2 Uhr 
Nachts währte, nahm einen ſehr fröhlichen Verlauf. Das 
Publikum nahm in beſter Laune und in neueſter Sommer- 
Toilette die oft recht gewagten Darbietungen lachend ent⸗ 
gegen. Ueberall bei dieſem übermüthigen Jahrmarkstreiben, 
in der Singſpielhalle, in der literariſch⸗muſikaliſchen Me⸗ 
nagerie, in dem luſtig parodiſtiſchen Panoptikum, in der 
Schnelldichterbude, in der ſchwediſchen Punſchbude, in der 
eine ſchwediſche Dichterin in ſehr kleinen Quantitäten, aber in 
guter Qualität den anregenden Trank ſpendete, vor den 
Pfefferkuchenbuden und der Kunſttombola, überall angelockt 
durch die Liebenswürdigleit und Anmuth der ſchönſten 
Damen aus den Bühnen⸗, Künſtler⸗ und Literaturkreiſen und 
unerſchüttert durch den bedeutenden Jahrmarktslärm, überall 
floſſen die Geldſpenden reichlich, nirgends zeigte ſich ein Mann 
mit zugeknöpften Taſchen“ und ſelbf. die Gegner der „Freien 
Bühne“, die zu einem fröhlichen Fiasko erſchienen waren, wur⸗ 
den von der ungegiungenen, heiteren Stimmung mit ee 
und ins Lager der Freien Bühne hinübergezogen. Und jo hat 
denn das Feſt nicht nur finanzielle, ſondern ſogar auch moraliſche 
Erfolge gezeitigt. 5 Er 


n 


Statt beſonderer Meldung er⸗ 
laube ich mir die Verlobung 
meiner älteſten Tochter Adelheid 
mit Herrn Reinhold Weidemann 
aus Sagan ergebenſt anzuzeigen. 


Jaſin b. Schwerſenz, 
im Mai 1891. 


H. Fritz. 


Auswärtige ilien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Olive 
Bennett mit Herrn Alfred Sackſen 
in London, Fräul. Anna Müller 
mit Gutsbeſitzer Karl Schimmel⸗ 
pfennig in Sielkeim. Frl. Klara 
König in Magdeburg mit Herrn 
De phil. Hugo Röhrig in Suden⸗ 


ur 
Verehelicht: Herr Dr. med. 
Mar Dolega mit Fräul. FE 
Tſchiermann in Leipzi 
He van Damen mit Frl. 15 
enhaef in Lank. Ger. al ſor 
Paul Mayer in Magdeburg mit 
Fel Elſa Lindner in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Robert von Rleſen in Danzig. 
Regierungs- Baumeifter Heyde⸗ 
mann in Berlin. Hrn. Franz 
Klein in Berlin. — ine 
Tochter: Hrn. Dr. med. G. 
Gadow in Jeſſen. 
Geſtorben: l. Kammer⸗ 
muſiker Theodor Vaas in Han⸗ 
nover. Gutsbeſitzer Karl Senger 
Sprauden. Amtsrichter Reimann 


in Pleß. . ent Karoline 
Dondorff, g cke in er 
rau er Bild, geb. 
* in Berlin. ue witz 
Meſſe in Berlin Frau 
ae Baetcke, geb. Sem un 
erlin. 


Peranugungen. WE 


Villa Gehlen. 
Szermers 
Harten-Stabliſſement. 


Dienſtag, den 12. Mai: 


Militär⸗Konzert, 


Fr Abi vom 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
ment Kaiſerin Vikto 3 unter 
er et des Herru 80 5 
Anfang 5 Uhr a mittag 
Entree 15 Pf. inder frei. 
1 He A. 7%, Bfdg. II. 
u. W. 


11. 


Lielhs- Gesuche. 


Vom 1. Juni bis 1. Juli möbl. 
Bat geſucht. Oberſt., 1 Tr. 


ält. Dame, m. Mittag. Näh. 
itterſtr. 11, II. Seitenfl. 6134 
Ein Lagerraum, parterre gelegen, 
wird per ſof. zu miethen geſucht 
Offert. J. K. poſtlagernd. 6130 
1 fr. möbl. Zimmer Ar. 8 Ill 18 M. 
fof. zu verm. Schloß IH. 


Ein fein möbl. Zimmer 
m. ſep. Eingang ze verm. bei 
we. 
Friedrichſtraße I. 6131 


Stellen-Angehote. 


Für die hieſige e wird 
ein in allen Zweigen der Kaſſen⸗ 
verwaltung engeh 6136 

Kaſſ enge hilfe 
u d geſucht. Mel⸗ 
3 dd bis zum 22. d. Mts. 
an den Yntergeittiheten zu richten. 

Gehalt monatlich 60 Mar 

Schildberg, den 11. Mai 1891 

Hentschel, 
Kämmerer, Kreis⸗Kommunal⸗ u 
Kreisſparkaſſen⸗Rendant. 

deutſcher Correſpondent 

Ser Stellung in einem älteren 
ache ce Geſchäft. Bewerber, 
e ſchon in einem Bankge⸗ 
earbeitet haben und der 
al en Sprache mächtig 
ſind, 125 1 bevorzugt. Offerten 
sub »Kor. Niem.« 5 Ronen 
& Frendler in Warſchau. 6112 

Die Stelle des jüng Tom⸗ 
mis iſt in unſerem Kolonialw.⸗ 
Geſchäft ſofort 8 u beſetzen. Nur 
Be ſtempfohlene Bewerber wollen 

- 1 — en u a pol⸗ 
n rache erwün 

J. hen sel. Söhne, 
6092 Frauſt 


reunden und Bekannten zeigen wir hierdurch ſchmer 
erfüllt an, daß unſere theure, unvergeßliche Mutter, 6695 


mutter, Schweſter und Tante, F 


Frau 


Johanna Jaffe, 


geb. Zuckermann, 


in ihrem 71. 
ſchieden iſt. 


Lebensjahre 


geſtern Abend ſanft ver⸗ 


Poſen, den 11. Mai 1891. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung 
mittags 5 Uhr, vom 


Geſtern Abend 11 Uhr 
Leiden unſere hochgeehrte Prinzipalin 


Frau Johanna Jaffe. 


Wir verlieren in der Entſchlafenen eine fürſorgliche 
Chefin, der wir für das uns in reichſtem Maße erwteſene 


Wohlwollen ein 
werden. 


unvergeßliches 


indet Mittwoch, den 13. d. M., Nach⸗ 
rauerhauſe aus, Berlinerſtr. 19, ſtatt. 


verſchied ſanft nach längerem 
6099 


Andenken bewahren 


Das Perſonal der Firma 8. D. Jaffe. 


Posener Credit- Verein 


eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Ordentliche General-Verſammlung 


Donnerfing, 


den 21. Mai 1890, Abends 8 Uhr, 


eſtaurant Gürich, Alter Markt 85. 


Tagesordnung: 
1 Saen pe des e e für das Jahr 1890 und der 


per 31. Dezember 1890. 


2) fern Rd der Entlaſtung 


3) Beſchlußfaſſung über die Bertseitung des a 


4) Ausſchluß von Mitgliede 


5) Stellung von Anträgen oh Seiten der Mitgli 
Die gee Ei Rn werden höflichſt uche möalichſt zahl⸗ 


reich h erſche 


Der ufſchtath des Poſenet Eredit⸗Vereins 
eingelragene 9 mil unbeſchränſkler Haftpflicht. 
R. Reymer, Vorſitzender. 


Echt⸗ſchwarze Damenſtrümpfe und Strumpflängen aus 
Schikhardt's Doppelgarn, behalten im Tragen Seidenglanz und 


bleiben weich. 


ck⸗ und Häkelgarne in allen Farben, nur vorzüglichſte 


Sale 


Neuheiten in Häkelmuſtern und Uebernahme von Aus⸗ 
ſteuern in Strümpfen und Handarbeiten. 


Strumpf⸗Fabrik vorm. R. Rutecki, 
Bergftraße 14. 


Geprf. Lehrerin und rs 


gärtnerin geſucht. 
Berlin 7, 3 Tr. rechts. 
In unſerem Manufaktur⸗ 


waaren Engros⸗ und Detail⸗ 
Geſchäft findet ein Lehrling 
Cen welcher Konfeſſion 5 
tellung. 
Gebrüder Balle 
Ein junger Mann mit ent⸗ 
ſprechender Schulbildung kann 
als Landmeſſer⸗Eleve eintreten. 
Offerten sub Z. Z. 100 an die 
Exped. d. Zt. einzuſenden. 6109 
Zur Stütze der Hausfrau 
und fürs eſchäft wird ein 
kräftiges Mädchen (Iſraelitin), 
aus anſtändigem Hauſe ſofort 
geſucht. Polniſche Sprache erfor⸗ 
derlich. Offerten unter T. 14 be⸗ 
ſorgt die Exped. d. Ztg. 6135 
Für mein Material⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich ch zum 1. Juli c. 


. 


Cleemann 
in Frauſtadt. 


Für mein Kolonial⸗ und | 


Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 15. cbt uni oder 1. Juli d. J. 
einen tüchtigen, ſoliden 


jungen Mann, 


chriſtlicher Konfeſſion, der ſeine 
Lehrzeit ſeit 2 85 beendet und 
der Fele Sprache, wenn 
au Keime, mächtig iſt. 

r Inhaber beſter Zeugniſſe 
wollen ſich unter Angabe der 
Wee melden. 6103 


Pinne. 


GinzelätgerSunshle, 


der gut Glaswaaren zu ver⸗ 
packen verſteht u. Ia. Wee e 
aufweiſen kann, ſofort geſucht bei 


Leopold Grabowski, 


W en gros, 
Berlinerſtr. 14. 


Geſucht auf ſofort von kinder⸗ 
= en Eheleuten ein tüchtiges, in 
en Pe 18 55 


6 ſtehenden Reſultaten 


— . ——— 


Mittwoch, Ben 13. er Donnerftag, BEN 
den 14. d. Mts., finden im 


Zoologiſchen Garten 
CONGERTE 


des kaiſerl. und königl. öſterr. Hofballmuſik- Direktor 


Herrn Eduard Strauss 
aus Wien 


mit ſeiner vollſtändigen Kapelle ſtatt, bei aufge⸗ 
hobenem Abonnement und aufgehobener Berechtigung 
der Vereinsmitglieder auf freien Eintritt. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale (Sitzplätze in 
Reihen.) 


Entree an Se Kaffe pro Perſon 1 Mark für jedes Konzert. 


Billets im Vorverkauf bei Herren Bote & 


ang des 
lhelmsplatz 8, für 75 


Bock und in der 


errn Neumann (bezw. Herrn Niekisch), 
f. pro Perſon zu haben. 


6117 


—— nn nn, 


TEUTONIA, 


Allgemeine Renten-, Capital. und L.ebensversicherungsbank | 


in Leipzig, 


errichtet 1852. 
Jährliche Prämien- u. Zinseneinnahme ca. 
Bis Ende 18% gezahlte Versicherungssumme 31 Millionen Mark. 


Versicherungsbestand : 
Niedrige Prämien. 
zahlten Gezammtprämien. 


(Steigende Dividende.) 
Sehr liberale Versicherungsbedingungen, insbesondere Unan- 
fechtbarkeit der seit dem 1. Januar 1887 abge- 
schlossenen Versicherungen nach Siähr. Bestehen. 
_|Kriegsversicherung unter den günstigsten Bedingungen, 
ebenso Gewährung von Cautions-Darlehnen an Beamte im 
öffentlichen Dienste. 
Alles Nähere aus den Prospecten und Versicherungsbedin- 
gungen, welche zu beziehen sind von 


er General-Agentur Oscar Langbein, Posen, 
Mühlenstrasse 18. 
EEE EEE STETTEN EISEN 


rſicherungs⸗Aktienbank 
Eſſen. 


euerverſicherung.) 
Der Geſchäftsſtand der Bank ergiebt iich aus den nach⸗ 
Rechnungsabſchluſſes 


Weſtdeutſche Ve 
in 


des 
Jahr 1890: 


Verſicherungen in Kraft ult. 1890 


Grundkapital 


Prämien, Gebühren u. Zinſen in 1890 


Prämien und Kapital⸗Reſerven 


Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, 
ſowie Gegenstände der Landwirth⸗ 


Maſchinen und Vorräthe, 


ca. 
Dividende nach Verhältniss der ge- 


6 Millionen Mark. 
117 Millionen Mark. 
6052 


das 
6073 
. M. 1 201 834 262.— 
6 000 000.— 

2 227 784.44 

2 122 171.20 
Mobilien, Waaren, 


für 


* Bu 


1 . Diem Ob. eigener fr 6. I ſchaft gegen Brand⸗, Blitz⸗ und dene f 
Zur Vermittelung von Verſicherungen ſind ſtets gern bereit 


B | Haupt - Agent Kaufmann Carl Schröpfer in Poſen, 
Agent Kaufmann Alb. Lucas in Poſen, 
ſowie die an jedem Orte angeſtellten Agenten. 


= Stellen-Gesuche, 8 


Ein älteres deutſches Fräu⸗ 
lein, mit allen häuslichen Arbei⸗ 
ten 1 ſucht nach außer⸗ 
halb zur Beaufſichtigung von 
Kindern oder als Pflegerin und 
Geſellſchafterin bei älterer Dame 
per ſofort oder 2 2 u. bei ge⸗ 
11 Main. tell. Gefl. Off. 
unt. V. 3. 200 Exp. d. Ztg. erb. 
5 ewandte Glanzplätterin 
empfiehlt ſich zum Waſchen und 
Plätten Pauliſtraßſe Nr. 4, 
Hinterhaus II. 6107 


Ein nüchterner und erfahrener 


ieglermeiſter 


der mit guten Zeugniſſen verſehen, 
mit Ringofenbetrieb ſowie Ma⸗ 
ſchinenſteinen und ſämmtlichen 
Ziegeleiarb. vertr. il ſucht ſof. od. 
päter wegen Stillſtand der von 
hm verwalteten Ziegelei Stellung. 
Näh. Auskunft ertheilt L. Winkel- 
mann, Emchen. 6075 


Eine in allen Zweigen der Land⸗ 
wirthſchaft erfahrene Wirth⸗ 


ſchafterin ſucht per 1. Ott. 
d. J. anderweitig Stellung bei 
einem einzelnen Herrn zur Füh⸗ 
rung der Wirthſchaft. Offerten 
unter E. J. poſtlag. Kriewen 
r. Poſen. 60 
Be anſtänd. IE VE 


rzieherin erin, 

mit en häuslichen Arbeiten 
vertraut und 1 75 1 San ten 
verſehen, ee 1. Juni cr. 
N. E. 58 en Offerden unter 
d. Ztg. erbeten. 

Mt er ſuch. Iogl. 
. 5 ung. Off. unt. 

8. M. an d. Exp. d. Ztg. erb. 


7 Geſchäft aufge 


Münchener Löwenbrän 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen 


kuslar Wolf, Inhaber Oscar Stiller, 


Breitefte e 12. 


2217 


Für einen erfahrenen und 
tüchtigen Inſpektor, verhei⸗ 
rathet, 2 Kinder, dem die beſten 
Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Adminiſtrator 


oder 5940 


Ober⸗Inſpektor 


geſucht. Offert. unter Nr. 5940 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein älterer erfahrener Kauf⸗ 
mann, welcher unverſchuldeter 
Verhältniſſe 2 — ſein bisheriges 

en mußte, ſucht 
geſtützt auf beſte Referenzen einen 


Reiſepoſten, 
am beſten für ein Zigarren⸗ oder 
ne e Genannter 
wäre auch in der Lage, einen 
Vertrauenspoſten bei einem 


. landwirthſchaftlichen od. len 


induſtriellen Betriebe zu bekleiden. 
Gefl. pi; sub R. K. 200 in u hen 
Exp. d. Ztg. erbeten. 6115 


Specialität: Speolalltät: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft. 
betrieb, insbesondere 


N Prisma - Drehbänke 
mit Doppel-Conus-Stahlspin- 


deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 


bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


ng kreuzs. 
380 


Eisenbau 
Mk. an 


ianinos, v 


Ohne N à 15 M. monatl. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


en kauft 
ur Eriberg 
Zechm 


Kapellmeiſter 
Hugo Hache, 


Muſiklehrer 
für Klavierſpiel und Gejang, 
St. Martin 28. 


Postschule Bromberg. 
Vorkenntn.: Volksschule. Gehalt 

0. 3000 M. Prüfung I. d. Heimat, 
Schnelle Ausbildung. Man ford 
d. Lehrpl. Dr. phil. F. Brandstätter. 


+ A. Droste, 


Binnofate . Aa 
e Aub 
ehlt ſein Lager von 
Wiauinos. 
Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie, 
D Billigite Preiſe. ng 


Ratenzahlungen. 


orzügl. ojelweine 


50 Pf. pro Fl. ( Liter) 
empfiehlt 5679; 


Alex Peiser, 


Eiern Berlinerfir. 15. 


Echtſchwarze Kinderſtrümpfe 
aus beſter Crentabinn Haus⸗ 
ſchild, garantirt echt ſchwarz, farb⸗ 
1150 luftecht, Patent geſtrickt engl. 
enge | (über das Knie), Hacken u. 
tzen verſtärkt, ebenſo ſchwarze 
Damentteumpfe und Socken em⸗ 
pfiehlt M. Joachimezyk, 
Friedrichſtr. 3, eine Treppe. 
Pianino, jo gut wie neu, für 
120 Thaler zu verkaufen. 6102 
Höselbarth, Pianoforte⸗ 
immer, Louiſenſtraße 19. 
Leere Kiſten 3. verk. bei Buſch, 
Wilhelmsplatz 10. er 
E. gr. Zinkbadewanne, n. neu, 
bill. vert St. Martin 2 parr. 


weirad (Rower) 


gegen sofortige Zahlung zu kaufen 
gesucht. Off. unter M. N. 20 Exp. 
d. Ztg. erbeten. 6024 


Ich erlaube mir die geehrten 
Damen auf mein 6124 


Atelier 


zur Anfertigung von Damen 
roben jowie Kindergarderoben 
aufmerkſam zu machen. 
Frau Math. Kaliska, 
Krämerkr. 17, II. 
vis-a-vis Keilers Hotel. 


Reiche Heirath. 6087 
Waiſe 21 J., mit 550,000 M., 
wünſche einen lieben Mann, wenn 
auch ohne Vermögen. Anonym 
und Vermittler verbeten. 8. W. 
poſtlagernd Charlottenburg. 


Da 2 52 . er} 


5 en, . 
18 1. D Damen (Waſen) 
mit disponiblem reg von 

45 28. 55 75 0 ne 

1 2 


11 i. J Daten (0 ain 
mit disponiblem Vermögen von 
75 000 bis 2 600 000 M. 
el Wittwen im Alter von 
22 bis 40 Jahren mit Vermögen 
von 5000 bis 800 000 M. 
Reflektanten Men auch ohne 
Vermögen) erhalten über jede 
Dame gewiſſenhafte Auskunft. 
Fordern Sie ſolche einfach von 
vorläuf. Adreſſe 8. A. lagernd 
Berlin Poſtamt i Die 
e ah erfolgt d. e. Dame 
umſonſt alſo ohne Proviſions⸗ 
zahlung. 6089 


finden Rath und Hilf 
Damen Berlin, Grote er 


burgerſtr. 2, Hof I recht. 6093 


elber Jagdhund 


am 7. d. entlaufen. geil Beloh⸗ 
nung St. Martin 62 abzugeben 


JJ Halse Berlin 


ern erwartet hier postlagernd 


Nachricht. 6137 


\ 


Te 


1 


* 


Nr. 321. Dienſtag, 


ar Beilage zur Bofener Zeitung. 


12. Mai 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) . 

Unſer zoologiſcher Garten übt erfreulicher Weile eine 
von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Anziehung auf das Publikum 
aus und gewinnt für Poſen mehr und mehr die gleiche hervor⸗ 
ragende Bedeutung, welche unter einer thätigen und verſtändniß⸗ 
vollen Leitung der Berliner zoologiſche Garten für die Hauptſtadt 
erlangt hat. Berückſichtigt man die Schwierigkeiten, welche ſich 
gerade bei uns einem ſolchen von der Gunſt und Theilnahme 
des Publikums abhängigen Unternehmen entgegenſtellen, ſo kann 
man dem bisher Geleiſteten die vollſte Anerkennung nicht 
verſagen. Dieſe Anerkennung findet denn auch ihren Ausdruck in 
dem außerordentlich regen Beſuch, deſſen ſich der Garten jetzt bei 
Beginn der ſchönen Jahreszeit erfreut. An dem geſtrigen Sonn⸗ 
tage zählten die Beſucher nach Tauſenden und es herrſchte bis in 
die jpäten Abendſtunden hinein ein buntes, lebendiges Treiben in 
den ſchönen Anlagen. Abends wurden die Beſucher des Gartens 
durch eine Probebeleuchtung der neuen Illuminationseinrichtung 
überraſcht, welche einen großartigen Eindruck machte, obgleich die 
Einrichtung noch nicht ganz fertig geſtellt war. Bei den am Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag dieſer Woche ftattfindenden Konzerten der 
berühmten Stra uß ſchen Kapelle, welche unzweifelhaft 
eine ganz beſondere Anziehung üben werden, ſoll bereits eine 
vollſtändige Illumination des Gartens ſtattfinden. Was die 
Strauß ſche Kapelle anbelangt, fo hat das Poſener Publikum 
bereits Gelegenheit gehabt, die glänzenden Leiſtungen derſelben 
zu bewundern, und muß es der Verwaltung unſeres zoologiſchen 
Gartens Dank wiſſen, daß ſie dieſelbe wiederum für einige Tage 
gewonnen hat. Eduard Strauß und ſeine Kapelle gehören ſeit 
Jahren zu den ſtändigen muſikaliſchen Frühlingsgäſten Berlins 
und finden dort ſtets freudige und dankbare Aufnahme. Eine 
gleiche Aufnahme tt ihnen auch bei unſerem muſikliebenden Pu⸗ 
blikum ſicher. 

d. Die Erportation des verſtorbenen Propftes Szama⸗ 
rzewski zu Oſtrowo fand Sonntag Nachmittags unter zahlreicher 
Betheiligung vom Sterbehauſe nach der Kirche ſtatt; auch von 
Poſen waren Vertreter der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften dorthin gereiſt. Den Leichenkondukt führte der 
Offizial Lukowski aus Gneſen mit n Geiſtlichen. In dem 
Stieg e ſprach Rechtsanwalt Kucner, in der Kirche Propſt 
Galecki. 2 

d. Die polnischen Studirenden, welche früher die Univer⸗ 
ſität Halle beſucht hatten, hielten, gemäß einem i. J. 1886 gefaßten 
Beſchluſſe, am 7. d. M. hierſelbſt ein gemeinſames Feſtmahl ab, 
zu welchem die damaligen Studirenden, manche davon aus recht 
fernen Gegenden, faſt ſämmtlich erſchienen waren; für die Volks⸗ 
Leſezirkel wurden über 900 M. beigeſteuert. 

— b. Die Sanitäts⸗Kommiſſion unterſuchte am Sonnabend 
24 Wohnungen zu ebener Erde und erklärte davon 21 als wieder 
u 3 dürfen einſtweilen noch nicht bezogen 1 


. rt. Der Dampfer „ traf am 
Sonnabend Mittag don Stettin mit zwei beladenen Kähnen ein 


und legte am Damm an. 


XXI Generalverſammlung 
der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung. 


II. Hauptverſammlung. 


Muskau, den 7. Mai 1891. 

Von 9%, Uhr findet die Generalverſammlung des Märkiſch⸗ 
Lauſitzer Verbandes der Geſellſchaft ſtatt, die ſich auf Mittheilung 
geſchäftlicher Angelegenheiten beichräntt. 5 

Der Vorſitzende, Herr Abgeordneter Rickert, r Nacht die Sitzung 
um 10%, Uhr und ertheilt Herrn Schuldirektor Pache das Wort 
zu ſeinem Vortrage uber 
die Zukunft unſerer Fortbildungsſchule. 
Die Volksſchule kann ihren Schülern keine für das gewerbliche 
Leben ausreichende Bildung bieten, da ſie keine Klaſſen⸗ und Berufs⸗ 
ſchule iſt. Eine Fortbildung iſt 1 8 nothwendig. Da dieſe 
aber bei fakultativen Einrichtungen ſelbſt von den Bildungsluſtigen 
nicht allgemein benutzt werden kann, jo muß die obligatoriſche Fort⸗ 
bildungsſchule gefordert werden, wie es die Geſellſchaft für Ver⸗ 


breitung von Volksbildung ſeit 1871 gethan hat. Wenn man aber 
durch die heutige gewerbliche Bevölkerung geht, ſo findet man nicht 
mehr die Begeiſterung für die Fortbildungsſchule, die vor delete 
Jahren vorhanden war. Auch in Lehrerkreiſen ift eine 1 51 r⸗ 
nüchterung eingetreten, weil die erwarteten Hoffnungen ſich vielfach 
nicht erfüllt haben. Aber man möge nicht vergeſſen, daß die Fort⸗ 
bildungsſchule ein werdendes, unfertiges Inſtitut iſt. Auch die 
letzten Reichstags⸗Verhandlungen haben nicht ein genügendes In⸗ 
tereſſe für die Fe Arche gezeigt. Was muß nun geſchehen, 
um die Fortbildungsſchule vollkommener zu geſtalten? Sie muß 
ſich im engſten Anſchluß an die gewerbliche Gliederung organifiren, 
die Schüler müſſen alſo nach den Berufsklaſſen vereinigt werden. 
Der Unterricht findet dann das 0 198 für den Schüler 
und dient ſeiner ſittlichen und fachlichen Aufgabe am meiſten. Dieſe 
Geſtaltung der Fortbildungsſchulen iſt bisher verſäumt worden, 
trotzdem ſie in größeren Ortſchaften ohne Schwierigkeiten möglich 
iſt. In kleineren Städten iſt dieſer Forderung nur durch Zuſam⸗ 
menfaſſung von Berufsgruppen gerecht zu werden. Ant meiſten iſt 
der Zeichenunterricht nach dieſer Richtung hin ausgebildet. Dadurch 
wird es möglich ſein, dem Fortbildungsſchüler einen einheitlichen 
Unterricht zu bieten an Stelle der jetzt oft zufällig zuſammen⸗ 
1 180 ten Mölten vor Allem aber den Mängeln der jetzigen 
ehrlings⸗Ausbildung entgegenzuarbeiten, insbeſondere auch dem 
künftigen Kleingewerbetreibenden Einſicht in die Rohmaterialien, in 
die techniſchen dene des betreffenden Gewerbes, in die Gliede⸗ 
rung deſſelben in Detailarbeiten, in den Geſchäftsgang, die gewerb⸗ 
liche Buchführung gewähren. Neben dem Unterrichtsſtoff geht Re⸗ 
ferent auf die Unterrichtszeit ein. Der ſpäte Abend führt ermüdete 
Schüler ermüdeten Lehrern zu. Man muß deswegen mit dem alten 
Vorurtheil brechen, daß der Fortbildungsunterricht in die arbeits⸗ 
freie Zeit fallen müſſe. Redner berichtet von ſeiner Reiſe durch 
Süd⸗ und Mitteldeutſchland, auf der er viele Schulen beſucht hat, 
die obligatoriſchen Unterricht in Tagesſtunden haben und trotzdem 
ſehr regelmäßig beſucht werden. Die Unterrichtszeit ſollte nicht 
uniform feſtgeſtellt, ſondern durch Vereinbarung zwiſchen den Be⸗ 
theiligten gewonnen werden, wie es z. B. in Zittau der Fall iſt, 
wo faſt den ganzen Tag Fortbildungsunterricht ertheilt wird. — 
Soll die Lehrerſchaft den gewerblichen Anſprüchen genügen, ſo 
ie aus diejer und Gewerbetreibenden zuſammengeſetzte be⸗ 
rathende Körperſchaften geſchaffen werden. Die hochwichtige ſittliche 
Aufgabe der Fortbildungsſchule gegenüber den Neigungen des be⸗ 
treffenden Alters iſt daneben nirgends zu vergeſſen. Beſondere Be⸗ 
deutung haben in dieſer Beziehung Biographien von Männern, die 
durch eigene Kraft emporgeſtiegen ſind und für die a 
gewirkt haben. Mit warmen Worten fordert Redner alle Volks⸗ 
bildungs⸗ und Lehrervereine zu eifriger Arbeit für die weitere Ent⸗ 
wickelung einer allſeitig fördernden Fortbildungsſchule auf. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 
Herr Abg. v. Schenckendorff will in Ergänzung der auf die 
innere Geſtaltung der Fortbildungsſchule eingehenden Ausführungen 
die äußeren Fragen beſprechen und hierbei beſonders auf die ſehr 
zurückgebliebenen preußiſchen Verhältniſſe * Die heran⸗ 
wachſende Jugend iſt durch die eingetretenen Aenderungen in dem 
Verhältniß zwiſchen Meiſtern und Lehrlingen in Verlaſſenheit ge⸗ 
rathen. Die e für männliche Arbeiter unter achtzehn 
Jahren in erweitertem Maße als ſeither Fürſorge in erziehlicher 
Hinſicht zu treffen, tritt deswegen mehr und mehr hervor. Die 
hierfür getroffenen Einrichtungen müſſen, wie der Vorredner aus⸗ 
eführt hat, an das Intereſſe der jugendlichen Arbeiter anknüpfen. 
Au dieſem Zwecke iſt unausgeſetzt durch Wort und © 
gu wirken, daß der Gemwerbeunternehmer, welcher männliche 
rbeiter unter achtzehn Jahren in Arbeit nimmt, ſich ſowohl aus 
menſchlichen als öffentlichen Intereſſen noch allgemeiner der Ver⸗ 
pflichtung bewußt wird, hier nicht nur Arbeitgeber, ſondern auch 
Erzieher zu ſein. Die in den kleineren und mittleren deutſchen 
Staaten mit den obligatoriſchen Fortbildungsſchulen erzielten 
Reſultate erkennt Redner an, ſtellt die Forderung derſelben auch 
in Preußen als Ziel hin, meint indeſſen, es müffe verfrüht er⸗ 
ſcheinen, fie ſchon heute allgemein zu verlangen. An der Hand 
der Denkſchrift vom Miniſterium für Handel und Gewerbe be⸗ 
leuchtet Redner die mangelhafte Entwickelung des preußiſchen Sort. 
bildungsſchulweſens. Die Durchführung der obligatoriſchen Fort⸗ 
bildungsſchule werde hier erſt möglich ſein, wenn die Organiſation 
des gewerblichen Schulweſens in Preußen ihren zentralen Cha⸗ 
rakter verloren habe, und an ihre Stelle die Dezentraliſation ge⸗ 
treten ſei. Dieſe ſei nach dem Beiſpiele von Oeſterreich zu ſuchen 
in der Schaffung von gewerblichen Zentralbildungsanſtalten (mitt- 
leren Gewer l in allen oder den meiſten Provinzen mit 
der Nebenaufgabe, die nothwendigen Lehrkräfte für die Fortbil⸗ 
dungsſchule vorzubilden und eine geregelte Aufſicht über dieſe, wie 
über das geſammte niedere gewerbliche Fachſchulweſen ihres 
Bezirks auszuüben. Der Sonntags⸗ und der Abend⸗Unterricht iſt 
in einzelnen Fortbildungsſchulen des Landes, ſo z. B. in Berlin 
und anderen größeren Städten für den Zeichenunterricht nicht zu 


chrift dahin En 


entbehren. Es muß indeſſen der Unterricht zu dieſen Zeiten nur 
als eine zuläffige, jedoch. 1 gewährleiſtete Ausnahme be⸗ 
trachtet werden. Prinzipiell iſt dagegen weitgehendſt die Beſei⸗ 
tigung des Sonntags- und Abend⸗Unterrichts anzuſtreben und, wie 
in den meiſten beſtehenden Handelsſchulen, der e 
A bid trotzdem bedauert der Redner den eſchluß des 
Reichstages, welcher jeden Unterricht während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes verbietet. Für den Sonntag Nachmittag empfiehlt Redner 
während der Sommermonate thunlichſt an allen Orten Einrich⸗ 
tungen, welche der gewerblichen und kaufmänniſchen Jugend die 
fakultative Betheiligung an den Volksſpielen — Turn⸗ und Be⸗ 
wegungsſpielen für das reifere Alter — ermöglichen, und bittet die 
Kuratorien der Fortbildungsſchulen angeſichts des volkserziehlichen 
Charakters der Spiele um eine rege Förderung derſelben. — 
(Beifall) er wird die Einrichtung don Turnkurſen empfohlen. 
eifall. 
Herr Graf Arnim-Muskau ſpricht als Mitglied des Vereins 
„Ring“ und führt aus, daß er nicht zu den Gegnern der Fort⸗ 
bildungsſchule gehöre, ſondern die Bedeutung derſelben voll und 
anz anerkenne. Ihm ſei die ſoziale Frage größtentheils eine 
ugenderziehungsfrage. Daß die konſervative Partei gegen die 
Freigabe der 1 des Hauptgottesdienſtes für den Fortbildungs⸗ 
unterricht ſei, liege darin, daß ſie die kirchliche Pflege nicht be⸗ 
ſchränkt wiſſen möge. Redner wolle für die Jugend eher eine 
Beſchränkung der Arbeitszeit, nicht aber des Gottesdienſtes. Ex 
10 auch für die obligatoriſche Fortbildungsſchule, ſo weit ſie durch 
ſtatutariſche Beſtimmungen einer Gemeinde oder eines weiteren 
Kommunalverbandes, wie dieſes im Geſetz vorgeſehen fit, für noth⸗ 
wendig anerkannt werde. Auch die übrigen durch die Tages⸗ 
Ordnung zur Sprache gebrachten Anregungen finden des Redners 
vollen Beifall, und er bedauert, daß die Mitglieder ſeiner Partei 
affe wi dem Ruf Ständen, Gegner der Volksbildung zu jein. 
(Beifall. 
err Abg. Rickert hebt im Anſchluß an die Ausführungen 
des Vorredners hervor, daß die Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung den Mitgliedern aller Parteien Raum biete zur 
Mitarbeit und alle herzlich willkommen heiße. 
err Schuldirektor Röhrig⸗Görlitz beantragt, über die 
einzelnen Forderungen nicht 19 5 ſondern nur den allge⸗ 
meinen Forderungen zuzuſtimmen. 

Herr Hauptlehrer Müller⸗Görlitz empfiehlt, nur für den 
Zeichenunterricht eine fachgewerbliche Gliederung eintreten zu 
laſſen, im übrigen aber die Schüler nicht nach den Gewerben zu 
gliedern. Der Sonntagsunterricht müſſe beibehalten, aber nur am 
Vormittag ertheilt werden. Bei Neubauten müſſe bei Einrichtung 
der Lokale auf die Fortbildungsſchule Rückſicht genommen werden. 

Herr Abg. Dr. Pachnicke führt aus, daß auf dem Gebiete 
des Sonntagsunterrichts zwiſchen ihm und dem Grafen Arnim 
ein prinzipieller Unterſchied beſtehe. Den Reichstagsbeſchluß vom 
5. d. Mts. betrachtet Redner als einen ſchweren Schlag gegen die 
Fortbildungsſchule. Auch ſeine Partei fordere nicht, daß der obli⸗ 
gatoriſche ine ro am Sonntag ertheilt werde, aber 
für die freiwilligen Anſtalten auch volle Freiheit am Sonntage. 
(Lebhafter Beifall. 

Herr Vorſchullehrer Boer führt aus, daß die jetzige Lehrer⸗ 
bildung nicht ſo geſtaltet ſei, daß die Lehrer in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen mit rechter Kenntniß des praktiſchen Lebens wirken könnten. 
Herr Feilhauer⸗Görlitz ſpricht über die Hinderniſſe der Fort⸗ 
ee u in Preußen durch die bekannten Kammergerichts⸗ 

eidungen. 

Herr Graf Arnim ⸗ Muskau beſtreitet, daß durch die Ab⸗ 
lehnung des Antrages Ruge im Reichstage ein ſchwerer Schlag 
gegen die Fortbildungsſchule geführt ſei, ſonſt hätte er nicht gegen 

enſelben geſtimmt; er habe ein warmes Herz für die gewerbliche 
Jugend. Der vom Reichstage und vom Rebner angenommene 
§ 120 beſtimme ausdrücklich, daß der Unterricht ſtattfinden dürfe, 
wenn er den Schülern nur die Möglichkeit laſſe, überhaupt einen 
für fie eingerichteten beſonderen Gottesdienſt zu beſuchen. Sie 
ſeien alſo in der Lage, den Nachmittags eh u beſuchen, 
der z. B. in den großen Städten jeden Sonntag ſtattfindet. Die 
Herren ſähen zu ſchwarz, und entſpringe dieſe Stellung zur Frage 
dem Indifferentismus gegenüber der Religion, der leider in immer 
weiteren Kreiſen Platz greife. Hüten wir uns, dem Volke, wie 
dieſes von jener Seite vielleicht ohne Abſicht geſchieht, alle Ideale, 
alle Ehrfurcht vor Geſetz, Sitte und göttlicher Ordnung zu rauben. 
Wir wollen, daß unſere Jugend nicht blos den Geiſt entwickeln, 
ſondern auch für Herz und Gemüth Befriedigung findet, und deß⸗ 
halb ſtehe er (Redner) auf dem Standpunkte, daß auch die cl 


der Jugend, und beſonders der ſoeben konfirmirten Jugend, erhal⸗ 
ten werden müſſe. Arbeit, Fortbildungsſchule und Kirchenbeſuch 
iſt bei gutem Willen wohl vereinbar. 

Herr Stadtrath Rauthe ſpricht dafür, daß man vorläufig 
nur die fakultativen Fortbildungsſchulen pflegen, von der Einrich⸗ 
tung obligatoriſcher Anſtalten aber abſehen möge. 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
33. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„Der Herr Lieutenant von Letten wünſcht den Herrn 
Mittmeiſter zu ſprechen,“ meldete der Diener Warnbeck, der in 
equemer H i am wohlbeſetzten Frühſtückstiſch in 
einer blumengeſchmückten Niſche ſaß, welche den Ausbau eines 
größeren Speiſezimmers bildete. Die hohen Glasfenſter waren 
zurückgeſchoben, ſo daß ſich Warnbeck halb im Freien befand 
und die Wohlgerüche einathmen konnte, welche dem nach dem 
in köſtlicher Friſche prangenden Garten ent⸗ 


„Ich laſſe bitten; lege ſogleich noch ein Convert auf,“ 
antwortete der Rittmeiſter ab 4350 ſich, 3 dem Lieutenant 
entgegen zu gehen, deſſen ſporenklingender Tritt ſchon nach 
wenigen Minuten auf dem Parkett des Saales erklang. 

„Das iſt eine angenehme lleberraſchung!“ rief er dem 
Lieutenant entgegen. „Sei herzlich gegrüßt und nimm Platz, 
u kommſt gerade zur rechten Zeit, ich bin beim Frühſtück. 
Heinrich bringt auch ſchon ein Coubert für Dich.“ 
3 u . 3 8 Diele: blieb 
D ehen ar anke, i abe bereits ge⸗ 
3 it leerem M 25 f 
„Nun ja, mit leerem Magen wirſt Du nicht von Letten⸗ 
hofen 8 jein“, erwiderte b Fe lachend. 
—.— einem ſolchen Ritt kann ein Huſar aber immer wieder 
hauen. Komm!“ 


„Ich danke!“ wiederholte der Lieutenant, ohne ſich zu 

rühren, und jetzt fiel Warnbeck Ton und Haltung ſeines 
Gaſtes auf. 
Wie Du das ſagſt!“ rief er verwundert. „Und jetzt 
ſehe ich erſt, Du bist in voller Uniform. Was fällt Dir 
denn ein, daß Du Dich hier auf dem Lande in die bunte 
Jacke ſteckſt!“ 

„Zu der ernſten Angelegenheit, die mich herführt, paßt 
nur die Uniform“, antwortete der Lieutenant gemeſſen. 

Den Rittmeiſter us ein Mißbehagen; das Be⸗ 
nehmen des Lieutenants gefiel ihm gar nicht, aber er hielt 
es für gerathen, möglichſt lange den Unbefangenen zu 
ſpielen, und ſo ſagte er: „Du ſtehſt ja da vor mir, als ſei 
ich Dein Oberſt, und Du wollteſt mir alle Deine Schulden 
beichten.“ 

„Es handelt ſich nicht um mich“, erwiderte Bodo. 

„Aber Bodo, liebſter Schwager, Du kommſt do 
etwa als Kartellträger; ich wüßte doch nicht, daß ich 
beleidigt hätte“, ſcherzte der Rittmeiſter. 

„Ich hatte bereits die Ehre zu bemerken, daß ich in 
einer ernſten Angelegenheit komme, und bitte dieſelbe ſo zu 
behandeln“, verſetzte der Lieutenant, ohne ſich aus ſeiner 
Wen bringen zu laſſen. 

„Gewiß, wie Du willſt, dabei können wir uns doch aber 
ſetzen und eine Taſſe Thee oder noch beſſer ein Glas Wein 
mit einander trinken.“ Wieder wollte der Rittmeiſter ſich nach 
der Niſche zurückwenden, wo inzwiſchen der Diener noch ein 
Couvert auf den Tiſch gelegt hatte a 

„Es wäre mir lieber, die Unterredung könnte im ge⸗ 


nicht 


emand 


ſchloſſenen Zimmer ſtattfinden“, ſagte Bodo, und dem Ritt⸗ 
meiſter entging es nicht, daß er die direkte Anrede vermied. 
Wollte er ihm nicht das Du geben? 

„Wenn es ſo gemeint iſt; wohlan, ich ſtehe zu Dienſten“, 
entgegnete er jetzt auch in gemeſſenerem Tone und führte 
den Lieutenant durch eine Flucht ſchön ausgeſtatteter Räume 
nach ſeinem Arbeitszimmer. „Hier ſind wir ganz ungeſtört; 
werde ich jetzt endlich erfahren, was Du mir mit ſolcher 
Biken zu verkünden haſt?“ ſagte er, indem er dem 
zieutenant einen Seſſel herbeiſchob und ſelbſt in einem ſolchen 
Platz nahm. 

Bodo blieb ſtehen. f 

Der Rittmeiſter ſchüttelte den Kopf, machte aber keine 
Bemerkung weiter, ſondern ſah ihn erwartungsvoll an. 

„Wir haben uns mit der Beſchuldigung gegen Bodmer 
im Irrthum befunden“, begann Bodo. 

„Ha, alſo darum handelt es ſich!“ fuhr der Ritt⸗ 
meiſter auf. „Es ſoll ſchwer halten, mich anderen Sinnes 
u machen; die Schuld liegt ja klar am Tage. Wer könnte 
ihn ehr 

„Ein ſehr gewichtiger Zeuge, meine Schweſter.“ 

f "Hildegard? O, die iſt Partei“, erwiderte der Rittmeiſter, 
ein Bein über das andere ſchlagend, mit einer wegwerfenden 
Handbewegung. 

Die nachläfſige Weiſe, mit welcher Warnbeck die Sache 
behandeln zu wollen ſchien, empörte den Lieutenant. „Es iſt 
hier nicht die Rede von Hildegard, ſondern von Adelheid“, 
ſagte er mit Schärfe, während er ſein Auge forſchend auf 
Warnbeck ruhen ließ; er ſah jedoch nicht den gehofften Aus⸗ 


rere. 


Der Referent, Herr Schuldirektor Pache, empfiehlt die auf- 
geſtellten Theſen ge Annahme und tritt dabei auch der Auffaſſung 
Arbeſke n. als wolle die ? e nur für die gewerbliche 
Arbeit vorbereiten. Auch ſie arbeiten mit allen Mitteln an der 
fittlichen und religtöfen ge en 

Die Abſtimmung ergiebt die Annahme der nachfolgenden Theſen 
des Referenten: : 

1, Um den in verſchiedenen Landestheilen ungünstigen Stand 

der Fortbildungsſchul⸗Frage beſſer zu geſtalten, iſt das 
Intereſſe der Bevölkerung für die Fortbildungsſchule zu er⸗ 


nitalten u organiſiren; 


} die Hei⸗ 
math“ in den Mittelpunkt des Unterrichtes zu 


ſtellen; 
c) den Anſtalten eine günſtige, durch freie Vereinbarung 
e Unterrichtszeit zu gewähren; 
d) den erzieheriſchen Einfluß der Anſtalten zu erhöhen; 
e) gelegentlich aller Verbandstage und aller größeren 
ehrerverſammlungen in entſprechender Weiſe auf die 
Bevölkerung einzuwirken. 

Von den Theſen des Korreferenten werden folgende ange- 
nommen: 

1. Es tritt mehr und mehr die Nothwendigkeit hervor, für 
männliche Arbeiter unter achtzehn Jahren in erweitertem 
Maße als ſeither Fürſorge in erzielicher Hinſicht zu teeffen. 
Die hierfür getroffenen Einrichtungen müſſen an das Intereſſe 
der jugendlichen Arbeiter anknüpfen. 

2. Zu dieſem Zweck iſt unausgeſetzt durch Wort und Schrift 
dahin zu wirken, daß der Gewerbe - Unternehmer, welcher 
männliche Arbeiter unter achtzehn Jahren in Arbeit nimmt, 
ſich ſowohl aus menſchlichen als öffentlichen Fuer noch 
ee der Verpflichtung bewußt wird, hier nicht nur 
Arbeitgeber, ſondern auch Erzieher zu ſein. 

3. Die in den kleineren und mittleren deutſchen Stagten mit 
den obligatoriſchen Fortbildungsſchulen erzielten Reſultate 
ſind anzuerkennen. 

4. Der Sonntags- und der Abend-Unterricht iſt in einzelnen 
Fortbildungsſchulen des Landes nicht zu entbehren. Es 
muß indeſſen der Unterricht zu dieſen Zeiten nur als eine 
zuläſſige, jedoch gelt gewährleiſtete Ausnahme betrachtet 
werden. Prinzipiell iſt dagegen weitgehendſt die Beſeitigung 
des Sonntags- und Abend⸗Unterrichts anzuſtreben und, wie 
in den meiſten beſtehenden Handelsſchulen, der Tages-Unter- 
richt einzuführen. 

5. Für den Sonntag Nachmittag empfehlen ſich während der 

ommermonate thunlichſt an allen 
welche der Hebeln und kaufmänniſchen Jugend die 
fakultative Betheiligung an den Volksſpielen — Turn- un 
Bewegungsſpielen für das reifere Alter — ermöglichen. Den 
Kuratorien der Fortbildungsſchulen iſt angeſichts des volks⸗ 
erziehlichen Charakters der Spiele eine rege Förderung der⸗ 
ſelben zu empfehlen. 

Die weiteren Gegenſtände der Tagesordnung werden wegen 
vorgerückter Zeit abgeſetzt und ſollen im „Bildungs-Verein“ ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Herr Abg. Rickert macht die Mittheilung, daß in Berlin 
eine Zentralſtelle für Arbeiter-Wohlfahrts⸗Einrichtungen eingerichtet 
werden ſolle, zu der auch die Geſellſchaft einen größeren Beitrag 
leiſten wolle. 

— Dr. van der Velde beantragt, daß die Verhandlungen 
der Generalverſammlung in einer Broſchüre veröffentlicht werden. 
Der Antrag wird abgelehnt, weil keine ſtenographiſche Aufnahme 
der e vorhanden iſt. 

Herr Abg. Rickert dankt den Theilnehmern und den freund⸗ 
lichen Wirthen in herzlichen Worten und ſchließt die Verſammlung 
mit dem Wunſche für ein frohes Wiederſehen bei der nächſten Zu⸗ 
ſammenkunft. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


+ Frauſtadt, 9. Mai. [Diakoniſſenverein. Vom 
Turnverein.] Nach dem jetzt veröffentlichten Jahresbericht 
des Diakoniſſenvereins ſind von 2 Schweſtern im Jahre 1890 
358 Kranke verpflegt worden, von denen 315 evangeliſcher, 21 ka⸗ 
tholiſcher und 22 jüdiſcher Religion ſind. Davon ſind 292 geneſen, 
50 geſtorben und 16 am Jahresſchluß in Pflege verblieben. Nacht⸗ 
wochen wurden 362 geleiſtet. Außer kleinen Beiträgen wurden 
dem Verein ein Legat von 500 Mark zu Theil. Die Stadt be⸗ 
willigte eine Beihilfe von 100 Mark. — Dem kürzlich erſtatteten 
ame des Männer⸗Turnvereins iſt Folgendes zu entnehmen: 

er Verein zählt 79 Mitglieder und zwar 6 Ehrenmitglieder, 50 
Turnfreunde und 23 Turner. Es turnten im verfloſſenen Jahre 
in 105 Riegen an 83 Abenden 925 Turner, alſo durchſchnittlich 
11 Turner an einem Turnabende. Der Verein unternahm mehrere 


Turnwanderungen und betheiligte ſich an mehreren Turnfeſten. 
Die Einnahmen 1 augen inkl. eines Beſtandes aus dem Vorjahre 
475,73 M., die Ausgaben 437,25 Mark, mithin ift ein Beſtand von 
48 M. vorhanden; außerdem beträgt der Vereinsfonds (Spar⸗ 
und 347,20 M., Turnhallen⸗Baufonds 1796,67 M., Sach⸗ 
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Mark 35 Pf. Die Feſt⸗ und Reiſeſparkaſſe hat außerdem einen 
Beſtand von 651,30 M. In den Vorſtand wurden wieder⸗ reſp. 
neugewählt die Herren: E. Pucher, Wuttke, Härtel, Höpner, Bran⸗ 
denburg, Goldmann, Schwarzwald und Gruhl. 

— Kreis Neutomiſchel, 9. Mai. Altersrenten Ent⸗ 
fernung von Fleiſcherbuden. Baumpflanzung.] 
Im hieſigen Kreiſe erhalten bis jetzt gemäß des Alters⸗ und In⸗ 
validitätsgeſetzes 59 Perſonen Altersrente, von denen 58 in länd⸗ 
lichen Bezirken und eine Perſon in Neutomiſchel wohnt. — Auf 
Anordnung des Magiſtrats in unſerer Nachbarſtadt Buk ſind 
ſämmtliche Buden, in welchen die dortigen Fleiſcher ſeit 1 5 
30 Jahren ihre Waaren feil hielten, von den Plätzen am Maxkte 
entfernt worden, wodurch der Marktplatz nicht nur geräumiger 
geworden iſt, ſondern auch ein beſſeres Ausſehen gewonnen hat. 
— Außer dem Topfmarkt wird auch der Platz vor der Apotheke 
mit Bäumen bepflanzt, wodurch beide Plätze ſehr gewinnen. 

ſtrowo, 10. Mai. [Plötzlicher Tod.] Freitag Vor⸗ 

mittag verſchied der hieſige Propſt Szamarzewski plötzlich mitten 
in ſeiner Amtsthätigkeit als Geiſtlicher. Ein Schlaganfall ereilte 
ihn gelegentlich des Einſammelns einer Kollekte. Der Verſtorbene 
war für Erbauung einer neuen Kirche ſehr Da: wegen jeiner 
vortrefflichen Charaktereigenſchaften wird ſein Tod allgemein bedauert. 
Pleſchen, 10. Mai. [Schlachthaus eröffnung. 
Wucherblume. Höhere Bürgerſchule. Drainage⸗ 
Genoſſenſchaft.] Am 15. d. M. wird, da dashieſige Schlacht⸗ 
haus fertig geſtell! iſt, der Betrieb deſſelben eröffnet und beginnt 
alsdann der durch Gemeindebeſchluß angeordnete Schlachtzwang. 
— Die e hat die hieſigen Ackerbeſitzer aufge⸗ 
fordert, die Wucherblume, welche ſich namentlich auf den Brach⸗ 
feldern zeigt, ſofort bei Vermeidung von Strafen zu vernichten. 
Auch auf das Bilſenkraut und den Stechapfel ſoll das Augenmerk 
erichtet werden. — Vor ca. einem halben Jahre haben der hieſige 
agiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung einſtimmig die 
Errichtung einer höheren Bürgerſchule beſchloſſen. Ein Komite 
wurde gebildet, das die einleitenden Schritte dazu thun ſollte. 
Schon mit dem 1. April 1892 ſollte die genannte Schule ins 
Leben treten. Aus mehreren Gründen iſt jedoch anzunehmen, daß 
ſich die Errichtung einer höheren Bürgerſchule doch noch etwas 
länger hinausſchiebt. — In unſerem Kreiſe hat ſich eine Drainage⸗ 
Genoſſenſchaft gebildet. Die Statuten derſelben haben bereits die 
Genehmigung des Miniſters erhalten. Vorſitzender iſt Ritterguts⸗ 
pächter Steinke auf Scholow. Mit der Einrichtung der Genoſſen⸗ 
ſchaftsbücher iſt der hieſige Bureau = Vorfteher Böttger betraut 


Orten Einrichtungen, word 


orden. 
92 Altkloſter, 10. Mai. [Feuer.] Heute früh nach 2 Uhr 


d entſtand in der Scheune der unverehelichten . Jung in 
€ 


Lupitze bei Altkloſter auf bisher unermittelte Weiſe Feuer, welches 
in kurzer Zeit die Scheune nebſt einem Stalle in Aſche legte. Eine 
Kuh und ein Schwein wurden noch mit genauer Noth gerettet; 
dagegen verbrannte ein Fuder Heu, welches erſt kürzlich eingefahren 
war. Die Beſitzerin iſt zur Zeit abweſend (im Rübenlande), nur 
ihre Mutter war in der Wohnung anweſend. Die von allen Seiten 
erſchienenen Spritzen (nebſt der Lupitzer Gemeindeſpritze war die 
Gemeinde- und Dominialſpritze aus Altkloſter die erſte) und Löſch⸗ 
mannſchaften verhinderten ein weiteres Umſichgreifen des Feuers. 
Das abgebrannte Gebäude iſt bei der Poſener Provinziol⸗Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft mit 300 Mark verſichert; die verbrannten 
Gegenſtände ſind been nicht verſichert. Leider iſt dies auf dem 
Lande (angeblich aus Sparſamkeitsrückſichten) bei den meiſten Be⸗ 
Schad noch Brauch. Vel Bränden haben ſie dann deſto mehr 
Schaden. 

Krotoſchin, 11. Mai. (Zum angeblichen Selbſt⸗ 
mord eines Poſtbeamten.] Nach amtlicher Ermittelung 
iſt die vom „Krotoſchiner Anz.“ gebrachte und auch von dieſem 
und anderen Poſener Blättern übernommene Nachricht vom Selbſt⸗ 
morde des Poſthilfsboten N. vollſtändig unrichtig. 

* Rawitſch, 11. Mai. [(Eiſenbahn⸗ Angelegenheit.] 
Auf die an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten Seitens des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats gerichtete Vorſtellung vom 19. März d. I., betr. 
den Bau einer Eiſenbahn Liegnitz⸗Steinau⸗Winzig⸗Rawitſch⸗Kobylin, 
iſt die Antwort ergangen, daß die Ermittelungen betreffs weiterer 
Erſchließungen des Verkehrsgebiets zu beiden Seiten der Linie 
Breslau⸗Liſſa durch neue Schienenverbindungen noch nicht beendet 
ſind. Bei denſelben werden die hinſichtlich der Anlage der oben⸗ 
bezeichneten Eiſenbahn geltend gemachten Geſichtspunkte mit in 
Betracht Welt werden. 

X. Wreſchen, 10. Mai. [Ehrenbezeugung.] Am ver⸗ 

angenen Freitag verſammelte ſich der biefige iegerverein, um 
Keinen bisherigen Vorſitzenden, Herrn . Naumann in 
Mikuſzewo, das Diplom als Ehrenmitglied zu überreichen. Vom 
Vereinslokale ging es unter Vorantritt einer Muſiktapelle durch 
die Stadt, alsdann wurde auf grün geſchmückten Wagen die Fahrt 
nach Miloslaw angetreten. Hier gedachte der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Herr Landrath Kühne, des heimgegangenen Feldmarſchalls 


tand 330 M. folglich ein Geſammt⸗Vereinsvermögen von 2512| Mikuf 


Moltke in längerer Rede, die er mit einem Hoch auf den Kaiser 
ſchloß, worauf die Nationalhymne N Nach ae 
einſtündigen Raſt Hare es dann wieder im feſtlichen Zuge vor die 
Stadt, wobei der Verein vor ſeinem Vorſitzenden im Parademarſche 
vorüberzog und Hterauf per Wagen nach dem eigentlichen Ziele 
zewo, wo Herr Hauptmann Naumann mit jeiner Familie 
den Verein auf der Rampe ſeines Schloſſes erwartete. Landrath 
Kühne hielt nunmehr die Feſtrede, in welcher er der vielen Ver⸗ 
dienſte des neuen „ gedachte und auch auf die ſchöne 
ahne hinwies, welche derſelbe einſt dem Verein geſchenkt hat; 
itglieder des Vereins, die noch unter Hauptmann 5 —— er 
Feldzug 1870/71 mitgemacht hatten, trugen das koſtbare Ehren⸗ 
diplom, welches hierauf von dem Geſammtvorſtande demſelben unter 
einem Hoch überreicht wurde. In bewegten Worten dankte der 
Gefeierte dem Vorſtande und dem Vereine, 1 die Landwehr⸗ 
männer, treu zu Kaiſer und Reich zu halten und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, auf welches wiederum die Nationalhymne 
folgte. Nach einem Parademarſche vor dem Ehrenmitgliede ſetzte 
man ſich im er arten zur Tafel. Erſt am ſpäten Abend er- 
folgte ſchließlich die Rückkehr. 
IJnowrazlaw, 11. Mai. Das Rittergut Rzeczycel, 
in unſerem Kreiſe gelegen, iſt im Wege der Subhaſtation für den 
Preis von 220000 Mk. von der polniſchen Ruſtikalbank angekauft 


worden. 

x. Üſch, 9. Mai. [Unwetter Holztransport. 
In der verfloſſenen Nacht entluden ſich über der hieſigen Genen 
mehrere ſchwere Gewitter, welche von heftigem Sturm und ſtarken 
Regengüſſen begleitet waren. Gegen 10 Uhr fuhr der Blitz in den 
Giebel der dem Ackerwirth Wege in Kahlſtädt gehörigen Scheune, 
ohne jedoch zu zünden. Auf der von hier nach Schneidemühl füh- 
renden Chauſſee wurden einige Fuhrwerke von dem Unwetter 
überraſcht. In rolge der grellen Blitze wurden die Pferde eines 
Wagens ſcheu! ein Thier riß ſich los und lief davon, das andere 
ſprang ſeitwärts und ſtürzte in den Chauffeegraben ; auch der 
Wagen, auf welchem ſich mehrere Perſonen befanden, fiel um. 
Glücklicherweiſe iſt Niemand verletzt worden. Später gelang es 
das im Graben liegende Pferd aufzurichten, auch das fortgelaufene 
Thier wurde in derſelben Nacht noch bei Motylewo eingefangen. 
Die ae i der andern Wagen mußten, da die Pferde nicht von 
der Stelle gingen, ihre Gefährte bis gegen Morgen auf der Straße 
ſtehen laſſen. — Seit einigen Tagen iſt die Holzflößerei auf der 
Netze und Küddow wieder eröffnet. Heute kam ein größerer Trans⸗ 
port Holz auf der Küddow aus dem oberen Küddowgebiete hier an. 

II Bromberg, 10. Mai. [Gauturntag) Heute Vor⸗ 
mittag iſt hier der Gauturntag des Oberweichſelgaus abgehalten 
worden. Den Vorſitz führte der Gauturnwart, Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Hellmann an Stelle des erkrankten und deshalb nicht er⸗ 
ſchienenen Vorſitzenden des Gauturnvereins, Herrn Profeſſor 
Böhlke-Thorn. Es waren Vertreter aus den Kreisvereinen Krone, 
Kul.n, Inowrazlaw, Kulmſee, Schwetz, Schönſee, Thorn, im Ganzen 
mit den Brombergern Vertretern 27 anweſend. Die Zahl der an⸗ 
weſenden Turngenoſſen betrug ca. 60. Nach Erledigung der ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten und Durchberathung der Tagesordnung 
wurde der Gauturntag um 12", Uhr geſchloſſen. Nachmittags fand 
in der ſtädtiſchen Turnhalle ein Schauturnen ſtatt. Zu demſelben 
hatten auch Nichtmitglieder Zutritt gegen ein Entree von 30 Pfg., 
welches zum Beſten der Kaiſer Wilhelm⸗Denkmalsmaſſe Verwen⸗ 
dung finden ſoll. Nach beendetem Turnen machten die Mitglieder 
einen gemeinſamen Spaziergang nach der V. Schleuſe. Abends 
fanh 5 19 8 in der Zſchieſche'ſchen Bierhalle (Filiale Fiſcher⸗ 

raße) ſtatt. 

g. Von der ſchleſiſch⸗voſener Grenze, 10. Mai. Feuer. 
Gewerbeausſtellung. Aufgefundene Leiche.] In 
dem der Wittwe Lehmann gehörigen aden zu Guhrau 
brach an einem der letzten Tage Neuer aus. te ſchleuunigſt 
alarmirte Feuerwehr konnte das Gebäude nicht mehr halten, 
ſondern mußte fich auf den Schuß der bedrohten Nachbarhäuſer be⸗ 
ſchränken. — Das Zuſtandekommen der Kreis⸗Gewerbeausſtellung 
in Guhrau iſt nunmehr geſichert. Die Anmeldungen zu derſelben 
ſind bereits ſo zahlreich, daß der dazu beſtimmte Saal nicht aus⸗ 
reicht und noch eine grobe Kolonnade gebaut werden muß. — 
In einem Waſſerloche der Bartſchwieſe bei Sallſchütz wurde kürzlich 
eine männliche Leiche aufgefunden, welche bis jetzt noch nicht 
rekognoszirt werden konnte. 


n Mai. 1 Bürdermeiſter⸗ An e⸗ 


legenheit.) ie weſentlichſten Punkte aus dem Erkenntniß des 
Bezirksausſchuſſes 2 Liegnitz in dem Verfahren gegen den Bürger⸗ 
melder Weſchke find folgende: Der Bürgermeiſter Carl Weſchke, 
40 Jahre alt, unverheiratet, evangeliſch, noch nicht vorbeſtraft, iſt 
angeſchuldigt, während der von ihm ſeit Anfang Oktober 1888 be⸗ 
kleideten Amtsſtellung als Magiſtrats⸗Dirigent und Polizei⸗Ver⸗ 
walter a Sprottau in feinem außeramtlichen Leben 1) in vier 

ällen ſich an Hazardſpielen betheiligt zu haben, 2) bei öffentlichen 

eſtlichkeiten in 4 Fällen angeblich in dolge von Trunkenheit ein⸗ 
En fein und 3) in drei Fällen in Gaſthäuſern anwe⸗ 
ſenden Gäſten gegenüber durch Anbieten von 1 1 5 und gele⸗ 
gentlich der Einweihungsfeier des ſtädtiſchen Schlachthauſes durch 

nſzenirung einer Scherz⸗Verlobung mit der Tochter eines Bürgers 
ein unpaſſendes Benehmen gezeigt zu haben. In Folge dieſer 
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druck des Schreckens und der Betroffenheit, ſondern jener ſagte 
mit Wehmuth in Blick und Ton: 


„O, daß Du wahr ſprächeſt, daß ſie noch reden könnte! 
Leider iſt ihr Mund verſtummt für immer!“ 


„Das iſt er, aber — doch drehen wir uns nicht im 
Kreiſe herum“, verſetzte Bodo von Letten. „Ohne weitere 
Umſchweife: es hat ſich geſtern ein Brief gefunden, den Adel⸗ 
heid am Vorabend ihres Todes an meine Eltern geſchrieben 
hat und in welchem ſie bekundet, daß ſie freiwillig in den Tod 
gegangen iſt.“ 

Jetzt fuhr der Rittmeiſter auf. 
funden?“ 

„Das thut wenig zur Sache. Genug, er lag in einem 
kupfernen Kaſten mit ciſelirten Ornamenten, in welchem Adel⸗ 

eid ihr Papier aufbewahrte, und der von Hanne früh am 

orgen ihres Todestages in den Koffer gepackt war. Der 
Schlüſſel dieſes Kaſtens paßte aber zu einem ganz gleichen, 
den Fritz Bodmer geſchenkt hatte, und in welchem dieſer ſeine 
Gifte verſchloſſen hielt. Meine Schweſter — doch, wozu er⸗ 
zähle ich bekannte Thatſachen!“ brach er plötzlich ab. 

„Bekannte Thatſachen!“ wiederholte der Nittmeifter, 
no ift eine wunderliche Vorausſetzung; wodurchmir bekannt 

zu 


„Durch den Brief, den Adelheid an Sie geſchrieben, Herr 
Rittmeiſter von Warnbeck!“ antwortete Bodo ſchneidend, in⸗ 
dem er ſeinen Platz neben dem Seſſel verließ und dem Ritt⸗ 
meiſter ein paar Schritte näher trat. „Durch den Brief an 
Sie, deſſen ſie in dem Briefe an meine Eltern erwähnt, durch 


„Wer hat den Brief ge⸗ 
\ 


den Brief, den Sie bei Ihrer Rückkehr von Lettenhofen hier 
in Falkenhorſt vorgefunden haben müſſen.“ 

„Ein ſolcher Brief iſt nicht vorhanden“, erklärte Warn⸗ 
beck, unwillkürlich vor dem Lieutenant zurückweichend. 

„Das kann wohl ſein“, verſetzte dieſer mit verächtlichem 
Lächeln, „aber er iſt vorhanden geweſen. Ich komme ſoeben 
von der Poſt. Der Briefträger Steffen erinnert ſich mit aller 
Beſtimmtheit, daß er einen ſolchen Brief an jenem Unglücks⸗ 
morgen aus der Lettenhofen'ſchen Mappe genommen und ihn 
dem Sekretär Ludwig mit den Worten gereicht hat: „Das 
wird 1510 der letzte en den das Letten ſche Fräulein noch 
an den Bräutigam geſchrieben hat“, und der Sekretär weiß 
ebenſo genau, daß er ihn in den für Station Benitz beſtimmten 
Briefbeutel gethan.“ f 

Der Rittmeiſter zuckte wegwerfend die Achſeln. „Das 
beweiſt noch immer nicht, daß ich den Brief erhalten habe.“ 

„Die beiden Poſtbeamten ſind bereit, dieſe Ausſage zu 
beſchwören“, fuhr der Lieutenant fort. „Man wird die Nach⸗ 
forſchungen auch auf das Poſtamt in Benitz ausdehnen.“ 

„Und wer wird denn dieſe Nachforſchungen anſtellen?“ 
fragte der Rittmeiſter höhniſch. 

„Das Gericht, bei dem Dr. Bodmer eine Klage gegen 
Sie wegen Verleumdung erheben, der Staatsanwalt, der Sie 
wegen wiſſentlich falſchen Zeugniſſes verfolgen wird.“ 

„Du biſt ja plötzlich ein warmer Vertheidiger des Dir 
5 ſo unſympathiſchen Bodmer geworden,“ ſpöttelte der Ritt⸗ 
meiſter. ; 

„Ich leugne nicht, daß ich ſtets eine Abneigung gegen 
Bodmer fühlte; es war die Auflehnung gegen die allgemeine 


Vergötterung, welche man in Lettenhofen mit ihm trieb, und 
dieſe Abneigung iſt von Ihnen ſehr geſchickt für Ihre Zwecke 
benutzt worden.“ a 

„Oho!“ rief der Rittmeiſter. „Der Herr Lieutenant von 
Letten war ſofort nach ſeiner Ankunft mit ſeinem Urtheil 
fertig und ſprengte unverzüglich davon, um die Rächer herbei⸗ 
uholen.“ : 
Bodo ſenkte die Stirn, der Vorwurf war gerechtfertigt 
und traf ihn um ſo ſchwerer, als er ſeit geſtern Abend nicht 
aufgehört hatte, ihn ſich ſelbſt zu machen. „Das iſt wahr,“ 
ſagte er, „ich irrte, aber ich befand mich im guten Glauben, 
Sie dagegen“ — er betonte die Anrede zei ſcharf — 
„Sie wußten es anders und ließen mich dabei; Sie legten 
falſches Zeugniß ab und verleiteten auch Andere dazu —“ 

„Herr Lieutenant, wahren Sie Ihre Zunge!“ rief Warn⸗ 


dazwiſchen. 
beck dazwiſch (Sortjegung folgt.) 


Bom Bürhertij 


„Loewenthals „Kaufmänniſches Adreßbuch“ 
iſt foeben in neuer Ausgabe für 1891/92 erſchienen. Das Buch, 
welches bisher unter dem Titel „Kaufmänniſches Adreßbuch von 
Berlin“ erſchien, hat in dem vorliegenden XI. Jahrgange eine 
weſentliche Erweiterung erfahren, indem zum erſten Male außer 
ſämmtlichen ei Berlins noch etwa 12000 Firmen aus allen 
Theilen des Reichs, im Ganzen über 40 000 Adreſſen, aufgenommen 
worden ſind 1 ohne Erhöhung des bisherigen Preiſes von 
5 M. Die praktiſche überſichtliche Eintheilung des Buches tjt be⸗ 
kannt und hat der Verlag (W. u. S. Loewenthal in Berlin C., 
Grünſtraße 4) wie immer auch für eine gute äußere Ausſtattung 
deſſelben Sorge getragen. 2 ö 


—- * — 1 En 


N 


——— 


ar | 
durch Zei - 
gen bewieſenen Vergehen lautete das Urtheil, wie bereits 
J deim auf Amtsentſetzung und Tragung der baaren Auslagen 
des Verfahrens. Zur Begründung des Urtheils wird in dem 
Kiten 2 ausgeführt, daß der Angeklagte durch fein in 'den 
obigen Thatſachen er Ausdruck gelangtes Verhalten der Achtung, 
des Anſehens und des Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, ſich 
unwürdig gezeigt und dadurch gemäß dem Disziplinargeſetze vom 
21. Juli 1852, $ 2, Nr. 2 und 16 die Strafe der Dienſtentlaſſung 
derwirkt hat. Zu dieſer Entſcheidung iſt der Gerichtshof vor 
Allem durch die Erwägung beſtimmt worden, daß allein die w eder⸗ 
holte Betheiligung des Angeklagten an unerlaubten Glücksspielen 
nicht nur die dem Angeklagten in ſeiner Eigenſchaft als Bürger⸗ 
meiſter und insbeſondere als Polizeiverwalter zufallenden Pflichten, 
namentlich diejenige der Fürſorge für die Beobachtung der beſte⸗ 
henden geſetzlichen Vorſchriften, auf das Gröblichſte verletzt, ſondern 
auch ein ſweiteres Verbleiben des Angeklagten in dieſer Amts⸗ 
ſtellung nothwendig ausſchließt. Ein Beamter, der zum Hüter 
der 8 Rechtsordnung berufen ſſt, gebt durch ſchuldhafte 
Theilnahme an unerlaubten Handlungen des unbedingten Erfor⸗ 
derniſſes zu längerer Bekleidung eines ſolchen Amtes, nämlich der 
eigenen Unbefangenheit, verloren. Ferner bat Angeklagter in den 
u 2) vorerwähnten Fällen ſeine amtliche Würde auf das Höchſte 
loßgeſtellt. Es mag hier, weil durch die Verhandlungen nicht 
völlig aufgeklärt, dahingeſtellt bleiben, ob das fragliche Einſchlafen 
es Angeklagten auf Krankheit oder auf Trunkſucht zurückzuführen 
tt. Jedenfalls war es, ſelbſt wenn ein Leiden des Angeklagten 
dies Einſchlafen verurſacht haben jollte, die unabweisbare Pflicht 
defßelben, durch ſtrenge Selbſtbeaufſichtigung zu verhüten, daß er 
in einen demjenigen eines Betrunkenen ähnlichen Zuſtand gerieth. 
Ganz beſonders ericgmerend find aber auch die zu 3) vorerwähnten 
zergehen, welche bei dem Angeklagten einen gels e Mangel 
an Gefühl für ſeine eigene und für die Ehre ſeiner Mitmenſchen 
ertennen laſſen. Wer, wie der Angeklagte, in der Stellung eines 
Bürgermeiſters keinen Anſtand nimmt, den bedeutungsvollen Vor⸗ 
gang einer Verlobung und des damit verbundenen Ringewechſels 
der Tochter eines Bürgers gegenüber in größerem Kreiſe der 
Genoſſen eines ſtädtiſchen, von dem Bürgermeiſter in amtlicher 
Lien dafe bejuchten Feſtes im Scherze zu mißbrauchen, wer vor 
Allem, wie der Angeklagte, es ſelbſt derſchuldet, daß er in öffent⸗ 
lichem Lokale von einem anderen Gaſte, dem er 25 nachgewieſenen 
Grund Ohrfeigen angeboten hat, zur Erde geſtoßen wird und 
deſſen ungeachtet in demſelben Lokale noch eine Zeit lang nach 
dieſem Vorfalle mit anderen Gäſten verbleibt, wer endlich, wie der 
Angeſchuldigte, als Polizeiverwalter einer die Polizeiverwaltung 
für nicht energiſch erklärenden Bemerkung eines Anderen nur 
dadurch zu begegnen weiß, daß er dem Letzteren ſofort Ohrfeigen 
anbietet, beweiſt durch ſolche Handlungsweiſe, daß er weder ſeiner 
Standes pflichten, noch überhaupt der für den Verkehr unter Gebil⸗ 
deten geltenden einfachſten Gebote ſich bewußt iſt. 
Aus dem Kreiſe Kulm, 8. Mal. [(Zu keinem Orte 
* hörig.] Daß es in Preußen noch Beſitzer giebt, die zu keinem 
rte gehören, wird Mancher nicht glauben, und doch iſt es ſo. 
In unſerem Kreiſe wohnt ein Käthner ſchon zehn Jahre, ohne daß 
er Kirchen-, Gebäude-, Grund⸗ und Kommunalſteuern bezahlt. 
Derſelbe wird bis jetzt noch nicht in den Liſten geführt, hat deß⸗ 
halb ſich auch nicht an den Wahlen betheiligen können. Der Fehler 
klärte ſich kürzlich auf, als der Vater ſeinen Sohn in der Schule 
u N. anmeldete. Der Lehrer verweigerte die Annahme des Kna⸗ 
en, da die Liſten der ſchulpflichtigen Kinder ſeinen Namen nicht 
enthalten, auch der Lokalſchulinſpektor konnte keinen AD fin: 
den, bis denn endlich der Lehrer in N. auf vieles Bitten des Vaters 


den Knaben annahm. 

Königsberg, 8. Mai. Urbarmachung von Wald: 
brüchen.] Seit drei ue hat die königliche Regierung auch 
in unſeren Forſten Verſuche mit der Urbarmachung von Wald⸗ 

rüchen vorgenommen zu dem Zwecke, hier mindeſtens zweiſchnittige 
Wieſen zu exgielen. Dieſe Verſuche haben bereits im vergangenen 
Jahre das allergünſtigſte Reſultat ergeben, denn die Flächen, welche 
bis dahin vollſtändig werthlos dalagen, haben ein ſo vorzügliches 
Vieh⸗ und Pferdeheu geliefert, wie es höchſtens gute Flußwieſen 
ergeben. In Folge deſſen iſt bereits angeordnet worden, daß mit 
der Urbarmachung aller Waldbrüche im ganzen Regierungsbezirke 
ofort vorgegangen werden ſoll. Dieſe Brüche werden vorerſt durch 
Abzugsgräben entwäſſert und alsdann im Sommer mit fruchtbarer 
Walderde etwa 7—8 Zoll aufgefüllt, jedoch jo, daß ſich das Land 
bei Regenwetter oder im Frühjahr noch immer genügend durchnäßt. 
Das Beſäen der jo hergerichteten Wieſen geſchieht ausschließlich durch 
dicasſamen. welcher von Waldwieſen gewonnen worden iſt. In 
seher Weiſe ſollen in wenigen Jahren alle Waldbrüche kultivirt 
— — —ẽ— k —— — 

Militärifdes. 

Geſtellung von militärischen Kommandos bei Waſſers⸗ 
noth. Die im Jahre 1889 vom Kriegsminiſter aufgeſtellten „all 
gemeinen Geſichtspunkte für die Geſtellung von militäriſchen Kom⸗ 
Mandos bei etwa eintretender Waſſersnoth“ haben in mehrfacher 
Beziehung ergänzt bezw. abgeändert werden müſſen. Im „Min. 
ÖL. f. d. inn. Verw.“ wird eine kriegsminiſterielle Verfügung vom 
19. März cr. bekannt gemacht, welche nunmehr für die betr. Ver⸗ 
hältniſſe maßgebend fein ſoll. Danach find zur Anforderung von 
Dilfeleiftungen in erſter Linie die oberen Verwaltungsbehörden 
( berpräfidien, Regierungspräſidien) zuſtändig; bei ei 
deerdenden ilfeleiſtungen am Standorte der Truppen ſelbſt ſin 

"au auch die Oxrtsbehörden berechtigt. In allen Fällen dringender 
Wahr aber haben alle Behörden, z. B. auch Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗ 

ehörden, das Recht, militäriſche Hilfe nachzuſuchen. Privat⸗ 

erſonen würden ſich mit ihrem Anſuchen in der Regel an 
de zuſtändigen Verwaltungsbehörden zu wenden 
üben, Zuſtändig zur Gewährung militärischer Hilfe find in erſter 
Töne die Generalkommandos. In allen Fällen dringender Gefahr 
ſelbſen aber auch die Garniſonälteſten und e es 
icſtändige Hilfe gewähren. Privatperſonen militäriſche 
ef e angedeihen zu laſſen, find nur die Generalkommandos 
gt. Bezüglich der Koſten, deren Tragung den Staats⸗ und 


Fee dei 
d 


ven Beſtimmungen getroffen. Bei Gelegenheit früherer Hochwaſſer⸗ 

ulcarbeiten ſind häufig Weiterungen und Unzuträglichkeiten da⸗ 
an die Iſtanden, daß die auf Grund der anfordernden Behörden 
Dez pentheile erlaſſenen Befehle ganz allgemein gehalten 

ezügli l 
tigten Sn träge jo zu ſtellen, daß daraus die Art der beabſich⸗ 
um Er altusiſtung abe genau — ſo z. B. ob es ſich 
Rettung von Irbedrohter Dämme, Herſtellung von Verbindungen, 
Material an Menſchen u. |. w. handelt und was an verwendbarem 
e icheint Unglücksſtätte etwa ſchon vorhanden iſt bezw. er⸗ 
aß für die Unte Ferner ſind die Zivilbehörden darauf hingewieſen, 
das Erforderliche rbringung und Verpflegung der Hilfskommandos 
veranlaßt und d möglichſt ſchon vor dem Eintreffen des Kommandos 
der Hilfeleiſtung mi Kommandoführer auch in weiterem Verlaufe 
falls iſt für itnahnachſte Unterſtützung gewährt wird. Geeigneten⸗ 
tragen. me von Verpflegung von vornherein Sorge zu 


ZRH — 
Aus dem Gerichtsſaal. 


„Frankfurt a. M., 6 
Oberlandesgericht die Verhandlung gehen Herrn K. A. 9 ben 


örden obliegt, werden in der betr. Verfügung die nä⸗ P 


ten. Die Zivilbehörden find inzwiſchen veranlaßt, die | Eff 


Soden wegen Vergehen gegen das Smpfasie ftatt. 
Der Gerichtshof ler Herrn Rudolf Marburg als Vertheidiger 
8 Die An 275 giebt an, daß der Angeklagte bereits vom 

ſchöffengericht zu Höchſt am 23. Oktober 1889 wegen Nichtimpfung 
feiner vier impfpflichtigen Kinder zu 24 M. beſtraft worden iſt, und 
ſeitdem durch zwei ſtraffällige Handlungen, nämlich Impfhinterzie⸗ 
gung, im April und Mai 1890 abermals ſich gegen das Geſetz vergangen 
hat. Gegen die hierfür erfolgte Freiſprechung des . ts 
in Höchſt und der Strafkammer in Wiesbaden hat die Behörde 
Berufung eingelegt. Der Ober⸗Staatsanwalt beſteht darauf, daß 
auf wiederholte . zur Impfung auch wiederholte 
Strafen verhängt werden können. Früher ſei immer ſo entſchieden 
worden: nur in neuerer Zeit ſei andere Entſcheidung ergangen. 
Der Impfzwang ſei in keiner Weiſe beſeitigt worden; dies gehe aus 
der Entſtehung und dem Wortlaut des „Geſetzes über den Impf⸗ 
zwang“ hervor, wenn auch dieſe Ueberſchrift im „Impfgeſetz“ ge⸗ 
ändert worden ſei. gt ſei nur die Zwangsimpfung Erwachſe⸗ 
ner. Das Geſetz wolle Schutz gegen die Blattern ſchaffen, und 
ſchreibe deswegen die Impfpflicht der Kinder vor, für die der Aus⸗ 
druck „Impfzwang“ gebraucht werde. Der Satz ne bis in idem 
könne hier nicht angewendet werden. Jede neue Unterlaſſung, der 
Aufforderung zu folgen, ſei ein neues Delikt. Die Auffaſſung des 
Redners werde durch Urtheile der Oberlandesgerichte zu Stuttgart 
und Köln beitätigt. Er beantragt Rückverweiſung in die erſte In⸗ 
ſtanz. Aehnliche Urtheile ſind, wie der Oberlandesgerichtspräſident 
zufügt, von den Oberlandesgerichten zu Celle, München und Dres⸗ 
den e entgegengeſetzte, außer in Frankfurt, nur in Breslau. 
Herr Rudolf Marburg entgegnet, daß die Anſicht des Anklägers 
den Geiſt der Vorlage athme, aber nicht den des angenommenen 
Geſetzes. Im Jahre 1873 habe zwar der Reichstag aus Furcht 
vor der Blattern⸗Epidemie den Impfzwang gewünſcht, 1874 aber, 
nachdem die Epidemie ohne Zuthun der Aerzte erloſchen war, eine 
andere Anſicht gewonnen. Den Gegnern gelang es, in dritter Le⸗ 
jung den Impfzwang zu beſeitigen, wobei jedoch einige Paragraphen 
ſtehen blieben, die eigentlich mit jenem hätten fallen müſſen. In 
der Debatte ſei es von allen Seiten anerkannt worden, daß der 
Zwang abgeſchafft ſei, auch wo er ſchon beſtehe, ausgenommen im 
Fall einer Epidemie in ſolchen Stgaten, wo bezügliche Vorſchriften 
ſchon exiſtiren. Er beantragt Verwerfung der Reviſion. Der 
Ober⸗Staatsanwalt entgegnete, wenn Herr Marburg Recht hätte, 
wäre es nicht zu verſtehen, daß die Impfgegner ſo große Anſtren⸗ 

ungen machten, daß das Geſetz aufgehoben werde. Hiernach zieht 
ſch der Gerichtshof zurück. Nach 1¼ſtündiger Berathung gab der 
Gerichtshof bekannt, daß das Urtheil Mittwoch, den 13. d. M., 
12 Uhr Mittags, verkündet werden würde. 


Aus den Bädern. 


Bad Salzsſchlirf. So groß wie das Heer der Lungen⸗ 
kranken iſt die Zahl der an Stoffwechſelkrankheiten Leidenden. 
Währenddem erſtere jedoch ihre auf das Kochſche Tuberkulin ge⸗ 
ſetzten Hoffnungen leider nicht erfüllt ſahen, haben ſich die ſeit 
einigen Jahren ärztlich in Anwendung gebrachten Lithiumſalze als 
ſpezifiſches Heilmittel gegen die Stoffwechſelkrankheiten glänzend 
bewährt und zwar gerade bei deren ſchwerſten Formen, wie Gicht, 
Gries: und Steinbildung in den Nieren und Blaſe, Gelenkrheu⸗ 
matismus ꝛc. Verurſacht werden dieſe Leiden durch die ſich in 
Folge unrichtiger Blut⸗ und Säftemiſchung im Körper bildenden 
und ablagernden harnſauren Salze. Vorausgehen meiſt Ver⸗ 
dauungsſtörungen, Magen⸗ und Darmkatarrhe, Leberleiden ꝛc. Am 
Wirkſamſten bekämpft werden letztere Krankheiten durch ſalz⸗ und 
kohlenſäurehaltige Mineralwaſſer, als welches in Folge ſeiner 

lücklichen chemiſchen Zuſammenſetzung und Leichtverdaulichkeit der 
S alaichliefer Bonifaciusbrunnen den erſten Rang einnimmt. — 
Bezüglich ihres Heilerfolges gegen erſterwähnte Krankheitsgruppe 
(Gicht, Gries- und Steinbildung ꝛc.) ſteht dagegen die Bonifacius⸗ 
quelle ihres hohen Lithiumgehaltes wegen einzig da; es übertrifft 
derſelbe denjenigen aller anderen Quellen ums 10 bis 20 fache. Das 
Lithion beſitzt bekanntlich unter den Arzneimitteln die alleinige 
Eigenſchaft, die ſich im Körper ablagernd und zu Gries und Stein 
verdichteten harnſauren Salze wieder aufzulöſen und aus dem 
Körper durch Nieren und Blaſe wieder auszuſcheiden. Auch die 
gichtiſchen und rheumatiſchen Anſchwellungen in den Gelenken 
werden dadurch wieder zum Schwinden gebracht. Gleichzeitig 
findet durch die Wirkungen des Bonifaciusbrunnen eine vollſtändige 
Umbildung der Blut und Säftemiſchung des menſchlichen Körpers 
und Heilung der angeführten Leiden ſtatt. Alltäglich wird von 
renommirteſten Aerzten beſtätigt, daß ſie mit der Anwendung des 
Bonifaciusbrunnen Heilerfolge ſelbſt in ſchwerſten Krankheitsfällen 
gedachter Art erzielten, die ſie vorher mit allen anderen Mitteln 
vergeblich verſucht hatten. Es verbreitet ſich demgemäß der Ruf 
des Bades Salzſchlirf reſp. ſeines Bonifaciusbrunnen immer mehr 
und bis in die entfernteſten Welttheile. — Niederlagen des Boni⸗ 
faciusbrunnen befinden ſich in den Mineralwaſſerhandlungen und 
Apotheken. Analyſen, Gebrauchsanweiſungen, ſowie Badebroſchüren 
werden porto- und koſtenfrei verſandt von der Brunnen⸗ und 
Badeverwaltung zu Salzſchlirf. 


Verſicherungsweſen. 


x Eſſen, 1. Mai. In der heute Nachmittag im Geſchäfts⸗ 
hauſe der Weſtdeutſchen Verſicherungsaktien⸗Bank 
hierſelbſt abgehaltenen 24. he für fc Generalverſammlung waren 
23 Aktionäre anweſend, welche für ſich und in Vollmacht 523 Aktien 
mit 97 Stimmen vertraten. Die Jahresrechnung ergiebt einen 
Gewinn von 182 019 M., deſſen Verwendung nach den Anträgen 
der Verwaltung genehmigt wird. Danach werden dem Kapital⸗ 
Reſervefonds 37 707,20 und dem Relikten⸗ und Penſions⸗ 
Unterſtützungsfonds 5000 M. überwieſen, 108 000 M. als Divi⸗ 
dende von 54 M. auf die Aktie (gleich 9 Prozent der Einzahlung) 
gezahlt und die nach Entrichtung der ſtatut⸗ und vertragsmäßigen 
Gewinnantheile verbleibenden 11 171,79 M. auf neue Rechnung 
vorgetragen. Der Kapital⸗Reſervefonds ſtellt ſich ſonach auf 
541275 M. Das am Jahresſchluſſe in Kraft befindliche Ver⸗ 
ſicherungskapital iſt gegen das Vorjahr um nahezu 64 Millionen, die 
rämien⸗Einnahme um ca. 114000 M. geſtiegen; erſteres beträgt 
nunmehr 1 201834262 M. und die letztere einſchließlich der 
Dokument⸗Gebühren 2 134 318,67 M. Brandſchäden waren 2358 zu 
erledigen; gezahlt ſind abzüglich des Erſatzes aus der Rück⸗ 
verſicherung 616 511,18 M. und reſervirt 93000 M. Auf die 
ekten der Bank waren infolge des niedrigen Kursſtandes am 
31. Dezember v. J. 15 933,40 M. abzuſchreiben. 


Handel und Verkehr. 


Nn 9. Mai. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank vom 
Mai“ 


Notenumlauf 8 482 884 000 Zun. 80 357 000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 165 028 000 Abn. 179 000 „ 
do. tt D 54 252 000 Abn. 6000 „ 

n Gold zahlb. Wechſel 24 991 000 Abn. 800 „ 
ortefeuille . ...I 9 691 000 Yen 2645000 „ 
mbard. =. °% 0 ns 20581000 Abn. 2481 000 „ 
otheken⸗Darlehne 115 258 000 Zun. 146 000 „ 
andbriefe im Umlauf 110 181 000 Zun. 330 000 „ 
45 120 000 Zun. 206000 = 


ſteuerfreie Notenreſerdee 
*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 30. April. 


* Petersburg, 8. Mal. (Ausweis der Reichsbank vom 


4. Mai n. St.“) 
Kaffen-Beitand . . . . 159043000 Rbl. Abn. 7 020 000 Rol. 
Diskontirte Wechſel 17 385 000 „ un. 48 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren . . 6 000 unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 6 690 000 „ Abn. 179 000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen . 10 998 000 „ Abn. 17 000 „ 
Kontokorrent des Finanz- 

minifteriums . 85 899 000 „ Abn. 16441000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . . 45959000 „ Abn. 3 132 000 „ 
Verzinsliche Depots 23 109 b 


? 000 „ Abn. 
*) Ab⸗ und Zunahme ge den Stand vom 20. April. 
Saatenſtand in #0 en. Aus Warſchau wird berichtet: 
Aus faſt ſämmtlichen Gouvernements des Königreichs laufen jetzt 
über den Stand der Winterſaaten günſtigere Nachrichten ein, ſpe⸗ 
ziell iſt Roggen infolge des jebigen fruchtbaren Wetters im Wachs⸗ 
thum merklich vorgeſchritten. Die junge Sommerſaat entwickelt 
ſich überall recht ſchön. 5 
* Waſhington, 9. Mai. Nach dem Berichte des Ackerbau⸗ 
bureaus fur den Monat Mai iſt der Stand der Baumwolle auf 
dem bis jetzt dafür in Ausſicht genommenen Areal 77/8, alſo ge⸗ 
ringer als der Durchſchnittsſtand der letzten 2 5 Die überaus 
Berge Regengüſſe im Februar und März, welche den rechtzeiti⸗ 
en Beginn der Frühjahrsarbeit unmöglich machten, und die im 
konat April eingetretene Trockenheit hatten zur Folge, daß man 
mit der enpflanzumg noch um ein bis zwei Wochen zurück iſt. Es 
ſteht daher eine Verminderung des . zur Anpflanzung 
beſtimmten Areals zu erwarten, falls nicht noch günſtige Umſtände 
eintreten, die die Bepflanzung einer größeren Saatfläche ermög⸗ 
lichen. Der Stand des Wintergetreides am 1. Mai war folgender: 
Weizen 97¾, Roggen 97¾, Gerſte 96°; es kommt dies einer 
Zunahme von 1 Point für Weizen während des Aprils und von 
ebenſoviel für Roggen gleich; bemerkenswerth iſt eine gewiſſe 
Gleichförmigkeit des Saatenſtandes. Der Durchſchnittsſtand tft in 
keinem Staate unter 93. Die Frühiahrsausſaat iſt namentlich in 
den Mittelſtaaten und in den ſüdlichen Gegenden durch die heftigen 
Regengüſſe ſehr verzögert worden. Das Verhältniß des bereits 
bebauten Areals zu dem für die Bebauung in Ausſicht genomme⸗ 
nen beträgt 68°,, Prozent, während das Verhältniß in mehreren 


vorangegangenen Jahren 77 war. 
Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 11 Mai. Schlußt⸗Courſe. Not. v. 
Weizen pr. Maat: 34 — 233 — 
do. Septbr.⸗Oktbr. 208 75 207 50 
Roggen pr. Mai: 198 59 196 5) 
do. eptbr.⸗Oktbr. . 180.25 177 50 
Spiritus Mac amtlichen Notirungen.) Not.v.9 
do. 70er loko „ 52 20 52 50 


do. 70er Septbr.⸗Ditbr. 
do. 70er Oktbr⸗Novbr. 
50er lofo 1885 


Not. v. 9. Nat. v. 9 
Konſolidtrte 43 Anl. 105 601105 601 Poln. 5 Pfandbr. 74 89] 74 99 
4 3: „ 99 20] 99 20 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 71 75 72 — 
Boj. 4°, Pfandbrf. 101 401101 50 | Ungar. 43 Goldrente 90 30 90 60 
Bo}. 344 Pfandbr. 96 5 96 40 Ungar. 53 Papierr. 87 60) 87 50 
Bo). Rentenbriefe 102 40.102 40 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3162 75163 50 
Bojen. Prov. Oblig. 95 25 95 50 1 Deit. fr. Staatsb. 3 115 — 115 25 
Seit Banknoten 173 673 45 Lombarden 3 54 — 54 75 
Oeſtr. Silberrente 89 10) 79 40 Neue Reichsanleihe 84 90 85 — 
f. Banknoten 240 45/241 —[Fondsſtim 
Ruff 438 BdkrPfobr 99 50 99 30 


D mung 
befeſtigend 
Oſtpr. Südb. E. S. A 92 25 92 50 ag Kohlen 157 90 157 60 
0: 


MainzLudwiahfdto119 60.119 50 mo: 

Marxienb. Mlaw dto 73 — 72 80 Dux⸗Bodenb. Eiſb 1249 40 251 40 
n Rente 91 90 92 50 8 „ „100 75101 25 
Ruſſagktonfunl 1880 96 6 96 80 Galizler „ „94 90 96 20 
dto. zw. Orient. Anl. 74 75 74 50 Schweizer Ctr., „171 — 1170 30 
Rum. 4% Anl. 86 30 86 70 Berl. e el 50/143 10 
Türk. 1%8 konſ. Anl. 18 10 18 25 Deutſche B. Akt. 152 — 153 25 
Poſ.Spritſabr. B. A — —| — — Diskont. Kommand. 188 10188 80 
Gruſon Werke 149 50149 50 Königs⸗ u. Laurah. 123 101125 10 


50e r 263 75 264 Bochumer Gußſtahl127 751129 25 
Dortm St. Pr. J. A. 67 — 68 25 Flöther Maſchinen — — — — 
Inowrzl. Stetnfais 36 40 36 50 Ruſſ. B. f. ausw H. 82 25 82 75 

Nachbörſe: Staatsbahn 114 40, Kredit 162 25, Diskonto⸗ 
Kommanbit 187 10 


Marktberichte. 

Berlin, 11. Mai. [Städtiſcher Zentral 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
4282 Rinder. Des ſtarken Angebots wegen war das Ge⸗ 
ſchäft nur langſam, der Export war dem der Vorwoche gleich, 
und wurden vorwöchentliche Preiſe nicht bewilligt. Bullen 
waren ſehr ſchwer verkäuflich, Markt nicht geräumt. Die Preiſe 
notirten für I. 55—57 Mk., für IL 49—53 Mk., für 


Bei reger Nachfrage Pai Preiſe an Markt, verlief glatt, 


(Butter⸗ Bericht von Guſt. 
Schul : in Berlin.] Zu den ſtark ermä⸗ 
ßigten Preiſen entwickelte ſich in der vergangenen Woche ein leb⸗ 
Dafteres Geſchäft. Obgleich Zufuhren wieder recht groß waren, trat 
doch, unterſtützt durch den bevoritehenden Feſtbedarf eine jo rege 
Kaufluſt ein, daß es nicht nur gelang, die Ankünfte ſchlank zu pla⸗ 
ziren, ſondern es konnten 195 auch die angeſammelten Läger der Vor⸗ 
wochen ſtark lichten. Preiſe blieben unverändert bei feſter Tendenz. 
Margarine fejtjbei lebhaftem Umſatz. Amtliche Notiruntggen. 
von der ſtändigen Deputation 8 Notirungs⸗Kommiſſion, 
Wochen ⸗Durchſchnittspreiſe. — Nach hieſiger Uſance. Hof⸗ und 
A Ia. per 50 . 9490 M., 92 bis 
93 M., — M., abfallende 88—91 M., Landbutter: N. 0. 
83—85 M., Netzbrücher 83—85 M., Pommerſche 83—85 M., Bols 
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niſche 88—85 M., Schleſiſche 83—85 M., Margarine 40-70 M. 
Tendenz: Zu den zeitigen Preiſen war das Geſchäft etwas leb⸗ 


after. 

g lau, 11. Mai, 9%, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. l 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 

Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig. 
Weizen nur feine Qualitäten gut verkäuflich, ver 100 Kilo⸗ 
gramm weißer 22.50 —22,90— 23.50 M., gelber 22,40— 22,80 bis 
23,40 M. — 1000 in feſter Stimmung, bezahlt wurde per 100 
Kilo netto 18,50 bis 19,40 bis 20,10 Mark. — Gerſte in matter 
Stimmung, per 100 Kilogr. gelbe 14,70 bis 15,50 bis 17,00 Mark, 
weiße 17,00— 17,50 M. — Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 
ramm 16,00 —16,50— 17,00 Mark, an er Notiz bezahlt. — 
als ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 
unverändert, per 100 o⸗ 


16,60 Mark. — Erbſen 

ramm 15,00 bis 16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria = 17,00 
is 18,00—19,00 M. — Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilo, 
gramm 19,00— 20,00 — 21,00 Mark. — Lupinen ohne Aenderung, 
er 100 Kilogramm gelbe 8,008.80 — 9,20 ark, blaue 
7240 bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken ohne Frogz, ver 100 
Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — Schlaglein ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
er 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 ark. Hanf⸗ 
amen ohne Angebot per 100 Kilogr 21,00 —23,00 — 26,00 M. 
Lein dotter per 100 Kilogr. —,— bi N 
Rapskuchen ſehr feit, per 100 . 


— bis —.— M. — 
ſchleſiſche 12,75 13,00 


ark, fremde 12,25 bis 12, Mark. — einkuchen 
öher, per 100 a er ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 Mark, 
e 15,00 16,00 ark. — almkernkuchen ſehr feſt, 


r 100 Kilogramm 12,00 bis 12,25 Mark. — Kleeſaamen 
chwacher Umſatz, rother feine Qualität gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
ramm —53 M, weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 

—55—65 Mark, hochfein über zei — Schwediſcher 
Kleejamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogramm 18—20—25 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,50 —34,00 Marl. 
Roggen⸗Hausbacken 31,50 —32,00 Mark. Roggen = Futtermehl ver 
100 Kilogramm 11,40—11,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
10.40 —10,80 Mark. Speiſekartoffeln 3,00 3,50 Mark, 
Brennkartoffeln 2,00 bis 2,70 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation ver 50 Kilogramm. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
8. Mai. | 9. Mai 
fein 1 — a 28,25— 28,50 M. 28.25 — 28,50 M. 
fein Brodraffinade — — 
Gem. Itaffinade 27,50 —28,25 M. 27.50 —28,25 M. 
Gem. Melis I. 26,75 M 5 


75 M. „75 M. 
er I. 27,25 27,50 M. 7,25 27,50 M. 
Kryſtallzucker II. — — 
Melaſſe Ja. 
Melaſſe IIa. 


Tendenz am 9. 


Mai, Vormittags 11 Uhr: Still. 
B. Ohne 5 
* al. 


9. Mai. 
Granulirter Zucker — — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 17,90 18,10 M. 17,90 18,10 M 
dto. Rend. 88 Proz. 16,90 — 17,70 M. 16,90 17,10 M 
Nachpr. Rend. 75 Proz. i 13,25—14,65 M 13,25—14,65 M. 


Tendenz am 9. Ma Vormittags 11 Übr: Matt. 


Vermiſchtes. 

* Aus der Reichshauptſtadt. Zwei Blutthaten find 
am Sonnabend früh in Berlin verübt worden. Im vierten Stock⸗ 
werk des Hauſes Rheinsbergerſtraße Nr. 8 hatte der Töpfer Ru⸗ 
dolf Exner eine Stube inne; bei ihm wohnte ſeine angebliche 
Braut, die unverehelichte Jda Müller. Früh um 5 Uhr hörten 
die Bäcker Müller ſchen Eheleute, deren Wohnung neben der Exner⸗ 

en Stube lag, zuerſt ein lautes Stöhnen, gleich darauf einen 

all aus dem entter. Sie drangen in die Stube des Exner ein 
und es bot ſich ihnen hier ein grauſiger Anblick. Die Ida Müller 
lag mit dem Kopf auf der Erde, der Unterkörper ruhte noch im 
Bett; ſie blutete ſtark aus mehreren Kopfwunden, die ihr mit einem 
ſcharf geſchliffenen neben ihr liegenden Beile beigebracht worden 


waren. Die Schwerverletzte gab, als ſie aufgefunden wurde, noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich, verſtarb aber ſchon nach wenigen 
Minuten. Exner hatte ſich nach Verübung der That zum Fenſter 
hinausgeſtürzt und war mit zerſchmetterten Gliedern auf dem 
Steinpflaſter todt liegen geblieben. Das Paar hatte ſeit Jahren 
zuſammengelebt und ſich auch recht gut vertragen. In neuerer 
Zeit hat die Müller jedoch darnach gedrängt, daß ihr Verhältniß 
endlich durch den Standesbeamten ſanktionirt werde. Bei der Er⸗ 
wähnung dieſes Punktes wurde Exner jedoch ſtets erregt und ent⸗ 
gegnete, daß es gar nicht nöthig ſei, ſich zu binden. Die Müller 
beſtürmte ihn jedoch ſtets aufs Neue, und endlich erklärte Exner 
ſich bereit, die nöthigen Vorbereitungen zur legalen Verheirathung 
u treffen. Die nöthigen Urkunden trafen am Dienſtag voriger 

oche ein. Seit dieſer Zeit machte ſich bei Exner eine beſondere 
Scheu bemerkbar, und er war im Verkehr mit ſeiner „Braut“ und 
anderen Leuten noch ſtiller als ſonſt. Am Sonnabend Abend war 
das Paar zeitig nach Hauſe gekommen und hatte ſich, nach einge⸗ 
nommenem Abendeſſen, auch früh zur Ruhe begeben. Auf der Po⸗ 
lizei ſoll nun feſtgeſtellt worden ſein, daß Exner bereits anderweit 
verheirathet ſei und daß ſeine verlaſſene Frau außerhalb Berlins 
lebe. Die Furcht, daß dies bei den Einleitungen zur ſtandesamt⸗ 
lichen Eheſchließung bekannt werden würde, ſcheint den Exner 
demnach zu der furchtbaren That getrieben zu haben. — Der an⸗ 
dere Fall ähnelt dem ſoeben geſchilderten ganz außerordentlich. 
Wenige Stunden nach dem entſetzlichen Ereigniß in der Rheins⸗ 
bergerſtraße iſt in der Kaiſerin Auguſta⸗Allee ebenfalls ein Mord 
und ein Selbſtmord verübt worden, und auch in dieſem Falle ſind 
die Opfer ein Mann und eine Frauensperſon, die in ſogenannter 
wilder Ehe gelebt haben. In der Holzbearbeitungs⸗Fabrik von R. 
Beckers erſchoß ſich mittelſt eines Revolvers der Wächter Karl 
Freiknecht, nachdem er ſeine Konkubine mit drei Schuſſen nie⸗ 
dergeſtreckt hatte. Beide Perſonen waren auf der Stelle todt, ihre 
Leichen ſind nach der Charlottenburger Leichenhalle überführt worden. 
Freiknecht war ebenfalls verheirathet und Vater von drei Kindern, 
die er verlaſſen hatte. Vor mehr als Jahresfriſt war Freiknecht 
als Arbeiter der genannten Fabrik beim Betriebe verunglückt, hatte 
dabei im Sägewerk den rechten Unterarm verloren und wurde, 
nachdem ſeine Heilung erfolgt war, als Platzwächter in der Beckers⸗ 
ſchen Fahrik wieder angeſtellt. Seine Konkubine befand ſich in ge⸗ 
ſegneten Umſtänden, und da unter den pbwaltenden Umſtänden eine 
legitime Verbindung des Paares ausgeſchloſſen war, ſo fand auch 
hier das „Ehebruchsdrama“ durch Mord und Selbſtmord einen blu⸗ 
tigen Abſchluß. i 

+ Ueber einen ſkandalöſen Vorfall geht dem „Neuen Heſſ. 
Volksbl.“ nachfolgende Mittheilung zu: Als am Donnerſtag Abend 
er Geſellſchaft Studirender der Techniſchen 
Hochſchule von einer Odenwaldpartie nach Darmſtadt zurück⸗ 
kehrte, wurde ihnen eine ee Ueberraſchung bereitet. 
Schon beim Ausſteigen auf der Station Roſenhöhe bekam einer 
der Herren von einem Unteroffizier des 115. Infanterie⸗ 
Regiments, ohne jede Verlaſſung, mit der Fauſt einen ag, über 
den Kopf, daß der Hut fortflog. Die Studenten theilten fich in 
einzelne Gruppen und gingen nach Darmſtadt zu, als plötzlich der⸗ 
ſelbe Unteroffizier mit blankgezogenem Seitengewehr hinter ihnen 
hergelaufen kam und wieder ohne Veranlaſſung einem der Herren 
eine nicht unerhebliche Wunde am Kinn beibrachte, während noch 
ein anderer Herr am Hinterkopf ebenfalls mit dem Seitengewehr 
einen Schlag erhielt. Während ſich nun die ganze Geſellſchaft der 
Studenten (etwa 8 bis 10) eiligſt nach dem Innern der Stadt be⸗ 
gab, wurde ſie ſortwährend in der gröbſten Weiſe von mehreren 
Unteroffizieren, zwei Muſikern von den weißen Dragonern, einem 

eldwebel, drei Sergeanten und einem Unteroffizier vom Jufant.⸗ 

egiment Nr. 115, beläſtigt, mit Fauſtſchlägen traktirt und mit der 
blanken Waffe bedroht. Den Studenten war es nicht möglich, ſich 
zu vertheidigen, denn ſonſt hätten ſie vielleicht Todte oder wenig⸗ 
ſtens doch Schwerverwundete auf dem Kampfplatz gelaſſen. So 
kam es denn, daß ſich zwei Herren, welche etwas zurückgeblieben 
waren, in eine Wirthſchaft flüchten mußten, wo der Wirth ſofort 
abſchloß. Als nun die Unteroffiziere einzudringen verſuchten, die 
Thüre aber verſchloſſen fanden, begnügten ſie ſich damit, auf die 
Thür loszuhauen. In der Wirthſchaft befanden ſich noch mehrere 
andere junge Leute, welche ebenfalls von den Unteroffizieren ge⸗ 
ſchlagen worden waren. Hoffentlich wird die Sache ſtrenge unter⸗ 
ſucht und erhalten die Schuldigen ihre Strafe. 

* Die Geſchichte der Buhtage läßt ſich bis tief in die vor⸗ 
chriſtliche Zeit hinein verfolgen. Sie nimmt ihren Ausgang von 
dem jüdiſchen Verſöhnungsfeſt, und ſchon im vierten A rhundert 
chriſtlicher Zeitrechnung wird ein ſolcher allgemeiner „Bitttag“ er⸗ 


wähnt, der indeß nur für ein einzelnes Jahr und in Folge einer 
beſonderen Naturerſcheinung, damals eines großen Erdbebens, ein- 
geſetzt wurde. Im fünften Jahrhundert wurde ſodann ein Bußta 

einer verheerenden Heuſchreckenplage wegen eingeführt, gleichfallg 
ohne regelmäßige Wiederkehr. Zahlreicher wurden die außer⸗ 
ordentlichen Buß⸗ und Bettage (dies rogationum) in den ſchweren 
Zeiten des dreißigjährigen Krieges: mit den Danktagen für die 
Siege im ſpaniſchen Erbfolgekriege verſchwanden fe indeß in 
Preußen einſtweilen wieder unter dem Einfluß des nach Voltaire⸗ 
ſchem, Leibnizſchem und Leſſingſchem Geiſte hervorgerufenen Wechſels 
in der allgemeinen Weltanſchauung. Von beſonderen Bitttagen 
hörte man dann bis über die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
hinaus in Preußen nichts mehr, bis Friedrich der Große 1773 eine 
für die Monarchie tief eingreifende Feiertags ⸗ Verfügung ergehen 
ließ. Dieſelbe, noch heute rechtsgiltig, erhob den Charfreitag für 
Preußen zum vollen Feſttag, was er bis dahin nicht war, ſetzte 
den So den grünen Donnerſtag zum Wochentage herab, führte für 
den Sonntag nach Michaelis das Erntedankfeſt ein, befeitigte die 
ſog. „dritten Feiertage“ ſowie ſämmtliche vier in einzelnen Pro⸗ 
vinzen beſtehenden ublage und traf die Anordnung, daß ſtatt der- 
ſelben ein allgemeiner Bettag am Mittwoch nach dem Sonntag 
Jubilate als voller Feiertag begangen werde. So iſt der heutige 
altpreußiſche Bußtag entſtanden, der nach den Freiheitskriegen auch 
auf das preußiſch gewordene Sachſen ausgedehnt wurde. Auf die 
durch die ſpäteren Kriege von 1864, 1866 und 1870 erworbenen 
neuen Landestheile hat die Friedericianiſche Verordnung indeß keine 
Ausdehnung erhalten; dieſe haben noch heute ihre eigenen ganz 
verſchieden veranlagten Bußtage, woraus ſich die Unzuträglich⸗ 
keiten erklären, die ſelbſt innerhalb des preußiſchen Landesgebietes 
808 öffentlichen Verkehr aus dem Bußtags⸗Partikularismus er⸗ 
wachſen. 

In Belgien wurde ſchon vor längerer Zeit durch direkte 
Verſuche feſtgeſetzt, daß jede geographiſche Meile Schie⸗ 
nengeleiſes durch jeden darüber hinrollenden Eiſenbahnzug 
unter normalen Betriebsverhältniſſen im Durchſchnitt 1 Kilogramm 
im Gewicht verliert. Nachdem nun gegenwärtig über 60 000 geo⸗ 
graphiſche Meilen Schienengeleiſe auf der Erde liegen und man 
etwa zehn Züge als durchſchnittliche tägliche Frequenz der Bahnen 
annehmen kann, berechnet ſich die tägliche Abnutzung des Eiſen⸗ 
bahnſchienenmaterials auf der ganzen Erde auf etwa 600 000 Kilo⸗ 
gramm. 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80 
pr. Stoff zu kompl. Robe und beſſere Qualitäten — veri. porto= | 
u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot G. Henneberg K. u. K. 
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto 
nach der Schweiz. 15917 ! 


Die gebrannten Java - Kaffees von A. Zuntz sel. 
Wwe., Bonn, Berlin, Hamburg, behaupten dauernd ihren Ruf 
als anerkannt beste Marke. Ihre stets gleichmässige Qualität, 
ihr feines Aroma und der Vortheil ihrer hohen Ergiebig- 
keit sichern ihnen die stete Gunst des consumirenden Publikums. 

Käuflich in fast allen Geschäften der Consumbranche. 


Den Kranken und Rekonvaleszenten werden zur Hebung 
ihrer geſchwächten Körperkräfte vorzugsweiſe eiweißhaltige Stoffe, 
wie rohes Fleiſch, Milch u. ſ. w. zur Nahrung empfohlen. Es iſt 
aber bekannt, daß dieſe für den Geſunden zwar nahrhaften Stoffe 
von einem durch Krankheit angegriffenen Körper nicht leicht ver⸗ 
tragen werden können, weil derſelbe nicht die Fähigkeit beſitzt, die 
aufgenommenen Speiſen in verdauliche Subſtanzen übersufüßren. 
Mit lebhafter Genugthuung iſt daher das ſog. Kemmerich’iche 
Fleiſch⸗Pepton zu begrüßen, welches einerſeits reich an Eiweiß⸗ 
ſtoffen, andererſeits von leichter Verdaulichkeit auch für den ſchwäch⸗ 
ſten Organismus iſt. Der Genuß dieſes Präparates ruft durch 
Bund der Kräfte zu gleicher Zeit ein geſteigertes allgemeines 

ohlbefinden hervor. 1795 


Die von ärztlichen Autoritäten empfohlenen Paſtillen der 
„Kaiſer⸗Friedrich Quelle“ ſind in eee, haben. 
— ẽ — — — 


Gummi- s. Reue. Paris. 


Feinste Speeialitäten. 6056 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M 


Pr 


Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm 
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Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 13. Mai, Nachmittags 5 Uhr. 


Gegenſlände der Perakhung. 
1. Feſtſtellung des Fluchtlinienplanes für die n und 
ev. Anfertigung eines Fluchtlinienplanes für Verbreiterung der 
Breslauerſtraße bezw. Geradelegung der Schulſtraße. 
Antrag des Herrn Stadtverordneten Friedländer und Genoſſen, 
betreffend die Erhöhung der Hundeſteuer. 
Bewilligung der durch den 7 oh vier Klaſſen der II. Stadt⸗ 
ſchule von dem Schulhauſe Walliſchei 47 nach dem Schulhauſe 
Breslauerſtraße 16 entſtandenen Koſten. 
4. Bewilligung der Mehrausgaben an Provinzial-Beiträgen pro 


1890/91. 
5. Bewilligung der Mehrkoſten für Neupflaſterung der Berliner⸗ 
traße außerhalb des Chauſſeezuges 


wo» 


ges. 
6. Feſtſtellung des Fluchtlinienplans für die Durchlegung der 
is ereiſtraße 2 der Wallſeaße und Verkauf einer Häptie 
chen Parzelle vor dem Grundſtücke Fiſcherei 9. 
7. Verkauf des Grundſtücks Königsplatz 8 bezw. Friedrichſtraße 


12 
8. Bewilligung der Koſten zur Pflaſterung der Zugänge zum 
Stadttheater. 
9. Auer der Herren Bach und 28 fel betreffend die Wahl 
1 Kommiſſion zwecks Prüfung der Bewerbungen 
um di der diesſeitigen Verwaltung vakant gewordenen zwei 
Stadtrathsſtellen. x 
. Er betreffend die Errichtung eines Gewerbegerichts in 
der Stadt Poſen. 


Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 
12. Pers 
13. Perſönliche Angelegenheiten. 


Konkursverfahren. 


In dem Konturäberfapyen über 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 
2 5 Stephan v. Boland in 
Goluchow wird auf Antrag des 
Konkursverwalters Herrn Rechts⸗ 
anwalt Asch in Pleſchen eine 
1 ammlung 


auf den 16. Mai 189, 


Vormittags 11 Uhr, 


e in 


an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 1, zur Beſchußfaſſung dar⸗ 
über anberaumt, ob das Kon⸗ 
kursverfahren ein uſtellen oder 
ortzuführen iſt und eventl. über 
ie zur Fortführung des Kon⸗ 
kurſes erforderlichen Mittel auf⸗ 
gebracht werden ſollen. 6081 


leſchen den 8. Mai 1891. 
Säninlihes Autsgaichl. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute unter Nr. 1 Folgendes 
eingetragen: 6078 
Bezeichnung des Firmeninhabers: 
Kaufmann Dominik Sprada. 
der n Schmiegel. 
Bezeichnung der Firma: D. Sprada 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 5. Mai 1891. : 

chmiegel, den 5. Mai 1891. 


inillehs Ants ech. 
Bekanntmachung. 


an das Regiſter über die Aus⸗ 
11 eßung der Gütergemeinſchaft 
ft Folgendes eingetragen: 
1) Nr.: 16. 
2) Bezeichnung des Ehemannes: 
der Kaufmann : 
Adolf Mendelowicz 
in Wongrowitz. 
3) Bezeichnung des Rechtsver⸗ 
ältniſſes: Hat für ſeine 
he mit Stefanie Grünberg 
durch Vertrag vom 22. April 
1891 die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes 
en be 8 d 
ngetragen zufolge Verfügun 
1 4. Mal 1891 am 4. Mal 
Wongrowitz, den 4. Mai 1891. 


Wöniglaces Antsgench. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Robert Boetzel zu 
Inowrazlaw wird beute am 
8. Mai 1891, Nachmittags 


Ort z 


5 Uhr 30 Minuten das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet. . 
Der Kaufmann Alfred Thies 
mann zu Inowrazlaw wird 
zum Konkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 


1. Juni 1891 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in § 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 


den 2. Juni 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 

den 15. Juni 1891, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine 
— Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 

— e von dem 

eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache ab ig efrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

25. Mai 1891 
Anzeige zu machen. 


Kgl. Amtsgerich 


wrazlaw. Der Landes-⸗Bauinſpektor. 
zu Inowrazla a 


öteiwillige Versteigerung. 
Gelegenheitskauf 

Wichtig für Wagenbauer, 
Fuhrwerksbeſitzer 2. 


Mittwoch, den 13. Mai 1891, | 200 


Vormittags 11½ Uhr, werde 
ich hierſelbſt. Waſſerſtr. 15/16, 
auf dem Hofe des Spediteurs 
Herrn Hartwig 


4 elegante neue Kutſch⸗ 
wagen, (3 Plauwagen, 
ein feiner offener Wagen) 


meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkäufe s Verpachtungen 


Verdingung. 


Die Lieferung und Aufſtellung | , 


eines Schutzgeländers von 65 m 
Länge n cite, beſtehend aus 
roh bearbeiteten, geſpaltenen 
1,50 m langen, 25 em im Quadrat 
ſtarken Granitſteinen und Winkel⸗ 
eiſenholm, ſoll öffentlich vergeben 
werden. Handſtizze nebſt Be⸗ 
n von mir für 50 Pf. zu 
beziehen oder bei mir einzu⸗ 
ſehen. Angebote bis zum Termin 
Sonnabend, Niue Mai, Mittags 
12 Uhr, verſchloſſen an mich ein⸗ 
zureichen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen, den 8. Mai 1891. 


6082 


Meine Beiikung 


an einer Stadt mit höheren 
Schulen, a. d. Bahn, im Kreiſe 
Obornit gelegen, will ich ſehr 
preiswerth verkaufen. Diei. it 
Morg. groß, in guter Kultur, 
bevorzugte Lage, gute Gebäude, 
herrſch. Wohnhaus, ſchöner Gar⸗ 
ten, kompl. lebend. u. todt. In⸗ 
ventar. Anzahlung mindeſtens 
15000 Mk. 6101 

Gefl. Off. unter Chiffre f. a. 10 
befördert d. Exped. d. Ztg. 

Vom 1. Oktober d. J. ab wird 
m. photogr. Atelier durch 
Aufgabe des Geſchäfts frei u. mit 


8 | oder ohne Einrichtung anderw. 
verpachtet. h t 
Sauer, Lehrer in Pleſchen. 


Es wird ein kleines Gut von 
—500 Morgen, am liebſten 
Mühlengrundſtück, zu pachten ge⸗ 
ſucht. Event. Offerten bitte in 
der Exp. d. Ztg. abzugeben unter 
B. 111. 4 


Ss 607 
Mit 300— 400 000 Mark 
baar. Anz. ſuche . ömeilig. Um⸗ 
kreiſ. v. Poſen Beſitzungen nahe 
Bahn d. d. Herren F. A. von 
Drweski & Langner! Poſen. 

Ein gebrauchter, gut erhaltener 
Aus ziehtiſch mit Einlagen wird 


u kaufen geſucht. Off. Annoncen⸗ 
Expedition M. Neue⸗ 
ſtraße 11. 6129 


— . —— 


12. Mai 1891. 


Nr. 321.  Dienftag, 2. Beilage Zeitung. 


zur Poſener 


Königliches Ostseebad bra 8 


Kräftigſtes Oſtſeebad, mit Königsberg i. Pr. durch Eiſenbahn 
verbunden, 28,1 km von dieſer Stadt entfernt, mit Warmbädern, 
. g. Sprudelbädern und Moorbädern, ſowie mit Gelegenheit zum 
Gebrauche von mineraliſchen Brunnen, von Milch- und Molken⸗ 
kuren und Maſſage. 6094 

Eröffnung der Warm⸗, Sprudel und Moorbäder 
am 1. Juni d. J. 
ge — Bäder je nach Witterung und Begehr. Badearzt und 
otheke vorhanden. 

Zum erleichterten Beſuche des Badeortes werden Sommerfahr⸗ 
karten zu ermäßigten Preiſen von den größeren Stationen der 
Königlichen Oſtbahn und ihrer Nebenlinien, ſowie der im Bezirke 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Breslau belegenen Bahnen 
ausgegeben. a 7 e 

Jede nähere Auskunft ertheilt die Königliche Seebade⸗ 
Verwaltung in Cranz⸗, r. 


Kurhaus und Wasserheilanstalt 
Felicienquell im klimatischen Obernigk 


8 Kurort 
bietet alle einschläg. Heilfaktoren, angenehmen Aufenthalt, Familien- 
anschluss, hübsche Zimmer und vorzüg. Verpfl. zu äusserst ge- 
ringen Preisen. — Geisteskranke streng ausgeschl. N 

tis. { 
Bra Sichere Heilung für Blutarmuth, Bleichsucht und Asthma 
(ausschliesslich Herzasthma) durch ein neues, wissenschaftlich er- 
probtes ärztliches Heilverfahren, ohne Medicamente. 


® Glückliche Vereinigung eines kräftigenden Alpenklimas mit 
reichhaltigsten Glaubersalzquellen (Karlsbad, Kissingen, Ma- 
rienbad u. Vichy an festen Bestandtheilen u. Kohlensäure- 
gehalt weit überlegen), verschiedenartigen vortrefflichen 
Eisensäuerlingen u. mehreren Arten v. Mineralbädern. 
Nächste Eisenbahnstation 
Davos-Dörfli u. von dort mehrmals tägliche Post- 
verbindung in 5 Stunden über den grossarti- 
gen Flüela-Pass nach Kurhaus Tarasp- 
Schuls, Von Berlin, München etc. per 
Landeck (Arlbergbahn, Tyrol) in 8—9 
Stunden Postfahrt nach Tarasp- 
Schuls. 


fortables 
Etablissement 
mit elegant. Villa 
und geräumigem, 
schattigem Parke. Ei- 
gene Kurkapelle u. Equi- 
pagen. Kegelbahn, Cafe- 
Veranda und zahlreiche Ge- 
sellschafts - Räumlichkeiten. — 
Splendide elektrische Beleuchtung. 
Neueste Canalisation nach Waring 
schem System. Viele Fusswege, man- 
nigfaltige Ausflüge. 


Hötel Kurhaus 
Tarasp-Schuls 


in geschützter 
Lage, nahe d. 
Trinkhalle 


Dependanoe 


HOTEL BELLEVUE in Vulpera 
Billige Preise. — 

Im Juni u. Sept. reduzirte Preise u. Kurtaxen. Logis- 
bestellungen an Höteldirection. Auskünfte u. Prospecte, 
auch betreffend Mineralwasser u. Quellenproducte durch die 
Verwaltung der Tarasp-Schulser Gesellschaft. 


Bad Langenau, 


Station der Breslau-Mittelmalder Eiſenbahn, Eiſenguellen, Moor- 


bäder, Molken, Kephir ꝛc. 2 Aerzte. 
Saiſon 1. Mai bis! Okt. Proſpekte gratis von der Kurverwaltung. 


2 16 Kilometer vom Bahnhof Groß⸗ 
Bad Polzin Rambien der Stettin⸗Danziger Eiſen⸗ 
bahn in einem höchſt romantiſchen Ge⸗ 
birgsthal, am Eingang in die ſogenannte „Pommerſche Schweiz“, 
altbewährter mineraliſcher Kurort. Starke Eiſenſäuerlinge, Trink⸗ 
quellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl: und Soolbäder (nach Lipperts 
Methode), Fichtnadel, Moor⸗, und elektriſche Bäder, elektriſche 
Apparate, Maſſage, friſche Bergluft. 
Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. 
Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche⸗ 
zuſtänden, Nervenkrankheiten, chroniſchem Rheumatismus, Frauen⸗ 
krankheiten. Badehäuſer: Marienbad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Jo⸗ 
bannisbad, Victoriabad, Louiſenbad. Volle Penſion incl. Wohnung 
von 24 bis 36 M. wöchentlich. Nähere Auskunft durch die Herren 
Sanitätsrath Dr. Bechert, Sanitätsrath Dr. Lehmann, Dr. beste, Dr. 
Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, Kirschner und durch die Bade⸗ 


Kommiſſion, z. H. des Bürgermeiſters von Polzin. 5743 
1 % 
Bad Obernigk-Sitten. 
ohnungen in geſunder ſchönſter Lage, inmitten des 
400 Morgen großen Waldparks „Sitten.“ Kar 
Bade: Direktion. 
Inſelbad Paderborn. Heilanſtalt für 
Neuraſthenie ꝛc., Bleichſucht u. Hyſterie; Bronchial⸗ 
katarrh. Emphyſem u. Pleuritis, ſow. Hals⸗ u. Kr 
ef. Brügelmann's Schrift: Ueber Aſthma, II. Aufl. 1890. Heuſer's 
Verlag, Neuwied. 
Ipeiſt aus den eigenes ſtärkſten ſalz⸗ und eiſenbaltigſten 
en, eröffnet ſeine 
Ende künſtlichen Bäder 
Woch, Mai, beſitzt ein Jnhalatorium, 30 Logirzimmer, pro 
errn kunft bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpe 
Holz. Badeproſpekte auf Verlangen gratis. 


Kiefernadelbad u. klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
Jede weitere Auskunft ertheilt die 
u. verw. Krankheiten: Migräne, Krampfzuſtände, 
2 leiden. Proſp. gr. Dr. Brügelmann, Dir. 589 
Vereins-Sool-Bad Colberg, 

Sool⸗, Süßwaſſer⸗, Douche, Moor: u. alle 
zu 9— 36 M. Miethe, und hält Sool⸗Badeſalz auf Lager. 
röfmung der kalten und warmen Seebäder Anfangs Juni. 


Lie Die Direktion. 
Ka n, Christiani, Dr. Bodenstein, 
ufmann. Rentier. prakt. Arzt. 


r. Weissenberg, M. Friedländer, 
prakt. Arzt. Rentier. 


See- und Sool-Bad Kolberg, 
rn i 


Vorzügliche Kurmuſik.] Oerte 


tor G 


CHERING’S REINE S MALZ-EXTRAGT 


Dee Kräftigung len 


Kranke und Neeonpalebecen- 
und bewährt ſich vorzüglich als 


Linderung 


Reizzuſtänden a Athmungsorgane, de an Seashuten x. Falch 75 w.. 


Malz-Extract mit Eisen 


leichteſten verbaulichen, di 
. e e be e g . 
en. Preis yes Fa 1 


dc. verordnet werd 
ring's Grüne 


Dieſes Präparat wird 
enaliſche 


. 
Apotheke, Berlin N. Sag 70 


Malz-Extract mit Kalk. 


mit großem Erfolge 
Krankheit) geg 
bei Kindern. 


gegen Nachitis 
und dt 
Preis: Fl. 1 Mi. 


u und größeren Droguenhandlungen. 


Einsatz 
für 
Ziehungen 
Mark 


Weimar-Lotterie 1891 in 


Wiederverkäufer werden unter günstigen Bedingungen a 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
EEE Filiale: 


300 Arbeiter. 


Patente in allen Cultur- 
Staaten. 


Soofebab-, Molken⸗ u. größter deutſcher klimatiſcher Kurort in den bayer. 
Alpen. Soole-, Mutterlaugen“, Moor- u. Fichtennadel⸗Extract⸗Bäder: Ziegenmolke, 
Kuhmilch, Kefir, Alpenkräuterſäfte, alle Mineralwäfjer in friſchen Füllungen: Pflege 
anſtalten zur ann) nach Koch'ſcher Methode; — pneumat. Apparate, 
5 aller Art, Gradirwerke, Soolefontaine, Terrainkuren nach Profeſſor 
ls Methode, Kaltwaſſerheilanſtalt u. Heilgymnaſtik. Befte 9 Ugemein- 
bedingungen durch Hochquellenleitung, Canaliſation u. Desinfection; ausgedehnte 
Parkanlagen mit gedeckten Wandelbahnen, Croguet⸗ u. Lawn⸗Tenis⸗Plätzen; nahe Nadel⸗ 
wälder u. wohlgepflegte Kurwege nach allen Richtungen u. Steigungsverhältniſſen. Täglich 
u Concerte der Kurkapelle, Saiſontheater, Leſekabinete, Bahn⸗ u. Telegraphen⸗Stationen. 
usführliche Proſpecte gratis u. franco durch das K. ndrumniſſurint. 


2 


2 


or Fälſchung wird gewarnt. 
Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. BE 


Biliner Verdauungs-Zeltchen. 


astillesdeBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. f 

Depöts in allen Mineralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


b 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗Waagen, feuer⸗ 
und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und 
Kaſſetten, letztere auch 
eee zum Einmauern, empfiehlt 
die Eiſenhandlung von 


T. Krzyzanowski, Schuh machtrſraßt li. 


SSHBSE99HBL8SEEOBEHSSO 
2 Lenne Stürung im Hauſe bei Auwendung von 
Georg Costes Fussboden-Glanzlack 


trocknen ſofort und geruchlos, laſſen ſich überbohnen, jind 
unverwüſtlich. treichfertig in Farben: gelbbraun, 
braun, tiefdunkelbraun, eichen und grau. Von jedem Haus⸗ 
mädchen zu verwenden. Allein echt bei: Paul Wolff, 
Wilbelmpl. 3, Otto Muthſchall, Friedrichſtraße 31, in 
Frauſtadt: Rich. Jalowski, in Gneſen: J. Lewando⸗ 
wski, in Jerſitz: J. Rajewski, in Inowrazlaw: 
R. Tomaſchewski, in Krotoſchin: S. Mierzynski und 
® deſſen Filialen, in Koften: J. v. Gratkowski, in Liſſa: 5 
7 Better: in Mogilno: M. Bruchezynski in 
Sſtrowo: T. Mazur, in Pleſchen: J. Grochowski, G 
in Rawitſch: Adler⸗Droguerie von E. Roegind, in & 
Strelno: B. Pinkowski, in Samter: J. Tarnowski, 
in Wongrowitz: J. Tulaſiewiez. 


| er 0 | I | 
1 ana 


I\ 
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6700 Gewinne „ 200,000 Mk. 
Hauptgewinne w. 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. u. s. w. 


Nächste Ziehung vom 13.—15. Juni d. J. — 
Loose & 1 Mk., für beide Ziehungen gültig, 


allerorts zu haben durch d. Vorstand d. Ständigen Ausstellung, Weimar. 


Bre ner e ee "Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 


Berlin, Zimmerstrasse 77. 
Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille’s Gas- u. ae -Motor Modell 1890 


— 8 — 
unerreicht in Einfachheit, Solidität. 
Billigkeitu. geringstem Gasverbrauch. 


Pros peete, Zeugnisse, Kosten-Anschläge gratis. 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten g 


1000er Pa. Himbeerſaft 


2 Ziehungen. 


1 


Mark 
kostet das 
Le 08 für 


2 Ziehungen. 


ngestellt. 


009 uopngordssagng 


JO 


esucht. 


aus Rieſengebirgs⸗Wald⸗ 
frucht hat noch ca. 20 Oxhoft 
abzugeben. 6111 


Julius Kassel, 


⸗Hirſchberg i. Schl. 
Obſtwein⸗, Fruchtſaft⸗ und 
Liqueur⸗Fabrik. 
enge Photogr. u. Lekt. 
robeſdg. 12 hochf. Phot. Viſ. i. reich 
Envel. geg. Eſdg. v. M. 1,50 fr. Kat. 
20 Pf. A. Küpper, Leipzig, Gartenſtr 19. 


Eisſpinde 


neueſter Konſtruktion empfiehlt 


Moritz Brandt, 


6133 Poſen, Neueſtr. 4. 


Geldſchränke u. Cassetten 
mit Stahlpanzer 


unter Garantie, ſind in großer 
Auswahl ſtets vorräthig bei 


Leo Friedeberg, 
Kunſtſchloſſer, 
Fabrik: Lager: 
Kl. Gerberſtr. 7. Judenſtr. 30. 


Stets frisch gebrannten 


Dampf -Caffee 


(Carlsbader Melange) 
Kräftig u. aromatisch von 
1,60 bis 2, 20 M. pro Pfund, 
sowie auch 

rohen Caſſee 
von 1.201, 70 M. empfiehlt 
in reichhaltigster Aus wa 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Antisetin, 


das beite bisher bekannte Mittel 
penen Motten. Cart. mit drei 
| auberen Btl. 30 Pf. Nur echt 
in den Drogenhandlungen 
L. Eckart, Otto Muthschall, 
J. Schleyer. 
Gelegenheitskauf. 

Eine große Partie neue ge⸗ 
ſchnitzte eichene Salonſtühle, 
ſehr dauerhaft gearbeitet, ſind 
billig abzugeben. Näheres im 
Zigarrengeſchäft, Wilhelmsplatz 3 
und Hinterwalltſchei 21. 5742 


6036 


-"LOGOMOBILEN! 
für industrielle u. landwirthschaft 


liche Zwecke jeder Art aus der 
altrenommirten und bedeutendsten 


Specialfabrik auf d. Continent von 
R. WOLF; Magdeburg-Buckau 


liefern zu ‚Original-Preisen 


Römling & Kanzenbach. 


0 Posen, 
Repräsentanten für d. Prov. Posen 


Kohle! 
Für Stüdfohle à Ctr. 31 Pf. 
freb. Wag. Grube werden feſte Ab⸗ 
nehmer geſucht. Offerten bitte 


an die Exped. d. Bl. unter N. N. 
zu richten. 6062 


Dom. Zakrzewko p. But 
hat 400 Centner beſte 
weiße Eßkartoffeln 
(Achilles) und 200 
Centner Saatkar⸗ 
toffeln abzugeben. 6028 
Specialität! 


Baumkuchen ener 
1 trefflich. 
Güte; vorz. geeign. für 
> Reife, Badeaufenth. u. 
> Sommerfriſche, als auch 
zu jedem Familienfeſte, 
verſ. tägl. fr. m. Verp. für 5 M. 
— Feſtbeſtellungen erb. rechtz. 
Paul Lange, Conditor. 
Biſchofswerda, Sachſen. 


Fabrikat. 


dient zur Bereitung von 
warmen und kalten Pud- 
dings, Crömes, Saucen, 
Backwerk jeder Art. 


giebt den Speisen durch 
sein zartes Arowa einen 
weit feineren Geschmack 
wie Reis od. Weizenmehl. 


vermischt mit Weizen- 
mehl, verhütet das Miss- 
rathen von feinen Back- 
werken, Kuchen etc. 


wird Kranken u. Kindern 
wegen seiner leichten 
Verdaulichkeit ärztlich 
empfohlen. 

ist in Cartons mit 
Gebrauchsanweis 4 
30 Pfg. u. 55 Pig. 
vorräthig. 4 


In Poſen bei Paul Wolff. 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25. 


Lorraine Champagne, 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buelil&Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Rückenſchmerz 


und Rheumatismus beſeitigt nur 
D. Friedrichs Rheuma⸗Tinktur 
à Fl. 1 Mk., bei 5 Flaſchen franco 
Nen Nachnahme. Nur echt mit 
N F. bei Carl Krügel, 
Malchin i. M., Schwerinerſtr. 24. 


F. Rhoder, 


Granitbruchbeſitzer, 
Striegau in Schleſien, 
empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
ſteinen, Werkſteinen zu 
Brückenbauten, Chauſſirungs⸗ 
material ꝛc. aus eigenen 
Brüchen bei Striegau. 


Maizenin 
Maizenin 
Maizenin 
Maizenin 


Maizenin 


Selbst-Unterricht für Erwachsene 
(Deutsch, Lat., Ronde.) 

In 2-8 Wochen eine 

schwungvolle 


tpygong zope ul 


Buchführung > 
Gebr. Gander in Stuttgart . = 
Institut für briefl, Unterricht. E 


—— —— 


Caution 


bedürftige wollen sich wenden an die 


1 deutsche bautio 
Fides rn Mannheim. 


Wer 1 De. Vadeſſußf bat, 


k. tägl. warm bad. Beſchreib. gratis. 


L. un 8 abr., 12 


2 Verkäufe = Verpachtungen h 


Verdingungen. 

Es ſoll die Lieferung von 
Pflaſterſteinen zu Kopfſteinpflaſter 
und zwar 290 ebm für die Bahn⸗ 
ſtrecke Wreſchen⸗Stralkowo und 
94 ebm für Bahnhof Tremeſſen 
vergeben werden. 5773 

Lieferungsbedingungen können 
in unſerem Amtsgebäude hier ein⸗ 
geſehen, auch gegen Einſendung 
von 30 Pf. ausſchließlich Porto 
von uns bezogen werden. 

Angebotstermin iſt auf 

ttwoch, den 20. Mai, 
11 Uhr Vorm. 
in unſerem Amtsgebäude hier⸗ 
ſelbſt, Martinſtr. Nr 40, feſtgeſetzt. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

oſen, den 3. Mai 1891. 

Königliches 
Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
(Direktionsbez. Bromberg). 


Ziegelei. 

Fauler Ziegel⸗Geſchäfte halber 
wird ein Käufer für eine aner⸗ 
kannt beſtens eingeführte Ziegelei 
mit 20 bis 30 000 M. Anzahlung 
geſucht. Off. X 100 Exp. d. Ztg. 
niederzulegen. 6064 

Zu verkaufen. 

In einer größeren, an der 
Bahn gelegenen Provpinzialſtadt 
Niederſchleſiens iſt ein ea. 13 
Morgen großes Grundſtück, 
von dem ca. 9 Morgen Obſt⸗ u. 
Gemüſegarten mit 500 guten Obſt⸗ 
bäumen und 4 Morgen Wein⸗ 

arten ſind, billig zu verkaufen. 
Auf dem Grundſtück befindet ſich 


ein größeres maſſives zweiſtöcki⸗ 
ges Gebäude mit einpreſſe 
welches event. ohne größere 


ſten auch zu einer Villa aus⸗ 
gebaut werden könnte) und ein 
kleines, ebenfalls maſſives, als 
Gärtner⸗ und Arbeiterwohnung 
dienendes Haus. Offerten werden 
sub J. 0. 9208 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 

Zu verkaufen. 

in einer größeren, an der 
Bahn, in landſchaftlich ſchöner 
Gegend gelegenen Provinzial⸗ 
ſtadt Niederſchleſiens iſt ein 
Grundſtück mit großem herr⸗ 
ſchaftlichem Wohngebäude, 
einem kleineren aber eben⸗ 
falls geräumigen, bewohn⸗ 
baren Gartenhauſe, Stall u. 
Nebengebäuden, ausgedehn⸗ 
ten von prächtigen alten 
Bäumen beſchatteten Garten⸗ 
anlagen und größerem Obſt⸗ 


und Gemüfegarten billig Buchhandlungen 


zu verkaufen. Das herrſchaft 
rößere Wohnhaus enthält zwölf 
Zimmer, geräumige Küchen⸗ und 
Nebenräume mit Waſſerleitung 
und iſt mit Veranda und Balkon 
verſehen. Offerten sub J. N. 9207 
an Rudolf Moſſe, Berlins W., 
erbeten. 6085 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 


derson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Eine Hypothek 
zur zweiten Stelle auf ein vor 
8 zn erbautes Hausgrund⸗ 
ſtück von 7000 Mk. zu 6 Proz. 
Zinſen iſt zum 1. Juli event. 
auch früher oder ſpäter zu cediren. 
Adr. unter A. M. in der Exped. 
d. Ztg. erbeten. 6027 


Eine Hypothek 
über 30 000 M. zu 5 Prozent 
auf ein Rittergut iſt Umſtände⸗ 
halber ſofort zu cediren. 5967 

Anfragen unter F. H. 101 in der 
Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Vieh⸗Auktion! 


10— 20 St. Kühe 


balbfett, verkauft am Donnerſtag, 
den 14. Mai um 9 Uhr Morgens 
das Dom. Sierostaw 
Dombrowka. 


Soeben beginnt im Verlag ven Velhagen & Kla⸗ 
ſing in Bielefeld und Leipzig zu erſcheinen: 


Wohlfeile 


Mit zahlreichen Tafeln und Beilagen in Farbendruck und 
650 Holzſchnittabbildungen. Vollſtändig in 30 Lieferungen 
zu 50 Pf. Alle 14 Tage eine Lieferung. Stacke's Deutſche 
Geſchichte iſt durch ihre muſtergültige Darſtellung in Ver⸗ 
bindung mit einer klaſſiſchen Illuſtrierung das verbreitetſte 
deutſche Geſchichtsbuch und ein Nationalwerk geworden, 
wie es kein anderes Volk bis jetzt beſitzt. Probehefte 
ſind durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 6086 


Adam's Patent-Ventil- 
Gasmotor. 


Spezialität der Maſchinenfabrik A.⸗G. 
H. Paucksch, Landsberg a. W. 
Billigſte Betriebskraft 
für Werkſtätten aller Art. 


Lieferung und Aufſtellung übernimmt 


er 
Genernl-Bertreter 


Max Rull, Posen, 


Maſchinenfabrik, 
Berlinerſtraße Nr. 10, 
woſelbſt Motore im Betriebe zur Anſicht. 


Pro bocs Mark u. Seld-Lotterie 


Unt. Protectorat weil. Sr. M. des Kaisers Friedrich III. 


ehung 21. Mai 1891 
Hauptgew. 0 000, baares Geld 


5000 Mk. "rs son 


1 Mark pro Loos, 30 Pf für Porto u. Liste. 


Georg Joseph, Sc: 


Jüdenſtr. 14. 
Telegramm-Adresse: „Ducatenmann“ Berlin. 584 


Bei uns iſt ere 5 er ſämmtlichen 
vorräthig: 
Statut 
der 
Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtall 
für die 


Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 
Vorſlande der Invaliditäts- und Alfers-Berfiherungs- 
Anfall Toſen. 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 


bei | Schweineſtälle, ſowie für alle andern Gebäude führen wir als 
6076 Face ſeit 1866 aufs Billigſte und Solideſte aus. Zeichnungen, 


ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 


Außerdem liefern wir: 


* 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellbl beiten, 
Geldſchränke et dan und uheiferne Fenſter in . dellebigen 
in größter Auswahl unter lang⸗ Größe und er Wajchinelle Anlagen, Trangmisfi 


onen c. ꝛc. 


ähriger Garantie empfiehlt zu Pa Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, fenerfeiten 


Fabrikpreiſen 


R. Elkeles, 


Neueſtr. 1. 
Gebrauchter Geldſchrank 


ſehr 
billig 8 6128 


ußt zu Feuerungsanlagen, Baus, Maſchinen⸗, Stahl⸗ 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf in Niederſchleſien. 
Gebrüder Göckner. 


49 beirathen. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von 


Newyork 
Ostasıen 
Südamerika 


EB Er — m E 923 nach 


2 EN 
* — 


Baltimore 
9 Australien 
La Plata 


/ 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 


F. W. Rakowsky, Obornik. 


4127 


Ghamottesteine, Platten und Mörtel 


für gewöhnliche, 


ſowie techniſche und gewerbliche Feuerungs⸗ 


anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 
Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf S 


auerma'ſche Chamottefabrik 


zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


gut bezahlte und 


Haaſenſtein & Vogler A.⸗ 


wünſchen 2 reiche 
Heirat Waiſen. Vermögen 
beim Manne nicht nöthig. Näh. 
d. Familien- Journal, Berlin-Westend. 
Heirath! 2 Freundinnen, 
Wittwe 23 Jahr m. 150000 M. 
u. 1 Waiſe, 21 Jahr m. 800000 
M. . unabhängig) wünſchen zu 
N Auf Vermögen wird 
weniger geſehen. Herren wollen 
ihre lieben Briefe an uns ſenden 
u. G. A. lag. Hauptpoſt Berlin. 
lleber 1000 reiche 
Damen, Fräuleins, Waiſen und 
Wittwen mit disponiblem Ver⸗ 
mögen von 10 000 bis hoch 
in die Millionen Mark ſuchen 
behufs Heirath ehrbare Herren⸗ 
bekanntſchaft. 

Herren (wenn auch ohne 
Vermögen) erhalten reelle Aus⸗ 
kunft über Vermögensverhältniſſe 
xc. durch General - Anzeiger 
Berlin 12, 593 


5 Mieths- Gesaehe. 54 


Nitteritr. 9, 


erſte Etage, 6 Zimmer (Saal, 
Futon Küche und n 
vom 1. Oktober zu verm. tal⸗ 
lung im Hauſe. 5670 

Ein gr. Laden in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgeg. der St. Martinſtr. per 
1. Oktober cr. z. verm. Dr. Stan, 
St. Martin 14, I. 5804 


i ite wohnungen 
mit Gärtchen ſind zu verm. 
5847 Kl. Gerberſtr. 4. 
Remiſen, Stallungen, großer 
Platz, waſſerfrei, ſich eignend für 
uhrunternehmer und Droſchken⸗ 
eſitzer per Oktober 1891 zu ver⸗ 
miethen Kleine Gerberſtr. 4. 5848 
Möblirtes Zimmer mit ſep. 
Eingang wird per 1. 6. cr. geſucht. 
Dffert. Exp. d. Zig unter C. 800. 
Dominikanerſtr. 5 find zwei 
Wohnungen part. u. 2. Et. von 
3 Zimm., Küche u. Zubehör vom 
1. Okt. z. v. Näh. Schuhmacher⸗ 
ſtraße 3, I. 5968 
In meinem Neubau Ecke 
Mühlen⸗ und Naumannftrafe 
find noch herrſchaftliche Woh- 
nungen zu vermiethen und 
können dieſelben täglich von 11 
bis 1 Uhr Vormittags und von 
4—6 Uhr Nachmittags beſichtigt 
werden. 


Samuel Reinstein. 


Eine gr. Stube od. 1 Stube u. 
Kammer wird pex bald oder 1. 
Juli für ruhige Miether geſucht. 
Gefällige Offerten unter M. M. 
6026 


40 poſtlagernd Poſen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Rotel im Poſen. 


Ein repräſentationsfähiger, energiſcher und ſolider 
Herr findet bei einer älteren, 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft als 


Re iſebeamter, f 


deutſchen, beſteingeführten 
2577 


dauernde Stellung. 


Bewerber, auch ſolche, welche bis jetzt im Verſicherungs⸗ 
Weſen noch nicht thätig waren, wollen unter Angabe von Re⸗ 
ferenzen ihre Offerten einreichen sub Chiffre H. 800 S. an 


„Frankfurt a. M. 


St. Martin 2 herrſch. Woh⸗ 
nung von 7 reſp. 5 Zimmern zu 


Bergſtr. 12a großer Lager⸗ 
keller, theilweiſe hell, trocken, 
auch für Fabrikationszwecke ver⸗ 
wendbar, zu verm. 2795 

Ein möbl. Ammer in der Nähe 
des Berliner Thores wird geſucht. 
Off. erb. unt. 8 10 a. d. Exp. d. Bl. 

Zwei fein möblirte Zimmer 
ſofort zu verm. Wilhelmſtr. 20 


im Vorderhauſe. 6066 
Sommers Kobnungen 
fofort zu vermiethen. Oberwilda 


Näheres daſelbſt. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Zu 
erfr. Markt 68, Tuchhandlung. 


5 51 Fel- Auw 25 


Buchhandlungsreisende 
für den Vertrieb größerer populärer Werke 
gegen Teilzahl. geſucht. Zuverläſſigen, ge⸗ 
wandten Seren göchſte Provifion, Er 
6 Die Firma acquiriet im Intereſſe 
ihrer Reiſenden nicht direct im Publikum. 
Guittienne & Cie. Köln a. Rhein, 
C SATTE GEF 


sindergärtneri 95 
die etwas polniſch kann, wird für 
Rußland geſucht zu einem Kinde. 
Gehalt 120 Rbl. Reiſekoſten er⸗ 
ſetzt. Anna Damerau, Warschau, 
Krakauer Vorſtadt Nr. 38. Bureau 
für Lehrerinen. 5938 


— — — — 
Suche zum ſofortigen Antritt 
einen gut empfohlenen unverh., 
beider Sprachen mächtigen 
Inſpektor 
der unter meiner Leitung zu 
wirthſchaften hat. Gehalt nach 
Leiſtung 450—600 Me. 5930 
Krenzoln bei Güldenhof. 


Fr. Kunckell. 
Amſenf, obne Frovifonszahlung. 
ene Stellen mn 


Offen durch Poftkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stetten · Courier, Rertin · Meſtend 


. ——.. — 
Hauslehrer, 
nüchtern u. beſcheiden, der einen 
Knaben bis Quarta vorbereiten 
ſoll, muſikaliſch gebildet, Kenntniß 
der franzöſiſchen und polniſchen 
Sprache, letztere zicht Bedingung, 
für 3 Kinder (2 Mädchen 11 u. 8, 
Knabe 9½ Jahre alt), wird ſo⸗ 
fort oder 1. Juli geſucht. Ge⸗ 
W mit kurzem Lebens⸗ 
auf und Zeugnißabſchriften ein⸗ 
zureichen an die Exped. d. Ztg. 
unter 8 R. D. 6030 


Moöbel-Tijchler 


finden bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung in der Stuhlfabrik 
von A. Katzke & Co., Landsberg a. B. 


Ich ſuche einen 


Bureauvorſteher. 
Wolfen, 
Rechtsanwalt und Notar, 
6029 Bromberg. 


N wird jeder Stellen. 
erſorg jof. mit guter dau⸗ 
ernder Stellung in 
jeder Branche nah Berlin und allen Orten 
ee 
Berlin 12, größt Vert elk W 
In meinem Colonjalwaaren⸗ 
und Peitillations - Geichäft 
findet ein deutſcher 


Commis, 


der poln. Sprache mächtig, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, gute 
und dauernde Stellung. Offert. 
mit Photographie und Gehalts⸗ 
anſprüchen erbittet 


J Oschinsky, Jarotſchin. 
Verkäufer 


mit der Branche vertraut, ſucht 
die Elſenwaaren-Handlung 6068 
E. R. Bab, Alter Markt 46. 


Lackirer 
u. Anſtreicher 
für Eiſenbahn⸗Wagen 
auf dauernde Beſchäftigung 
geſucht. 
Waggonfabrik 


Beuchelt & Co., 
Grünberg i. Schl. 


Lehrling 
fürs Comtoir ſuchen 6095 
yfarth & Co., 
St. Martin 46. 


Einen Haushälter verlangt 


L. Ettinger, Wilhelmsplatz 8. 


Zieglermeiſter 


verh., mit guten Atteſten, wird 
ſofort geſucht auf gr. Herrſchaft 
bieſ. Provinz. Off, erbittet von 
Drweski & Langner, Zentr. Verm.⸗ 
Bureau, Poſen, Ritterſtr. 38. 


Wirthſchafts⸗ 


Inſpektor, 
bei 450 M., Reitpferd und freie 
Wäſche wird per Juli cr. geſucht. 
Zeugnißabſchr. find einzuf. an das 
landw. Zentr. Verm⸗Bureau von 
Drweski K Langner, Polen, Nitferlt. 38. 


Ein junger Mann, 
mit dem Kurzwaaren en gros- 
Geſchäft vertraut, findet Stell. bei 


Munnas Ephraim Söhne. 


Maſchiniſtenſtelle beſetzt. 
R. Gutsche, 


Kl. Starolenka bei Poſen. 
Seine ausgebreitete 


Aellanrermitlaug 


empfiehlt Handlungshäusern und 
Gehilfen der Kaufmännische 
Verein zu Frankfurt a. M. 


il dennhe 
Ein 


junger Mann, 


elernter Materialiſt, gegenwärtig 
2 Comtoir einer Brauerei thätig, 
mit der dopp. u. einf. Buchführ. 
vertraut, geſtützt auf gut Empfeh⸗ 
lungen, ſucht anderweitig Stelle 
als Verkäufer, Lageriſt, Expe⸗ 
dient oder Comtoiriſt per 
1. Juli 1891. Gefl. Off. erbitte 
unter A. B. Nr. 50 poſtl. Poſen. 

Suche dauernde Stellung in 
einer Buch⸗ Muſikalien⸗ oder 
Papierhandlung als erſter Exve⸗ 
dient oder Geſchäftsleiter. 
Offert erbeten unter W. B. 1866 
an die Expedition d. Zta. 5696 


Füt Comtoir und Reiſe 
ſuche per bald oder ſpäter Stel⸗ 
lung. Off. unter F. K. 1000 an 
die Exped. d. Bl. erh. 5675 
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